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Die Männer mit den rothen Nelken.
Mit dem üblichen revolutionären Brimborium iſt der ſozialdemo

kratiſche Parteitag in Szene gegangen bereits hat Herr Liebknecht
den ganzen Bombaſt ſeiner geläufigen Suade verpufft, um für die
Verhandlungen Stimmung zu machen und in den Köpfen der Ver
ſammelten einen feiertäglichen Parteirauſch zu erzeugen. Zwar hat
die Begeiſterung, die die Liebknecht'ſche Antrittsrede erzeugt hat,
nicht lange genug vorgehalten, um die Oppoſition niederzudrücken
und allerlei für die Berliner Parteivorſtandsohren unliebſame Aus-
einanderſetzungen zu vermeiden, indeß, das macht nichts

In erſter Linie geht der Widerſtand gegen den Berliner Führer
ring von den unter der Leitung des Herrn v. Vollmar ſtehenden
bayeriſchen Genoſſen aus. Vollmar hat bereits vor mehreren Wochen
einen Spezialparteitag nach München zuſammenberufen gehabt, wo
es an deutlichen Winken mit dem Zaunspfahl nicht fehlen gelaſſen
wurde es wurde von Maulaufreißern und Oppoſitionsmachern ge
ſprochen und man hätte keine Luſt, ſich an die „Schablone von
Berlin“ binden zu laſſen. Beſonders lehrreich waren in zweiter Linie
die Erörterungen über die Parteigehälter, deren Maximum von jetzt
ab 3000. betragen ſollte. Gegen dieſe „Temporalienſperre“ legte ſich der

Bebel mit aller Kraft ſeiner Lungen in's Zeug. „Wie?“ rief er
entrüſtet ſeinen Getreuen zu, „Jhr verlangt für Euch ſelbſt die
zünſtigſten Arbeitsbedingungen und wollt Euren geiſtigen Arbeitern

den Brotkorb höher hängen Zugleich drohte Herr Bebel mit dem
ſofortigen Rücktritt zahlreicher Redakteure, falls der Antrag auf Ge-
haltskürzung angenommen würde, da dieſe bei der bürgerlichen Preſſe

auskömmlichere Poſten erhalten könnten. Dieſe Herren ſcheinen alſo
immer zum Sprunge in das Lager des bürgerlichen Radikalismus
bereit zu ſtehen, für den Fall, daß die melkende Kuh der
Sozialdemokratie einmal tuberkulöss werden ſollte und ihnen
das Portemonnaie nicht mehr hinlänglich zu füllen vermöchte.
Auch ein Standpunkt! Jm Uebrigen hatten die Gegner der hohen
Gehälter in ihrer Art vollkommen Recht, wenn ſie ausführten, die
ſozialdemokratiſche Partei als eine Arbeiterpartei ſei verpflichtet, mit
den Arbeitergroſchen hauszuhalten, und dürfe keinen Unterſchied
zwiſchen geiſtiger und körperlicher Arbeit machen. Das iſt die logiſche
Konſequenz des Sozialismus, der in der Staatsomnipotenz alle
wohlthätige Differenzirung ertödten will. Ein unerträgliches Einerlei
in Kleidung, Eſſen, Trinken, geiſtiger wie körperlicher Arbeit und
jeglichem Lebensgenuß wäre die unausbleibliche Folge der Ver
wirklichung des ſozialdemokratiſchen Zukunfsideals. Die heutigen
Führer der Sozialdemokratie halten es daher auch kluger Weiſe
mit der „Zukunft“. Für die Gegenwart wollen ſie von der all
gemeinen Gleichmacherei nichts wiſſen und ſtehen ſammt und
ſonders auf dem Standpunkt Liebknecht's, der ſeiner Zeit erklärt
hat, er könne ſeine geiſtige Arbeit unter 10 000 Mark pro Jahr
keinesfalls bewerthen. Soviel brauche er unbedingt, um ſich und
ſeine Familie zu erhalten. Und die Arbeiter „Ja, Bauer, das iſt
ganz 'was Anderes.“ Die arbeiten ja nur körperlich, alſo müſſen ſie
auch mit weniger fürlieb nehmen. Schade nur, daß die „körper
lichen Arbeiter“ in der Partei dieſe geſunde Logik ihrer Führer ab-

ſolut nicht begreifen wollen. Der Delegirte Buhl Nowawes gab
den Gefühlen der „körperlichen Arbeiter“ ungeſchminkten Ausdruck,

indem er erklärte
„Jch komme aus einem Weberdorf. Wir können es nicht

verſtehen, wie es ein Genoſſe mit ſeiner Parteipflicht vereinbaren

kann, ſo horrende Entlöhnung zu fordern. Die Weber bei uns
verdienen jährlich 420 c. GBebel führt die Qualifikation für die
hohen Gehälter an; ich gebe zu bedenken, daß das Geld dazu aus
den Taſchen der Arbeiter fließt.“

Das Beſtreben, auch die ſozialdemokratiſchen Führer in ihrer
äußern Lebenshaltung der allgemeinen Gleichheit zu unterwerfen, iſt
aber auch die einzige „ſoziale“ Spur, die ſich in den zahlreichen Ab

änderungsanträgen des im Jahre 1891 in Erfurt aufgeſtellten
Programms finden läßt im übrigen bezwecken dieſelben nur taktiſche
Manöver, mit deren Hilfe der agitatoriſche Einfluß der Partei ver
größert werden ſoll. Eine wahre Fluthwelle von Anträgen dieſer
Art bezieht ſich auf die Religion, deren Qualifikation als „Privat
ſache“ den zielbewußten Genoſſen von jeher ein Stein des Anſtoßes

geweſen iſt. Es wird beantragt, dieſem Satz folgende Faſſung zu
geben

„Die Sozialdemokratie bekämpft auf das Entſchiedenſte die
Vertreter der verſchiedenen Religionsgemeinſchaften ſowie die Reli-

ion ſelbſt, wo ihre Lehren ſich dem Befreiungskampfe des Prole-
ariats entgegenſtellen.“

Die Religionsfrage innerhalb der Sozialdemokratie hat auch noch

eine andere intereſſante Seite, von der aus Streiflichter auf den Ein
fluß des Judenthums in der Partei fallen. Es iſt nämlich ver
ſchiedentlich von Seiten der Genoſſen übel vermerkt worden, daß
gerade Herr Singer regelmäßige Beiträge an die Synagoge entrichtet
und dadurch ſeine Zugehörigkeit zur jüdiſchen Religionsgemeinſchaft
formell bethätigt. Derſelbe Herr Singer hat den Ausſpruch gethan,
daß die Zugehörigkeit zur Sozialdemokratie ſehr wohl im Stande ſei,
dem deutſchen Arbeiter die Religion völlig zu erſetzen. Wie reimt
ſich das zuſammen Ganz einfach! Herr Singer ſpricht nur von
dem „deutſchen“ Arbeiter. Er ſelbſt aber bleibt hübſch, was er iſt
nämlich ein Bekenner des Talmuds. Die Genoſſen beginnen über
dieſes ſynagogiale Privileg Herrn Singers zu murren und wollen
die vollkommene Religionsloſigkeit allen Führern zur Pflicht machen,
einerlei ob ſie ariſcher oder orientaliſcher Abſtammung ſind. Dieſe
frivole Nichtachtung der jüdiſchen Sonderſtellung iſt ein Beweis da
für, daß die Unbotmäßigkeit gegen die jüdiſche Herrſchaft in den
Reihen der Sozialdemokraten bedenkliche Fortſchritte zu machen be
ginnt. Helfen wird freilich Alles nichts mehr.

Man wird den weiteren Verhandlungen des Frankfurter
Sozialiſtentages mit geſpannter Aufmerkſamkeit zu folgen haben-
vor Allem wird man auf die Beſchlüſſe, die man hinſichtlich der
Landagitation faſſen wird, Acht geben müſſen. Denn auf
dieſem Gebiete liegt eine der wichtigſten Fragen der Zukunft. Bis-
her haben nach dem eigenen Geſtändniß der Führer die Beſtrebungen,
die Bevölkerung des flachen Landes zu gewinnen, einen nennens-
werthen Erfolg nicht gezeitigt; Mühe und Geld waren zum größten
Theile vergeblich verſchwendet worden. Die Taktik, die man bisher
verfolgte, hat man als werthlos erkannt. Jn Zukunft will man in
Erkenntniß des bäuerlichen Charakters, der nun einmal an den alten
„Vorurtheilen“, an Religion, Königstreue und Beſitz feſthält, die
eigentlichen Ziele der Partei umhüllen, das Meſſer, mit dem man zu
ſchneiden gedenkt, gewiſſermaßen mit Watte umwickeln.

Aber mögen auch ſchon im Laufe der bisherigen Verhandlungen
eine Reihe von Erſcheinungen zu Tage getreten ſein, die bei andern
Parteien als Anzeichen beginnender Zerſetzung anzuſehen ſein würden,
mögen uns die vielen gegen den Widerſpruch der Vertretung der
Reichstagsfraktion angenom menen Anträge auf geſetzgeberiſche Jni-
tiative im Reichstage erkennen laſſen, daß in weiten Kreiſen der Ge
noſſfen wirklich Unzufriedenheit herrſcht, ſo wäre es doch ganz verkehrt,

aus ſolchen Zeichen der Unzufriedenheit auf eine bereits in Ausſicht
ſtehende innere Schwächung der Partei oder der Autorität der
Parteileitung ſchließen zu wollen. Die Vorgänge auf dem Parteitag
führen vielmehr zu dem entgegengeſetzten Schluß. Die auch bei dem
Berliner Brauereiboykott wahrnehmbare Ausbeutung der
Maſſen im pekuniären Intereſſe einer einflußreichen Minderheit
müßte, an und für ſich betrachtet, die Maſſen zur Beſinnung bringen

und ſie den wirklichen Charakter der ſozialdemokratiſchen Bewegung
erkennen laſſen. Was an Jdealismus in der Bewegung vor-
handen iſt, müßte gegen die materielle Fruktifizirung
deſſelben, was an Freiheitsgefühl ſich vorfindet, gegen die
drakoniſchen Anordnungen der Parteileitung ſich gewaltſam
auflehnen. Aber der Parteitag lehnte umgekehrt den Antrag, auch
nur die äußerſte, perſönlich verletzende Spitze dieſes drakoniſchen
Verfahrens zu rügen, einfach ab und ſanktionirte die Verwendung
der Arbeitergroſchen zu reichlicher Dotirung des Parteigeneralſtabes

mit fünf Sechstel Mehrheit.
Es wiederholt ſich eben immer die Erfahrung, daß, wie immer

ſcharfe Gegenſätze in der Partei vorhanden ſind, mag es um den
Kampf der „Jungen“ gegen die „Alten“, mag es um den Wider-
ſtreit der revolutionären Richtung gegen eine Annährung an den
reformatoriſchen Standpunkt oder um den oben geſchilderten Gegen-

ſatz ſich handeln, das weitaus überwiegende Gros der Partei feſt
unter ſich und mit der Parteileitung zuſammenhält und dadurch
dieſer wieder die alte Herrſchaft auch über die unzufriedenen Ele-
mente ſichert. Bisher hat ſich ſtets das Gegentheil der erwarteten
inneren Zerſetzung der Sozialdemokratie als Folge der Parteitage
ergeben. Das wird auch dieſes Mal ſicher der Fall ſein und es
wäre verkehrt, aus den Erſcheinungen auf dem Parteitage auf
die Entbehrlichkeit einer planmäßigen Bekämpfung
der Umſturzbeſtrebungen ſchließen zu wollen.

Deutſches Reich.
„Anarchismus im edlen Sinne.“ Jm Namen des

Herrn von Egidy iſt an die Redaktion des Berliner Anarchiſten-
organs, „Der Sozialiſt“, von der „Vereinigung zur Verbreitung
Egidyſcher Gedanken J. A.: H. Driesmann“ ein Schreiben
gerichtet worden, in dem es u. a. heißt:

„Herr von Egidy wolle unter Zeitungs- Anarchiſten nur ſolche
verſtanden wiſſen, die durch Zeitungen die Propaganda der That
vertreten neben den anderen, die ſie zur Ausführung bringen“, und
im übrigen weit davon entfernt ſei, auch alle ſonſtigen Zeitungen,
welche den Anarchismus im edlen Sinne pflegen,
mit dieſem Ausdrucke zu belegen „Wie hätte es ihm (v. E.)
beikommen können, ſämmtliche deutſche Anarchiſten alſo auch
alle, welche den edlen Geſinnungs-Anarchismus
n für fremdländiſche Attentate verantwortlich machen
wollen

Hiernach alſo gehört in den Augen des Herrn von Egidy
der „Sozialiſt“ zu den edel-anarchiſtiſchen Organen, ein Ge-
ſchmack, über den wir mit dem ehemaligen Stabsoffizier nicht
hadern wollen. Zur Ergänzung des günſtigen Bildes, das ſich
Herr von Egidy von dem deutſchen Edelanarchismus zurecht-
gemacht hat, ſei noch folgende Stelle aus Nr. 38 der „Ver-
ſöhnung“ verzeichnet:

„Die Zeitungs-Anarchiſien bilden nur eine Gruppe unter den
Geſammt-Anarchiſten. Sie bilden dieſelbe Gruppe, die wir, mehr
oder minder ſcharf hervortretend, unter allen politiſchen oder kon
feſſionellen Parteien finden. Sie vertreten die „Propaganda der
That“. Daß die Thaten gerade dieſer Propagandiſten häufig zu
beſonders ſtrafbaren Unthaten ausarten, liegt daran, daß ſie, je nach
Individualität: den Fanatismus, oder den Muth, oder die Eitel,

Turf-GExiſtenzen.
Von Rudolph Stratz (Berlin).

[Nachdruck verboten.

Nicht von den Größen des grünen Raſens ſei hier die
Rede, von den r den populären Herrenreitern,
den Mode-Jockeys und wohlbekannten Buchmachern, ſondern
von einem Schwarme dunkler kleiner z en, die da froh
ſind, wenn vom reichgedeckten Tiſch des Turfes auch ein
Broſamen für ſie abfällt. Von den Kärrnern, die zu thun
haben, wenn die Könige des Sportes bauen.

Natürlich ſind es alles „Leute, die ihren Beruf verfehlt
haben“, dieſe Kärrner, oder vielmehr Leute, die ſich lange, oft
a ehrlich, im Schweiße ihres Angeſichts bemühten, um ihr
täglich Brot zu verdienen, bis Noth oder Zufall ſie dazu trieb,
in Hoppegarten oder Karlshorſt einen verlockend leichten Geld
erwerb zu ſuchen.

Da iſt irgendwo in Berlin der Jnhaber eines kleinen
Barbiergeſchäfts, der Beſitzer eines Cigarrenladens an der Ecke.
Es geht ihm nicht beſſer und nicht ſchlechter wie andern auch.
Er ſchlägt ſich eben ſo durch, bis plötzlich die Erleuchtung über
ihn kommt. Eines ſchönen Morgens hängt in ſeinem Schau
hre ein Plakat, laut welchem hier Wettaufträge zu allen

ennen entgegengenommen und prompt ausgeführt werden,
und nun harrt der neue Turfkommiſſionär ſeiner Kunden.
Er braucht nicht umſonſt zu warten. So wenig Menſchenauch wirklich etwas von Pferden und Reiten verſtehen,

für die Reize des Lotterieſpiels ſind alle empfänglich,
und wenn man auch keine Zeit und kein Geld hat, um
ſelbſt den Tag n auf dem grünen Raſen zu ver-
bringen, ſo lebt man doch die ganzen Stunden in einer ange
nehmen Aufregung, einer erwartungsvollen Spannung, bis
egen Abend die Zeitungen die Nachricht von Sieg oder
iederlage bringen und man ſich, wenn es gut ging, ime Jarrenladen das acht und ehnſache des Einſatzes abholen

Der Kommiſſionär nimmt nur eine kleine Vergütung für
ſeine Mühe und manche argloſe Kunden ahnen garnicht, daß

das Hauptverdienſt des Mannes auf eine ganz andere Weiſe
erzielt wird. Den größten Theil der Wettaufträge, die ihm
zugehen, führt er nämlich garnicht aus, ſondern behält das
Geld für Pferde, deren Chancen ihm zu gering erſcheinen,
ruhig in der Taſche. Siegen ſie doch, ſo bezahlt er dem Auf-
traggeber gewiſſenhaft die Totaliſatorquote ein Betrug
findet alſo keineswegs ſtatt geht aber ſeine r ws in
Erfüllung und wird der Renner geſchlagen, dann lacht er ſichins Faäuftchen und freut ſich, daß der Einſatz der Kunden in

r rrtet anſtatt in dem Schlunde der Wettmaſchine ver-
hwand.

Die Hauptſache iſt dabei natürlich eine genaue Kenntniß
des Rennplatzes und der Stallgeheimniſſe. Wie neunund
neunzig Hundertſtel aller Turfbeſucher hat auch der Kom-
miſſionär nie auf einem Pferd geſeſſen und beſitzt nicht das
eringſte Urtheil über Ausſehen und Chancen eines Roſſes.

as er weiß, fließt ihm durch die trüben Kanäle des Renn-
re zu. Das Fachgeſimpel der Jockeys in ihren Kneipen,ie Unterhaltung mit Stallleuten und Offiziersburſchen find

für ihn die erſten Ken wer des neuen Berufes, bis
er Jpor und mehr an Pferde-Verſtand, Uebung und Frechheit
wächſt.

Unter allen Umſtänden bleibt ihm der Vortheil gewahrt,
daß ſeine Klienten noch viel weniger als er von hyppologiſchen
Dingen ahnen. Das große Publikum hängt am Sport wie
die Engländer an der Muſik: leidenſchaftlich und ohne jedes
Verſtändniß.

Dieſem Bedürfniß der Menge, ſich einigermaßen über die
Chancen des Rennens zu informiren, kommt in Berlin eine
ſchwunghafte Jnduſtrie entgegen. Am Abend vor großen Turf-
ereigniſſen und ebenſo am nächſten Mittag vor Abgang der
Sonderzüge bieten ganze Schwärme von Händlern in der

auf den Bahnhöfen, auf der Chauſſee und am
Eingang der Rennplätze die „Sportswelt“ und andere Fach-
blätter aus und machen, wenn ſie die Bedeutung des Rennens
richtig ſchätzten und das Wetter günſtig iſt, ein gutes Geſchäft.

Dieſe „Tips“, die Vorausſagung der muthmaßlich gewinnenden Pferde, kann man a einzeln kaufen. Jn einem

eſtverſchloſſenen, meiſt roſafarbenen Couvert werden ſie zum
reiſe von II Mark an den Straßenecken feilgehalten.

Zuweilen findet ſich wohl auch eine vertrauensvolle Seele, die
auf ſolche Reiſe ihre Sportkenntniſſe zu bereichern ſucht, aber
im Ganzen ſcheint dieſer Handel doch flau zu gehen.

Auch auf dem Rennplatze ſelbſt geben die „TipTante“
und Genoſſen den ihnen perſönlich Bekannten einen guten Rath
und rechnen, wenn er ſich wirklich als gut erwies, auf die
Dankbarkeit des Gewinners. Aber das große Publikum hat
mit dieſen intimen Vorgängen nichts zu ſchaffen.

Es wird ſchon Manchem aufgefallen ſein, daß er denſelben
Kellner, der ihm noch wenige Stunden zuvor im Cafe ſeine
„Schale Haut“ oder ſeinen „Pils“ ſervirt hatte, aufdem Rennplatz mit der Mine eines vielbeſchäftigten Fachmannes

auftauchen ſah. So ſehr ſich die Wiener Cafes in Berlin äußerlich
ähneln, ſo verſchieden ſind ſie in ihrem Daſeinszweck und der Art der
Beſucher. Manche der eigenrlichen „Nacht-Cafes“ haben außer ihrer
eigentlichen Beſtimmung, der Halbwelt und den Jeu-Ratten von
Mitternacht ab ein Heim zu bieten, noch die Funktionen eines
gut eingerichteten, mit Telegrammen und Jnformationen wohl
verſehenen Sportbureaus und die vielerfahrenen böhmiſchen Frack-
träger, die in ihnen ſchalten und walten, wiſſen ſehr genau die
Wege, auf denen ſie draußen auf den Rennplätzen des Oſtens
ihre geſammelten Trinkgelder und die von den Stammgäſten
ihnen anvertrauten Beträge zu vervielfachen vermögen.

Zuweilen bleiben ſie auch gleich draußen und ſuchen ſich,
des CaféFrohndienſtes müde, auf dem Rennplatz einen neuen
Wirkungskreis. Mit dem Buchmachen iſt freilich in Deutſchland
nicht ſoviel zu holen wie etwa in Wien oder England. Die
Konkurrenz des Totaliſators iſt erdrückend, und außerdem beſteht
ein polizeiliches Verbot gegen das Buchmachen, ein Verbot
freilich, das eher einem neckiſchen Spiele als dem finſteren Ernſte
des Geſetzes gleicht. Denn an jedem Renntag lehnen die be-
kannten Geſtalten der hieſigen und Hamburger Buchmacher, ge-
laſſen ihrer Clientel harrend, an einer beſtimmten Stelle der
Tribünenwand.

Aber es giebt auch andere Arten, auf dem Rennplatz Geld
zu verdienen. Wer ſich der hinteren Seite des Totaliſatore
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keit beſitzen, ſich einer ſchonungsloſen Verurtheilung preiszugeben.
Gewiſſe Propagandiſten anderer politiſcher oder konfeſſioneller
Richtungen ziehen zuweilen ein Wirken vor, das zwar ſtraffrei bleibt,
das in ſeiner Geſinnung aber unter allen Umſtänden
verächtlicher iſt, als das eines offenen Gewalt-
thäters.“

Für dieſe „Ehrenrettung“ der Ravachol, Henry, Caſerio c.
wird die internationale Anärchiſtenverbrüderung dem Herrn von
Egidy ſehr dankbar ſein und ihn gern in die Zahl der Ehren
Edel Anarchiſten einreihen.

Nachdem ſich in Sachen der Bekämpfung der Um
ſturzbeſtrebungen die Situation dahin geklärt hat, daß eine
diesbezügliche Vorlage durch den Reichskanzler Graf v. Caprivi
nach ihrer Billigung durch Krone und Staatsminiſterium den
Bundesregierungen unterbreitet werden wird herrſcht natürlich
bei dem u auf der ganzen Linie ein großer Jammer.
Schon ſehen ſich die Biedern in die peinliche Lage verſetzt,
bei eventueller Einbringung der Vorlage im Reichstag
es offen vor aller Welt dokumentiren zu müſſen, daß ſie
in der Sozialdemokratie ihren natürlichen Verbündeten betrachten.
Durch allerhand „Bilder“ ſuchen ſie den Reichskanzler gruſelig
zu machen; die „Voſſ. Ztg. l davon aus, daß, wenn die
Regierung einen Antrag zur Bekämpfung der Umſturzbeſtre
bungen einbringt, elbſtverſtändlich abgelehnt wird, wo
rauf die Auflöſung des Reichstages erfolgen müßte. Dann
müſſe die Regierung ſich auf die konſervative Partei ſtützen,die natürlich ihre Fordekhigen ſehr hoch ſpannen und eine

ſtreng agrariſche Politik inauguriren würde, ſo daß Caprivi,
der derlei Sachen nicht mitmachen könne, zu gehen genöthigt
ſein würde oder mit andern Worten Wird etwas gegen den
Umſturz unternommen, muß Caprivi fallen. Man weiß in der
That nicht, was man bei einer derartigen ſtiliſtiſchen Leiſtung.
wie ſie hier von der „Voſſ.“ geboten wird, mehr bewundern
ſoll, die aus der ganzen Darſtellung S r Unkenntniß
der perſönlichen und ſachlichen Verhältniſſe oder die Naivetät,
mit der hier die Reichsregierung eingeſchüchtert und in ihren
vom ganzen Volke dringend erwarteten und gewünſchten Be
ſtrebungen gehindert werden ſoll.

Wenn eine Reform des Vereinsrechts vorgenommen
wird, ſo möchten wir auf eine rn des e Geſetzes hinweiſen, deren Abänderung wohl den Wünſchen allerParteien Lliſprechen würde, da ſie mit der Abwehr der Um-

ſturzbeſtrebungen nichts zu thun hat. Wir meinen die Beſtim
mung, daß politiſche Vereine nicht mit andern Vereinen
gleicher Art zu gemeinſamen Zwecken in Verbindung treten
dürfen. Dieſe Beſtimmung des überhaupt ſehr veralteten und
den heutigen Bedürfniſſen nicht mehr entſprechenden preußiſchen
Vereinsgeſetzes iſt bei der neueren Entwickelung des Vereins-
weſens vollkommen unhaltbar und undurchführbar. Sie
wird in zahlloſen Fällen umgangen oder einfach
ignorirt und es würde zu den größten Ver-
kehrtheiten führen, wenn man verſuchen wollte, ſie ernſtlichund eng zu handhaben. Bei wörtlicher Auslegung des höchſt

allgemeinen und dehnbaren Begriffs „zu gemeinſamen Zweckenin Verbindung treten“ wäre ja jede gegen iige Zuſendung von

Briefen und Druckſachen, jede gemeinſame Beſprechung zwiſchen
gleiche Ziele verfolgenden politiſchen Vereinen unterſagt. An
der Aufrechterhaltung dieſer ganz undurchführbaren und
wirkungsloſen Beſtimmung kann Niemand ein Jntereſſe haben,
auch die Obrigkeit nicht, man kann aber daraus unter Um-
ſtänden die Handhabe zu allerlei abſichtlichen Beläſtigungen und
Chikanen unternehmen. Hermann Schulze ſagt hierüber
in ſeinem Preußiſchen Staatsrecht:

„Dieſes franzöſiſche Prinzip der Lokaliſirung der Vereine iſt
ſchädlich und unpraktiſch, weil es leicht umgangen werden kann,
und wo es ſtreng gehandhabt wird, zu gefährlichen geheimen Ver-
bindungen führt. Für die Sicherheit des Staats liegt die größte
Garantie in der unbedingten Oeffentlichkeit alles Vereinslebens
geheime, d. h. abſichtlich verheimlichte Vereine jeder Art ſind eines
freien ſtaatlichen Lebens unwürdig.“

Heuchelei hat bei unſeren engliſchen Vettern ſtets
u den u r Charaktereigenſchaften gehört. Kein

Wunder daher, daß auch der Fall Leiſt die Beredtſamkeit
der britiſchen Tugendrichter entfeſſelt. Die Gelegenheit, gegen
die verhaßten deutſchen Kolonialbeſtrebungen ausfällig zu
werden, war doch gar zu verlockend! Aber giebt es wohl eine
Nation, die weniger Recht auf das Sittenrichteramt hätte, als
die engliſche mit ihrer Kolonial und Handelsgeſchichte Wir er
innern nur an den Opiumkrieg, den Treitſchke in ſeinem neuen
Werke mit Recht den ſcheußlichſten von allen Kriegen nennt, die je-
mals ein chriſtliches Volk geführt hat. Jilun während England
die Leiber der Chineſen vergiftete, ſuchte es ihre Seelen durch
die Bekehrungspredigten ſeiner Miſſionäre zu retten! Und wie

ſtand es mit Stanley? Er, der Engländer von Geburt
und vielfach im Auftrage engliſcher Behörden thätig war, hat
ſchwere Vergehen begangen die engliſche Nation, die ſie ungeahndet üeß, will über deutſche Beamte zu Gericht ſitzen Be
kanntlich wurde vor einigen Jahren ein Buch mit dem Titel „Cant“

geſchrieben, das die Scheinheiligkeit der Engländer auf allen
Gebieten ſcharf geißelt. Beſonders der politiſche Cant ſpielt
eine große Rolle. Dieſelben Herren, welche die Grauſamkeiten des
Gouverneurs Eyre in Jamaika und gewiſſe Vorkommniſſe in Jndien
beſchönigen, verdrehen die Augen und vergießen Eimer von
Thränen und Tinte, wenn Angehörige einer fremden Nation
ſich Aehnliches zu Schulden kommen laſſen. Man ſieht den
Splitter im Auge des Nachbars, allein gegen den Balken imeigenen Auge i John Bull ganz blind, wenn er nicht gar
behauptet, der Balken ziere ſein Angeſicht. Dieſe Hofmeiſterei
ſeitens der engliſchen Preſſe gegenüber den ausländiſchen
Völkern und Regierungen findet auch Nachahmung bei ge
wiſſen Vereinen, die ſich bilden, um die ganze Welt zu ſchul-
meiſtern und ſie über ihre Pflichten zu belehren. Man muß
ſochen „Cant“ ſtets aufs Entſchiedenſte zurückweiſen denn nur
dann iſt Hoffnung vorhanden, daß die engliſche Preſſe und die
engliſchen Vereine ſich das Hofmeiſtern auswärtiger Nationen
abgewöhnen.

Man ſchreibt uns Angeſichts des vollſtändigen Mangelseines intereſſanteren Gegenſtandes Tabgk ſener und

Reichsfinanzreform erleiden das Schickſal aller auf die
lange Bank geſchobenen Vorlagen, d. h. ſie werden langweilig

beſchäftigt ſich die Preſſe immer noch vornehmlich mit der
Frage der Bekämpfung der Umſturzparteien. Es iſt
darum von Werth, die Sachlage kurz zu reſumiren: Graf
Caprivi wollte anfangs nichts von einem V von Reichs
wegen wiſſen, weil die Gefahr eines Konflikts mit dem
Reichstage vorlag. Er hat aber darin nachgegeben und nun
iſt über dieſen Theil der Frage ein volles Einverſtändniß erzielt
worden: der Reichskanzler wird die Vorlage im Reichstag ein-
bringen und begründen. Der Konflikt im Schooße des Staats
miniſteriums betrifft ſomit die Tragweite der Geſetzesände-
rungen. Graf Caprivi iſt für ein geringes Maß der Aktion,
weil er keine Mehrheit für weitgehende Pläne ſieht. Er
hat die Befürchtung, die Parteien des Umſtur
zes könnten bei einer etwa nothwendig werden-
den Auflöſung des Reichstags, wenn ſie die Parole
gegen die Beſchränkung der Preſſe und Vereinsfreiheit und
gegen neue Steuern ausgeben, größere Vortheile davontragen,
als die Ordnungs-Parteien. Graf Eulenburg, der Miniſter

räſident, iſt indeſſen anderer Anſicht und meint, eine ſolche
Furcht könne man, wenn man will, ſtets haben und nichts
hindere bei der gegenwärtigen Geſetzgebung die Umſturzparteien
daran, derartige Parolen bei der nächſten Wahl auszugeben.
Man miüſſſe alſo entweder dem geſunden Menſchenverſtande der
deutſchen Wähler vertrauen, oder den Kampf mit der Be
ſchränktheit ernſtlich aufnehmen, da die Furcht vor den Er-
folgen der Umſturzparteien dieſe nur ſtärken könne. Je nach
Temperament, Einſicht und Sonderintereſſe wird die öffentliche
Meinung Stellung nehmen zwiſchen den Anſichten des
Grafen Caprivi und denen des Grafen Ehnulen-
burg. Sieht ſich Graf Eulenburg gedrängt, nach-
zugeben, dann behalten die Freiſinnigen Recht, welche
meinen, die gegenwärtigen Miniſterberathungen würden aus-
gehen wie das Hornberger Schießen. Das Wahrſcheinlichere
iſt aber, daß Graf Eulenburgs Anſichten durchgehen und daß
im Reichstage Konſervative wie Centrum zuſtimmen werden,
ehe ſie zu einer Reichstagsauflöſung den Anlaß bieten. Die
Centrumspreſſe fängt an, ſchwarz in die Zukunft zu blicken.
Sie meint, alles ſei von den Entſchlüſſen des Kaiſers ab
hängig, man müſſe auch mit der Möglichkeit eines Rücktrittes
des Grafen Caprivi und ſeiner Erſetzung durch den Miniſter
Präſidenten Grafen Eulenburg rechnen. Auch wird unzwei
deutig kundgegeben, daß das, was man über die Pläne des
Staatsminiſteriums erfährt, eine Annahme im Reichs-
tag ausſchließt, und daß Graf Caprivi, wenn er lieber
nachgiebt, als abgeht, ſich zwiſchen zwei Stühlen ſetzen
würde: die Konſervativen gewänne er nicht, trennt
er ſich auch von Centrum und Freiſinn, iſt er iſolirt. DesWeiteren wird kombinirt, daß Graf Eulenburg den Reichs

wagen in den Sumpf führen und bald dem Grafen Caprivi
nachſtärzen würde. Man ſieht die Wirrniß, die m
und denkt unwillkürlich an den Fürſten Bismarck, der den
Gordiſchen Knoten allein durchzuhauen wußte durch die n
heute noch vollwerthige Formel: die Sozialdemokratie ſtellt ſiaußerhalb ſtaatlicher Ordnung und öeſehmäßigteit indem ſie

beide umzuſtürzen beſtrebt iſt, ſie muß alſo im Jntereſſe von
Recht und Geſetz durch Ausnahmemaßregeln bekämpft werden.

Mannnähert, kann ziemlich gewiß ſein, von einigen Herren mit der
Verſicherung empfangen zu weroen, daß ſie Sieg und Platz zu
zahlen bereit ſind. Der Totaliſator ſelbſt zahlt nämlich die ge-
winnenden Tickets erſt nach Verlauf von etwa einer halben
Stunde aus und dieſen Zeitverluſt, der namentlich beim r
Rennen recht ſtörend ſ kann man ſich leicht erſparen. Man
wechſelt beim Kommiſſionär das Ticket, gegen eine Proviſion
von oder 1 Mark in baares Geld, und kann nun beruhigt
in den mörderiſchen Kampf ums Daſein eintreten den die Er-
klimmung eines der von den Menſchenmaſſen im Sturm genommenen
Sonderzüge in Hoppegarten und Karlshorſtſ bedeutet. Der Kom-
miſſionär aber löſt, wenn ſich der Schwarm verlaufenhat, friedlich an
der Kaſſe oder anderen Tags im Bureau der Schadowſtraße
ſeine geſammelten Tickets ein und macht ein ganz leidliches
und dabei einwandfreies Geſchäſt.

Weit unruhiger iſt das Treiben der Perſönlichkeiten, die
gewerbsmäßig für andere am Totaliſator Einſätze machen und
im Betretungsfalle ſofort von der Bahn verwieſen werden.
Die Damen ſind ſtatutenmäßig von der Benutzung der Wett-
maſchine ausgeſchloſſen, eine Einrichtung, die viele Damen
bitter kränkt und entrüſtet. Da taucht irgend ein induſtrieller
Jüngling als Retter in der Noth auf. Mit einem Eintritts-
billet, deſſen bedeutende Koſten er freilich bei dem Handel
zuerſt herausſchlagen muß, verſehen, beſorgt er die Einſätze,
kaſſirt die Gewinne ein und iſt mit einem beſcheidenen Trink-
geld zufrieden.

Bedenklicher noch iſt die Thätigkeit der dunklen Ehren-
männer, die, gleichfalls mit Einlaßkarten zur Wettmaſchine
ausgerüſtet, zum „Volke“ im zweiten und dritten Platze her-
niederſteigen, dort Wettaufträge zum Totaliſator bis zu lächer-
lichen Summen 75 oder 50 Pfennigen annehmen und
gegen das Statut, das nur den Beſuchern des erſten Platzes
die Benatzung des Totaliſators bei Nachzahlung von zehn
Mark erlaubt, die Aufträge in aller Gemüthsruhe realiſiren,
wenn nicht einer der zahlreichen Kriminalbeamten und a
leute in Civil, die ſich hier ungezwungen zwiſchen den Hoch-
ſtaplern, den Taſchendieben bewegen, ihn bei Gelegenheit am
Kragen faßt.

Aber auch fern vom Totaliſator giebt es auf der Rennbahn

genug zu verdienen. Der Verleiher von Operngläſern macht ein
gutes Geſchäft, ebenſo die Verkäufer der Programme und der
kleinen zugeſpitzten Bleiſtifte, die man natürlich jedesmal hat zu
Hauſe liegen laſſen und doch ſo nothwendig r Notirung
der Rennereigniſſe gebraucht. Auch die Kioske, in denen
Veilchenſträußchen und Roſen erſtanden oder Cigarren erworben
werden können, haben guten Zuſpruch, und an beſonders großen
Tagen ſieht man wohl auch die Momentphotographen mit
ihren Apparaten ſich Bahn durch das Gewühl brechen, um das
Bild der „Armee“ oder der „Jnternationalen Steeple-Chaſe“
der Nachwelt aufzubewahren.

Selbſt vor dem Zaun des Rennplatzes blüht noch die
Jnduſtrie. Dort ſtehen an den Eingängen Schwärme von
halbwüchſigen Bengeln zur Droſchkenbeſorgung bereit. Nament-
lich in Weſtend-Charlottenburg waren früher dieſe Jünger un
entbehrlich, wenn man nicht ſelbſt zwiſchen vielen Hunderten von
Wagen im Straßenkot herumirren und ununterbrochen die
Nummer ſeines Wagens ausſchreien oder jeden einzelnen Roſſe
lenker fragen wollte, ob er noch frei ſei. Auch für das bloße
Zuſchlagen der Wagenthür hatte ſich damals der zutrauliche
italieniſche Brauch des Trinkgeldforderns eingebürgert. Jetzt,
wo man zumeiſt mit der Eiſenbahn Hoppegarten und die
e n dernißbahn aufſucht, gerieth dieſer Jnduſtriezweig in

erfall.
Draußen, am Rand der Sandwege, die vom Rennplatz

zum nahen Stationsgebäude führen, liegen und kauern am
Schluß des Rennens die Bettler. Jch habe nicht bemerkt, daß
man ihnen viel giebt, aber ab und zu fällt doch ein Nickel oder
ſelbſt ein Markſtück in den bittend hochgehaltenen Hut. Wie
alles, was mit dem Turf zuſammenhängt, ſind auch dieſe
Aermſten in der Hand des Zufalls. Gingen die Rennen nach
Erwartung, ſiegten die Favoriten, dann hat die große Menge
gewonnen, unter den vielen zufrieden nach Hauſe Pilgernden

ndet ſich wohl manche mitleidige Seele und das Geſchäft macht
ich. Wurden aber die Favoriten geſchlagen, dann verſchwindet
ie kleine Schaar derer, die zu dem Outſider ſchwuren, in der

mißvergnügten Maſſe und mit dem Stallbeſitzer, dem Trainer,
dem Jockey und den Turffreunden verwünſchen ſelbſt die
Bettler das treuloſe Roß.

Vom todtkranken Czaren.
London, 25. Oktober.

Die Pall Mall Gazette meldet aus Livadia, der Czar leide
an zunehmender Mattigkeit und Betäubung, es
ſei ihm faſt unmöglich, wach zu bleiben, außer wenn
er von nervöſen Krampfanfällen befallen iſt, die
faſt Convulſionen gleichen und die Erſchöpfung
erhöhen. Er hat jedoch mehr Nahrung zu ſich genommen und
bei ſich behalten können.

London, 24. Oktober.
Der SpezialKorreſpondent des „Britiſh Medical

Journal“ telegraphirt heute Nachmittag aus Livadia: Heute
erfuhr der Czar eine große Erleichterung durch Punctation der
Beine (Waſſerabzapfung), welche das Oedem (Anſchwellung)
verminderte. Während der Abſendung dieſes Telegramms
werden Vorbereitungen zu der Operation, welche
Thorakocenteſis heißt, getroffen. (Die Operation be
ſteht in der künſtlichen Eröffnung der Bruſthöhle, um wider
natürlich angeſammeltes Waſſer oder Eiter daraus zu ent
fernen. D. Red.) Durch dieſe Operation wird zweifellos die
Athemnoth erleichtert und die Herzthätigkeit gehoben werden.
Eine zeitweiſe Linderung iſt auch durch SauerſtoffJnhalationen
erreicht worden, die die Herzthätigkeit ſtärkten. Der CEzar erfreute

ſich mehrere Stunden lang vollen Bewußtſeins und iſt durch
die temporairen Beſſerungen ſehr ermuthigt; aber ſeine Krank
heit ſelbſt zeigt im weiteren Verlaufe wenig oder gar keine

eſſerung.
London, 25. Oktober.

Das Britiſh Medical Journal bemerkt zu der Nachricht, daß beim
Czaren Convulſionen und Störungen des Bewußtſeins eintreten ſind:
Dies ſind Symptome der Urgemie, und ſie entſprechen einem der
letzten und gefährlichſten Stadien der Krankheit, an welcher der Tzar
leidet. Ueberraſchungen und plötzliche Beſſerungen ſind dabei Regel;
es iſt daher nicht überraſchend, wenn der Czar in Zwiſchenzeiten eine
relative, intellektuelle Thätigkeit wiedererlangt. Dies kann ſich bis
zum allerletzten Augenblicke wiederholen. Die letzten Nachrichten aus

Livadia beweiſen, daß die Krankheit trotz der temporairen Beſſerung
unerbittlich weitergreift. Die Wvaaſſerergüſſe in
den Rumpf und die Glieder, welche die Herzthätigkeit
hemmen und die Bruſt ausdehnen, ſind Complicationen
in Folge von Fibroſe der Arterien und der ſecundären
Herzaffektion. Die Abzapfung von Waſſer aus den Beinen
und der Bruſt bringt eine große mechaniſche Erleichterung hervor,
wodurch der Druck auf die edeln Organe behoben und die phyſiſche
und geiſtige Energie des Patienten belekt wird. Man könnte daher
dem weiteren Verlauf der Krankheit, der ſich nicht leicht nach Tagen
oder Wochen beſtimmen läßt, mit einiger Hoffnung entgegenſehen.
Allerdings könne die Nierenkrankheit ſelbſt nur einen, nämlich tödt-
lichen Ausgang haben. Alle Gerüchte über Krebs oder Verletzungen
bei Borki ſind grundlos, über die wahre Natur der Krankheit herrſchte
kein Zweifel, obwohl man gehofft hat, ſie ſoweit aufhalten zu können,

daß dem Czaren noch einige Jahre verblieben. Dieſe Hoffnung iſt
jetzt vernichtet.

Wien, 25. Oktober.
Nach hier aus Petersburg eingetroffenen Drahtmeldungen

S r revolutionäre Elemente die Aufregung des
Volkes über die Krankheit des Czaren zu Agi-
tationen. Jn den letzten Tagen wurde durch die Peters-
burger Stadtpoſt ein Flugblatt maſſentaſr verfendet, in welchem
das ruſſiſche Volk aufgefordert wird die ihm bisher vorent-
haltenen Rechte und Freiheiten zu fordern. Das Flugblatt
eht von einer neuen bisher unbekannten revolutionären Ge-ſellſchaft aus die ſich „Ruſſiſche Rechtspartei“ nennt. Das-

ſelbe iſt vom 19. Februar, dem Gedenktage der Aufhebung der
Leibeigenſchaft, datirt. Es iſt eine größere l von Studenten
verhaftet worden, welche der Verbreitung des Flugblattes ver
dächtig erſcheinen.

Darmſtadt, 25. Oktober.
Die Prinzeſſin Alix weigert, wie der „Berl. Lokalanzeiger“

mittheilt, ſich beharrlich, ihren bisherigen Glauben nach dem
vorſchriftsmäßigen ſynodalen Ritus zu verfluchen. Sie hat
dies der Kaiſerin Friedrich und der Königin Victoria von
England nach ihrer Verlobung erklärt. Das ruſſiſche Volk und
die orthodoxe Kirche erkennen ſie jedoch ohne dieſen Fluch nicht
als Rechtgläubige an. Der Czar ſucht, wie aus Livadia ge
meldet wird, gegenwärtig noch zu vermitteln.

Rußland.
Die ruſſiſchen Reitermaſſen.

Die Errichtung des ruſſiſchen XIV. Armeekorps hat eine
neue Heereseintheilung und damit die Aufſtellung einer ſo ge
waltigen Reitermaſſe in dem gegen Deutſch-
land und Oeſterreich gelegenen Grenzgebiete zür Folge

ehabt, wie es bis jetzt noch in keinem europäiſchen Heere ver
ucht worden iſt. Der „Kölniſchen Zeitung“ wird darüber be

richtet:
Drei Reiterdiviſionen, die 13., 15. und 1. doniſche Koſaken-

diviſion, mit zugehöriger reitender Artillerie, wurden im Militär-
bezirk Warſchau dem General Bodisco, Gehilfen des Generals
Gurko, einem vortrefflichen Reiterführer, zum alleinigen Oberbefehl
unterſtellt. Der Mittelpunkt dieſer Reitermaſſe iſt Warſchau ihr
rechter Flügel, wenn man ſie nach Weſten gerichtet denkt, Plozk,
der linke Lublin. Wird ſie in der Mitte zuſammengezogen, ſo be
droht ſie Schleſien bei Zuſammenziehung auf dem rechten Flügel
Oſtpreußen auf dem linken das öſterreichiſche Galizien; abgeſehen
von den ſonſtigen Reiterdiviſionen im Grenzgebiet. Um die Mög-
lichkeit der Leitung ſolcher Reitermaſſen zu erproben, wurde im
Militärbezirk Wilna ein etwa gleich ſtarkes Korps von 76 Schwa-
dronen und 36 Geſchützen auf acht Tage zuſammengezogen, das
vom einfachen ſchulmäßigen Exerziren bis zu großen Reiterſchlachten
alles durchmachte. Ganz beſonderer Werth wurde auch auf die
Verwendung der Koſaken im Vergleich mit der der Dra
8 ner gelegt. Der Oberbefehlshaber des Militärbezirks Wilna,

eneral der Infanterie Ganetzki, beſichtigte täglich dieſe höchſt ge
heim gehaltenen Uebungen, an deren Schluß er ſich in einer Rede
voller Anerkennung u. A. äußerte: „Jch bin überzeugt, daß es auf
der ganzen Welt keinen Gegner giebt, den eine ſich durch derartige
Leiſtungen auszeichnende Reiterei und reitende Artillerie nicht nie-
derwerfen würde.“ Jn den betheiligten Offizierskorps iſt die Zu
verſicht allgemein, daß keine feindliche unvorbereitete
oder Artillerieſtellung dem Anſturm dieſer Maſſen Widerſtand
leiſten könne. Die Richtigkeit dieſer Anſicht möge dahingeſtellt
bleiben jedenfalls iſt aber in der ruſſiſchen Reiterei die Bildungdieſer Reitermaſſe ſchon im Frieden mit Freuden begrüßt worden.

Perſonalnachrichten.
(Ordensverleihungen.) Dem Bürgermeiſter Wart

mann zu a iſt der KronenOrden dritter Klaſſe, dem emeri-tirten Lehreh, antor und Organiſten Neß ler zu Bunzlau und dem

emeritirten Hauptlehrer Heuer zu Greulich im Kreiſe Bunzlau der
Adler der Jnhaber des Haus Ordens von Hohenzollern, dem Ge



meindeVorſteher Güntge zu Weende im Landkreiſe Göttingen, dem
Schloßwart a. D. Fiſcher zu Freyburg im Kreiſe Ouerfurt und
dem Hofmeiſter Chriſtian Steinecke zu Thale im Kreiſe Aſchers
leben das Allgemeine Ehrenzeichen, dem Realgymnaſial- Direktor a. D.
Dr. Schuſter zu Hannover der Rothe Adler Orden dritter Klaſſe
mit der Schleife, dem Bürgermeiſter Walter zu Zörbig im Kreiſe
Bitterfeld der KronenOrden vierter Klaſſe verliehen den nach
benannten Perſonen die Erlaubniß zur Anlegung der ihnen ver-
liehenen nichtpreußiſchen Ordens Dekorationen ertheilt und zwar: der
Kommandeur JInſignien erſter Klaſſe des anhaltiſchen Haus Ordens
Albrechts des Bären dem Präſidenten der Juſtiz Prüfungs Kom
miſſion und vortragenden Rath im JuſtizMiniſterium, Profeſſor Dr.
Aen u zu Berlin; der KommandeurJInſignien zweiter Klaſſe des
ſelben Ordens: dem Senats Präſidenten, Ober Juſtiz-
Rath Rocholl bei dem OberLandesgericht zu Naumburg a. S.;
der RitterInſignien erſter Klaſſe deſſelben Ordens: dem Direktor des
Strafgefängniſſes bei Berlin (Plötzenſee), Geheimen Juſtiz Rath
Dr. Wirth; des Ritterkreuzes zwei er Klaſſe des ſachſen-erneſtiniſchen
Haus Ordens: dem Reviſtons Inſpektor Jaeger zu Herbesthal;ſowie des Verdienſtkreuzes des ſächſiſchen HausOrdens der Wochſamlett

oder vom weißen Falken: der bisherigen Diakoniſſin Margarethe
Leue zu Potsdam.

Ernennungen 2ec.) Der Regierungs und Schulrath
Hildebrandt zu Wiesbaden iſt zugleich zum Konſiſtorial Rath
und Mitglied des dortigen Konſiſtoriums, und der bisherige Ober
lehrer an der Eliſabethſchule in Berlin, Profeſſor Dr. Friedrich Bach
mann zum Direktor dieſer Anſtalt ernannt, der Regierungs Rath
Dr. Baltz zu Münſter an das Polizei Präſidium zu Berlin verſetzt,und ihm zugleich die Stelle als Dirigent der III. Sau Abtheilung

dieſer Behörde übertragen, der Regierungs Aſſeſſor Dr. von
Doetinchem de Rande zu Wiesbaden dem Ober Präſidium
g. Münſter, und der Regierungs Aſſeſſor Heiſing zu Cochem der
Regierung zu Aachen zur weiteren dienſtlichen Verwendung überwieſen,
dem Regierungs Aſſeſſor Gerbaulet zu Aachen die kommiſſariſche
Verwaltung des Landrathsamts im Kreiſe Cochem übertragen, der
Regierungs Aſſeſſor Schubert in Höxter zum Spezial Kommiſſar
beſtellt und ihm die Verwaltung der Spezial Kommiſſion III in
Höxter übertragen die RegierungsReferendare Freiherr v. Röſſing
aus Hildesheim, Röſing aus Trier, Roedenbeck aus Caſſel,
Dr. jur. de Weerth aus Düſſeldorf, Reinecke aus Osnabrück
und Dr. jur. W iedenfeld aus Marienwerder haben die zweite
Staatsprüfung für den höheren Verwaltungsdienſt beſtanden.

Theater und Muſik.
Das Theater und der Dreibund. Ein Pariſer Chroniqueur,

Arſène Alexandre, ſtellt im „Eclair“ die Behauptung auf,
das Theater werde den Dreibund aus dem Felde ſchlagen und die
Schauſpieler die wirkſamſten Diplomaten werden. Dabei ſtützt er ſich
auf den enthufiaſtiſchen Empfang, der Verdi gegenwärtig in Paris

Theil wird und die ſympathiſche Aufnahme, welche Antoine, derzu VDirektor des Pariſer Téhätre Libre und ſeine Truppe gegenwärtig
in Berlin finden. Verdi iſt dieſer Tage das Großkreuz der franzöſiſchen
Ehrenlegion und dem Komponiſten und Direktor des Pariſer Konſer-
vatoriums, Ambroiſe Thomas, das Großkreuz des italieniſchen Sankt-
Mauritius- und LazarusOrdens verliehen worden, während faſt
gleichzeitig der Leiter der franzöſiſchen Bühnengeſellſchaft „L'Oeuvre“,
LugnéPoé, von dem König von Schweden empfangen und aus
gezeichnet wurde. Arſène Alexandre erinnert an die Angriffe, welchen
SaintSasns ausgeſetzt war, als er eine Kunſtreiſe in Deutſchland
unternahm, und wie unſäglich thöricht ein Theil der Pariſer Meer
ſich aufführte, als franzöſiſche Maler und Bildhauer Miene
machten der Einladung der Kaiſerin Friedrich folgen und
ihre Arbeiten in Berlin ausſtellen zu wollen. In Deutſchland hin
gegen findet Antoine nicht bloß eine freundliche Aufnahme ſondern
eine wohlwollende, verſtändige, rückſichtsvolle Beurtheilung von ſeiten
der berufenſten Theaterkritiker, und man wird endlich in Paris er
kennen müſſen, daß Berlin nicht eine Stadt von Wilden, ſondern
gleich Paris, London Mailand, Florenz Brüſſel eine Intelligenz
und obendrein eine vorzügliche iſt. „Wie auf den Vrettern, ſo tragen
ſich auch die Dinge im wirklichen Leben zu. Ein Angehöriger der
deutſchen Botſchaft in Paris, der Baron von Süßkind, iſt eben zum
Ritter der Ehrcnlegion ernannt worden. Eine Interpellation wird
es deswegen nicht geben, und wenn das Miniſterium fällt, ſo wird
es nicht wegen dieſes Kreuzes geſtürzt werden. Die Herrſchaft der
Paſtetenbäckerjungen iſt aus, ſie ſind nur noch dazu da, bei der Verfertigung der Kuchen und Paſteten mitzuhelfen was beſſer iſt als
Politik treiben. Gegenwärtig wird wohl die Hypotheſe einer Reiſe
Kaiſer Wilhelms II. nach Paris erörtert, aber es geſchieht im ganzen
mit Mäßigung. Die Antwort Rocheforts auf die Frage wie die
Franzoſen ſich zu verhalten hätten, wenn der deutſche
Souverän käme, iſt eine tolle Uebertreibung. (Um der
Vollſtändigkeit willen ſei hier dieſe Antwort, welche man im heutigen
„Jntranſigeant“ findet, erwährt. Rochefort ſchreibt: „Das iſt ſehr
einfach; man müßte ihn als deutſchen Spion verhaften laſſen.“) Die
Franzoſen, welche in Deutſchland reiſen, werden auf die liebens
würdigſte Weiſe empfangen; um ſo mehr wäre ein vornehmer
Franzoſe der größten Rückſichten ſicher; warum ſollte ein intelligenter
Mann, der gegen uns nichts Uebles im Schilde zu führen ſcheint,
als Spion behandelt werden Das vermögen wir nicht einzuſehen;
dagegen ſcheint es uns klar, daß Argwohn, Unfreundlichkeit, gehäſſiges
und kleinliches Betragen bei einem Volke als Zeichen der Schwäche
zu deuten ſind. Wer weiß, ob in den ſechs Jahren, die uns von
dem Abſchluſſe des Jahrhunders trennen, die Vernunft nicht Fort-
ſchrite gemacht haben wird und ob wir im Jahre 1900 nicht ſolche
Beſuche empfangen werden, von denen man im Jahre 1889 noch
geglaubt hätte, ſie gehörten ins Märchenreich? Es waltet gegen
wärtig ein großes Streben nach Güte und ein großes Bedürfniß
nach Vernunft vor. Scheinbar frivole Vorkommniſſe, wie die Rund
reiſe von Schauſpielern oder die einem alten Muſiker dargebrachten
Huldigungen ſind Anzeichen dieſes Wandels. Wehe dem Wilden
oder dem Thoren, der verſuchen ſollte, das Werk zu zerſtören, das
der Vollendung entgegenreift.“

Henrik Jbſen hat dieſer Tage ſein neues Schauſpiel, deſſen
Titel noch ein Geheimniß iſt, vollendet. Es hat drei Akte und
führt wenig Perſonen vor. Augenblicklich wird es nach der
„F. Z3.“ von Dr. Sigurd Jbſen, dem Sohn des Dichters, insDeutſche überſetzt, ſo daß das neue Werk kurz vor Weihnachten
gleichzeitig in Skandinavien und in Deutſchland erſcheinen kann.

Mascagnis Silvanus gelangt noch in dieſer Saiſon am
Teatro Fondo in Neapel zur Aufführung. An demſelben Theater
begann Mascagni ſeine Carrière als Kapellmeiſter einer Operetten
geſellſchaft zweiten Ranges.

Aus Madrid wird uns geſchrieben: Die Novität unſeres
Zaranelatheaters „Die Telephoniſtin“ fiel durch. Das Stück,das von Gemeinheit ſtrotzt, wurde garnicht zu Ende geſpielt und
ſämmtliche Abonnenten des Theaters kündigten
ihr Abonnement.

Hochſchulen, Akademien, gelehrte Geſellſchaften.
Berlin. Die bisherigen Privatdozenten Dr. Felix

Ahrens zu Breslau und Dr. Philipp Lenard zu Vonn ſind
zu außerordentlichen Profeſſoren in der philoſophiſchen Fakultät der
Iniverſität Breslau ernannt worden.

4 Halle. Die Kaiſerliche Leopoldiniſch-Caroloniſche Deutſche
Akademie der Naturforſcher hat Herrn Regierungsrath Profeſſor
Dr. Macck in Prag als Adjunkten für Oeſterreich und Herrn Ge-
heimen Regierungsrath Profeſſor Dr. Ferd. Cohn in Breslau
als Adjunkten für Schleſien auf weitere zehn Jahre wiedergewählt.

Dorpat. Der jüngſt veröffentlichte Bericht über das Per
ſonal und die Frequenz der Univerſität Dorpat iſt
wenig erfreulich. Er beweiſt den Rückgang dieſer einſt hochangeſehenen
Pflanzſtätte deutſcher Kultur und Wiſſenſchaft. Aus der Zahl der
Profeſſoren, die bedeutend abgenommen hat, ſind faß alle bekannten
und bewährten Kräfte ausgeſchieden und durch minderwerthiges
Material erſetzt worden. Von den 79 Profeſſoren, Dozenten und
Lektoren der Univerſität haben nur 45 den Doktorgrad erlangt,
19 ſind Magiſter, 10 bereiten ſich erſt auf die Magiſterprüfung vor

und 5 ſind ohne gelehrten Grad. An der theologiſchen Fakultät
ſind nur 6 Lehrer thätig, an der juriſtiſchen 14, an der mediziniſchen 22,
an der philoſophiſchen 15, an der mathematiſchen 17. Außerdem iſt
auch noch ein Profeſſor der griechiſch-orthodoxen Theologie angeſtellt.
In den letzten beiden Semeſtern ſind wieder ſieben neue ruſſiſche
Profeſſoren angeſtellt worden. Ein freimüthiges ruſſiſches Reſidenz-
blatt beklagt den Verf all der Dorpater Hochſchule, der in Folge
dea ruſſiſchen Profeſſoren eintrete. Der Beſtand der Studenten iſt
ebenfalls zurückgegangen. Jm Herbſtſemeſter des vorigen Jahres be
lief ſich die Zahl der Studirenden auf 1348, gegenwärtig auf
nur 1247. Vom Jahre 1890 an, alſo ſeitdem dieſelbe der Ruſſi
fikation unterworfen wurde, hat die Zahl der Studirenden um 417
abgenommen.

Gerichtszeitung.
Berlin, 23. Oktober. (Gemeine Rohheit.) Der

Student Albert Steinke hatte ſich geſtern wegen einer groben nächt-
lichen Ausſchreitung vor dem Schöffengericht zu verantworten. Jn
einer Juli-Nacht kam der Angeklagte mit mehreren Commilitonen
aus einer Reſtauration in der Nähe des Oranienburger Thors. Zwei
Damen, welche des Weges kamen, wurden von ihnen umringt. Beide
verlangten energiſch, daß man ſie unbeläſtigt laſſe und die eine von
ihnen, ein Fräulein Sp., bemerkte zu dem ihr zunächſt ſtehenden An
geklagten „Das iſt nicht das Benehmen eines gebildeten Herren,
ſondern das eines dummen Jungen.“ Darauf hieb der Angeklagte
ihr mit ſeinem dicken Spazierſtock mit ſolcher Wucht über den Kopf,
daß ſie aus einer tiefen Kopfwunde blutend, ohnmächtig zu Boden
ſank. Die Zeugin Sp. ließ dem Gerichtshofe ihre blutbeſpritzten
Kleider unterbreiten. Sie iſt längere Zeit bettlägerig geweſen und
leidet infolge der Verwundung an periodiſch auftretenden Kopf
ſchmerzen. Die Behauptung des Angeklagten, daß er zuerſt von der
Zeugin mit dem Schirm geſchlagen worden ſei, wurde nicht für er
wieſen erachtet. Mit der Rückſicht auf die Angetrunkenheit erkannte
der Gerichtshof auf eine Geldſtrafe von dreihundert Mark!

Hier wäre unſeres Erachtens eine mehrmonatliche Gefängnißſtrafe
am Platze geweſen, der außerdem ſelbſtverſtändlich die Entfernung
t ar Univerſität reſp. völliger Ausſchluß vom Studium folgen
müßte!

Naumburg, 24. Oktober. (Schwurgericht.) Des be-
trügeriſchen Bankerottes und der Beihülfe dazu angeklagt ſind Der
Ziegeleibeſitzer Karl Auguſt Rößiger in Zeitz, ſeine Ehefrau
Wilhelmire Thereſe geborene Kühne, ſowie Beider Tochter, die ver-
ehelichte Pianofortebauer Jda Klara König geborene Rößiger, wohn
haft in Anger-Crottendorf. Rößiger ſoll kurze Zeit vor Ausbruch
des Konkurſes 25 bis 26 Centner Kartoffeln, eine größere Quantität
Stroh, mehrere Sparkaſſenbücher, eine Lebensverſicherungspolice und
Möbel bei Seite geſchafft und dies dem Konkursverwalter verſchwiegen
haben. Frau und Tochter ſollen durch ein und dieſelbe Handlung
durch Rath und That wiſſentlich Hülfe geleiſtet haben. Die Staats
anwaltſchaft will nach ſtattgefundener Beweisaufnahme Rößiger als
ſchuldig beſtraft wiſſen, hält jedoch die Anklage gegen die Mitange-
klagten nicht aufrecht. Der Vertheidiger ſprach für die Unſchuld
aller drei Angeklagten. Die Geſchworenen beantworteten die ge-
ſtellten Schuldfragen ſämmtlich mit „Nein“ und es erfolgte demgemäß
die Freiſprechung der Angeklagten.

Berlin, 24. Oktober. Zu dem Thema „Nothlage der
Bauhandwerker“ gehört eine Anklage wegen Dieb-
ſtahls, welche das hieſige Schöffengericht geſtern gegen den
Klempnermeiſter Labs zu verhandeln hatte. Der Angeklagte
hatte für einen Neubau Klempnerarbeiten übernommen und u. A.
Röhren im Werthe von 160 geliefert. Der Meiſter ſah aber bald
ein, daß die Ausſicht, für ſeine ehrliche Arbeit vertragsmäßig bezahlt
zu werden immer geringer wurde und da er nichts zu verſchenken
und ſeine eigenen Verpflichtungen zu erfüllen hatte, ſo machte er ſich
eines Morgens in aller Frühe auf, ging auf den Bau, riß entſchloſſen
die Röhren wieder heraus und nahm ſie mit. Er zeigte unmittelbar
darauf dem Bauunternehmer an daß er ſich mit Rückſicht auf die
ganze Sachlage gezwungen geſehen habe, die Röhren in Pfand zu
nehmen. Der Unternehmer antwortete mit einer Anklage wegen
Diebſtahls. Der Vertheidiger des Angeklagten beſtritt, daß dieſem
das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit inne gewohnt habe und berief
ſich darauf, daß gerade auf dem Gebiete des Baumarktes in Berlin
bei den Bauhandwerkern die irrthümliche Meinung vorwalte, daß ſie
angeſichts eines drohenden Verluſtes ihres Eigenthums zur Selbſt
hilfe greifen dürften. Das Schöffengericht mußte jedoch bei dieſer
Sachlage die Kennzeichen des Diebſtahls für feſtgeſtellt erachten, und
verurtheilte den Angeklagten zu einem Tage Gefängniß.
Der Staatsanwalt ſagte dem Angeklagten zu, ein etwaiges
Gnadengeſuch ſeinerſeits unterſtützen zu wollen.

Rudolſtadt, 24. Oktober. (Schwurgericht.) Jn der
heutigen Sitzung wurde der bereits früher wegen eines Sittlichkeits
verbrechens beſtrafte verheirathete Schuhmacher und Handarbeiter
Dietz aus Haſenthal wegen verſuchten Sittlichkeitsverbrechens zu
1 Jahr 6 Monaten Zuchthaus, der Bäckermeiſter Roſt aus
Weimar wegen eines Sittlichkeitsvergehens 182 des R.-Str.
G.-B.) zu 10 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Meiningen, 24. Oktober. (Schwurgericht.) In den
Sir vom Oberlandesgerichtsrath Rie mann aus Jena eröffneten
Sitzung des Schwurgerichts wurde die Dienſtmagd E. Stumpf
aus Hümpfersdorf wegen Tödtung ihres neugeborener
Kindes unter Annahme mildernder Umſtände zu 3 Jahren
9 Monaten Gefängniß verurtheilt.

Halberſtadt, 24. Oktober. (Jn der geſtrigen Sitzung
des hieſigen Schwurgerichts) wurde der Schuhmacher-
geſelle Och ſen dorf aus Börnecke, Kreis Aſchersleben, zu 21/ Jahren
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt, und der Schmied
Johannes Ratzki aus MagdeburgSudenburg zu 1 Jahr 3 Monaten
Zuchthaus und drei Jahren Ehrverluſt, beide wegen wiſſent-
lichen Meineides, verurtheilt.

Gera, 24. Oktober. (Vor dem Schwurgericht)
hatte ſich der 23jährige Fabrikarbeiter Max Seidel aus Meerane
wegen Körperverletzung mit tödtlichem zu verantworten.
Er hatte, wie die „M. Z.“ berichtet, am 6. Auguſt dieſes Jahres in
der Nähe des Dorfes Goſel den 22 Jahre alten Dienſtknecht
Otto mit einem Meſſer niedergeſtochen und ihn dabei ſo
ſchwer verletzt, daß Otto bald darauf verſtarb. Hierauf ſtellte er ſich
ſelbſt den Behörden. Der Gerichtshof erkannte auf fünf Jahre
Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverluſt.

Vermiſchtes.
Oswald Nier, der bekannte Jnhaber der Weinſtuben Aux.

Caves de France „zum Ungegypſten“, hat, ſo wird aus Berlin ge
ſchrieben, mit einer Neuerung großen Erfolg gehabt mit der Ein-führung von franzöſiſchem ſüßen Wein Moſt. Dieſer
WeinMoſt, aus welchem Oswald Niers ſüße Weine entſtehen, er
ſcheint zum erſten Mal in Berlin, und es iſt nur mit vieler
Mühe gelungen, dieſen Weinmoſt in offenen Fäſſern eine ſo weite
Strecke zu befördern. Da der Verſuch ſchon dieſes Jahr lebhaften
Anklang beim Publikum gefunden, ſo ſoll verſucht werden, im nächſten
Jahr den Moſt in größeren Quantitäten hierher zu führen. In den
Weinländern, auch in der Schweiz, iſt der Wein-Moſt ein höchſt
beliebtes Getränk. Nicht nur die Aufträge, welche von auswärts
einlaufen, ſondern auch der Straßenverkauf (Flaſthenweiſe) und haupt-
ſächlich der Beſuch der Weinſtube in der Leipzigerſtraße 119/120 be
weiſen, welchen Anklang das Trinken des ſüßen Wein-Moſtes
findet. Der Vorrath reicht allerdings nur noch kurze Zeit.

Für Jagdfreunde. Aus Kanton wird dem Oſtaſiatiſchen
Lloyd vom 14 d. Mts. berichtet: „Der Kreis Fophin iſt in großer
Aufregung. Die von dort kommenden Chineſen erzählen, daß jener
Bezirk und beſonders die Umgegend der Stadt Fophin ſelbſt ſeit dem
vierten chineſiſchen Monat von einer ſchrecklichen Tigerplage heim
geſucht ſei. Etwa 100 Menſchen, meiſtens Frauen, die zum Gras
ſchneiden gingen, ſeien von den Tigern gefreſſen worden. Ein einzelner
Mann wurde am hellen Tage angefallen- und man fand ſpäter nur
noch ſeinen Hut, ſeinen Schädel und einige Beinknochen. Als man
den Kopf vergraben hatte, grub ihn der Tiger wieder aus. Auf acht

Männer, die miteinander gingen, ſei plötzlich ein Tiger aus einer
Schlucht hervorgeſtürzt, habe den mittleren Mann gepackt und ſei
mit ihm in der Schlucht verſchwunden. Ein über 300 chineſiſche
Pfund ſchwerer Tiger ſoll vor einiger Zeit mit einer kleinen Kanon
erlegt worden ſein. Die Kanone wurde an einem Paß aufgeſtellt
wo man ſchon öfters das W Thier hatte vorübergehen ſehen
Einige muthige Leute, welche ſich bei der Kanone verborgen hatten
ſtreckten den Tiger, als er erſchien, mit einer Kanonenkugel nieder.
Sogar in die Stadt Fophin ſelbſt drang eine ſolche Beſtie eines
Morgens durch ein erſt geöffnetes Thor und ſchleppte eine Frau fort,
welche auf der Gaſſe ſtand. Eines Morgens früh ſah ein reiſender
Eßwaarenhändler drei Tiger auf ſich zukommen. Er ſchrie und lief
aus Leibeskräften, nachdem er ſeine Laſt Eßwaaren weggeworfen
hatte. Die Thiere verfolgten ihn nicht u. ſ. w. Es mag in dieſen
Erzählungen von den Chineſen Manches übertrieben worden ſein,
Thatſache iſt aber, daß der Kreismandarin in einem Erlaß eine hohe
Belohnung ausſetzt für den, der einen ger erlegt. Sollte ein
Nimrod unter unſern deutſchen Landsleuten Luſt verſpüren, auf die
Tigerjagd zu gehen, ſo diene ihm zur Nachricht, daß er Fophin von
Kanton aus in 2—3 Wochen erreichen kann.“

Standesamts Nachrichten von Halle

vom 24. Oktober 1894.
Eheſchließungen: Der Eiſendreher Wilhelm Kraebel, Remſcheidt

und Martha Dalchau, Merſeburgerſtraße 23. Der Schloſſer Ernſt
Berger, Bauhof 3 und Auguſte Herwig, Wilhelmſtraße 21. Der
Schneider Eduard Neugebauer, Zwingerſtraße 29 und Erneſtine Stier-
wald, Glauchaerſtraße 67. Der Bäcker Emil Müller, Leipzig und
Anna Albrecht, Glauchaerſtraße 38.

Aufgeboten: Der Fleiſcher Richard Hering und Louiſe Hellge,
Pettſtaedt. Der Handlungsgehilfe Adolf Balſam und Klara Hartig,
Leipzig. Der Kaufmann Friedrich Aßmus, Halle und Wilhelmine
Bühlert, Dohlenburg.

Geboren: Dem Schneider Gottfried Reinsdorf, Spitze 29, ein
Sohn, Edmund Willy Otto. Dem Zimmermann Wilhelm Reinhardt,
Harz 34, ein Sohn, Willy Kurt. Dem Handarbeiter Friedrich Kopp,
Schmiedſtraße 27, eine Tochter, Jda. Dem Schriftſetzer Paul Röder,
Breiteſtraße 27, ein Sohn, Karl Paul Fritz. Dem Cigarrenhändler
Jakob Heiſe, Bernburgerſtraße 16, ein Sohn, Friedrich Wilhelm.
Dem Fleiſcher Wilhelm Scharf, Magdeburgerſtraße 3, eine Tochter,
Anna Thereſe Erna. Dem Barbier und Friſeur Emil Schüler,
Lindenſtraße 47, ein Sohn, Eduard Emil Konrad.

Geſtorben: Der Maurer Friedrich Walter, 20 Jahre, Dia
koniſſenhaus.

Fremdenliſte.
Hotel „Goldene Kugel.“ Frau Oberſtlieutenant Mente aus Bad Köſen.

Schönewald, Premier- Lieutenant aus Ludwigöburg. Landwirth Lucannen aus Gr.-Langen-
kirch. Jngenieure: Lieſenberg aus Dresden, Pfeifer aus Cöln und Andres aus Golzen.
Gerſon aus Nürnberg. Marcotty aus Duisburg. Fabrikant Schmerwitz aus Plauen.
Kaufleute: Böcker aus Remſcheid, Selling aus Nürnberg, Kapaer aus Magdeburg, Goltz
Leipzig, Begire aus Frankfurt, Schön aus Cöln, Schüßler aus Crefeld, Mathes aus Berlin,
Trümpelmann aus Magdeburg, Ehrmann aus Fürth, Köhler aus Leipzig.

Hotel Continental. Eiſenbahnbau- Unternehmer Froſch aus Berlin. Aerzte:
Dr. Bennetz und Dr. Meyer, beide aus Freiburg i. B. Oberinſpektor Hill aus Frank-
furt a. M. Kaufleute: Löwinſohn aus Stettin, Probſt aus Karlsruhe Schmidt aus
Caſſel, Völker aus Landsberg a. W., Nietſche aus Gaucring, Bourgult aus Nimes,
Striebel aus Coburg, Sternheim aus Harburg a. E., Pfutzner aus Jſerlehn, Sablich aus
Hamburg, Kuntze aus Hanau, Frohberg aus Berlin, Näſer aus Rüdesheim, Junghans aus
Magdedurg, Rubinfeuer aus Heidelberg.

Verlag der Halleſchen Zeitung m. b. H.
Verantwortlich: Für Politik: Chefredakteur Adalbert Kurd Hertell; für Feuille

ton, Theater Muſik und Lokales: Dr. Walther Gebensleben; für Volkswirthſchaf
und Provinzielles: Dr. Friedrich Röhrs, ſämmtlich in Halle. Spvrechſtunden der
Redaktion von 9--12 Vormittags.

Bekanntmachung.
Soeben neu erſchienen Carmen-Zither, Pateut-Gnitarre

„Elſa“ und Philomele (Streichzither). Sämmtliche Jnſtrumente
ſind ſelbſt für jeden Nichtmuſikaliſchen ohne Notenkenntniß ſofort
ſpielbar. Jlluſtrirte Proſpekte verſende gratis und franco.

Gustav Uhlig, Muſtkwerkfabrik, Halle a G. ([a321

Städtiſche Kommiſſionen.
Geſchäftsordnnngs- Kommiſſion.

Sitzung
am Freitag, den 26. Oktober er., Vormittags 11 Uhr

im Kommiſſionszimmer des Rathskellergebändes.

Baukommiſſionu.
Sitzung

am Freitag, den 26. Oktober ds. Jse., Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſions- Zimmer.

Tagesordunng:
1. Formular für Ausbaubedingungen. 2. Koſtenanſchlag un

Vertrag betreffend die Erbauung eines Wohnhauſes für verheirathet
Militärperſonen. 3. Vergleich bezl. der Grundſtücke an der Ecke de
Gr. Ulrich und der Nikolaiſtraße. 4. Abkommen bezl. des Trottoirs
an der Univerſitätstreppe. 5. Abkommen bezl. eines Terrainſtreifens
am Kaulenberge. 6. Errichtung einer Bedürfnißanſtalt. 7. Erwerb
von Land vom Grundſtück Mangsfelderſtraße 14. 8. Fluchtlinien-
feſtſetzung für die um die St. Stephanskirche projektirten Straßen.
9. Ausbaubedingungen für dieſelben.

H. c. Weddy-Pönicke,

seine Special- Abtheilung
für Anfertigung von

Oberhemden
sowie

Herren wäsohe jeder Art
nach Maass

unter Garantie für tadellosen Süätz.

Tricotagen
in allen Qualitäten und Grössen.



Leipzigerstr. 5 W

Crische Angel-Schell-
Hsche,

prima Astrach. u. Vral-
Caviar,

ſettesten ger. Rheinlachs,
Kieler Sprotten, Fett-

bücklinge,
geräuch. Aale, starken

Geléeaal,
Rügenwalder Gänse-

vbrüste,
Strassburg. Gänseleber-

pasteten,
tägl. friseh geK. Zunge,
echtes Hamburg. Rauch-

Aeisch,
DeliKatessschinKen, roh

und gekocht,
Kalbsbraten, Roastbeer,
Galantine von Geflügel
Kalbs- u. Zungenroulade,Mosaikwurst, Mortadella,
Salami., gerüllt.Sehweins-

Kopf
Güänseleber-, Trüffel-,

Sardellenleberwurst,
ein. Thüringer u. Braun-

schweig. Leberwurst,
feinste Zungen- und

Mettwurst,
täglich frische Sülze,

Sülzwurst,
russ. Salat, Hummer-

mayonnaise,
echte Frankfurter und.

Fraustädter Siede-
wiirstchen.,

echt westfäl. Pumper-
nickel,

alle feineren Tafelkäse,
täglich frische süsse

Ssahnenbutter. [(4311
66090680008

Garantirt nicht träufelnde
AF Stearinkerzen,

ohne Conceurrenz [4170
Jedes Licht trägt meine Firma. S

Per Pfd. 75 Pfg., bei 5 Pfd. 70 Pf.
Mohard- Lichte mit der Biene,
per Pfd. 55 Pf., bei 5 Pfd. 50 Pf.

Georg Zeising.

Unsere neuen

umfassen

quemsten Weise ausgeführt.

Ebenso ist von uns ein

Carl

schiedenen Lüändern, sondern auch nach
früher auch vielfach geändert und durch

alle Länder der Erde.
Unsere Mitreisenden sind unterwegs aller Vnbegquemlichkeiten und Plackereien

enthoben, da in den im Voraus festgesetzten Preisen eingeschlossen sind alle Fahrten auf FEisen bahnen
und Dampfschiffen (im Auslande stets erster und bei den grösseren Reisen auch in Deutschland erster Klasse),

n Hötels, Gepäckbesorgung (auf allen Reisen werden 25 kg
und sprachkundige Arrangeure, Freie Besichtigung aller her-

vorragenden Sohens würdigkeiten in bequemer Weise, wozu, wie bei allen Ausflügen, die nöthigen Transport-
mittel (Wagen, Barken, Gondeln, Reitthiero ete.) von uns gestellt werden, Ab- und Zugänge von BEisenbahnen
und Schiften, Trinkgelder in den Hötels und auf Schiffen.

Wir machen besonders auf unsere im Frühjahr abgehenden Reisen
nach dem Orient, nach Italien, Spanien, Tunis, Algier und Russland

aufmerksam. Dieselben sind auf alle wichtigen Orte der zu besuchenden Lünder gerichtet und werden in der be-

Iötel und Verpflegung überall in den beste
frei befördert), Führung überall durch orts-

Uuſius Bethge, 5 se Carl Stangen's Reise-Bureau,
Berlin W., Mohrenstrasse 10.

Programme für Gesellschaftsreisen pro 1895
sind soeben erschienen und werden auf Verlangen Kosten frei versandt.

Um eine leichte Vebersicht zu ermöglichen, haben wir die Reiseprogramme diesmal nicht nur nach den ver-
den Jahreszeiton geordnet, auf Grund der gemachten Erfahrungen gegen

Hinzufügung neuer interessanter Touren bedeutend erweitert. Die Reisen

neues Verzeichniss aller Arten Billets für Allein Reisende
ausgegeben wWorden, das gleichfalls auf Verlangen Kosten rei versandt wird.

Dasselbe ertheilt Auskunft über den bei uns eingerichteten

Amtlichen Verkauf von einfachen Fahr- und Rückfahr-Karten
rür alle von Berlin aus gehenden Risenbahnen, [4280

sowie über den Verkauf von
zusammenstellharen Fahrscheinheften für Eisenbahnen unch

Dampfschiffe im internationalen Verkehr.
Da wir in Berlin Keine Filialen unterhalten, bitten wir alle Rräeſe zu adressiren:
Stangen's Reiso-Bureau, Berlin Mohrenstrasse 10.

Lhampignons S
täglich friſch bei [42201 Geraer

Julius Bethge.
empfiehltreinwollene Kleiderstoffe als Specialität Fran Marie Kölbel, Aiteg Norkt

e

Musikstücke
für jedes existirende [4323

mechan. Musikwerk
zu Original-Fabrikpreisen.

Verzeichnisse versendet gratis und franco

Gustav Uhlig,
Musikwerkfabrik,

Halle a/S., unt. Leipzigerstr.

BRrieſmarkenhandlung
W. BRasté, Alte Promenade 7.

Kaiſerſäle
(großer Saal).

Nen? Neu?Donnerstag, den 25. bis 29. d. M.

Mr. Manuel Woodson,
der Blitzmenſch,

die drei Keziah's,
Produktionen an ſilbernen Leitern,

TilIIy Proskkaa,
Miniatur-Sängerin, [4307

Herr Läüppert,
Violin-Virtuoſe,

Madame Biséra's
Sirenen Ensemble,

9 junge feſche Wienerinnen.
Geſang u. Tanz mit Verwandlungen.

Reu? WNern?
Anfang S Uhr.

VFreitag, den 26. Oktober, Abends s Uhr
im Wintergarten““

August Junkermanmn's
humoristischer

Fritz Reuter- Abend.
Iintritt: I. Platz 1.50 Mk., II. Platz 1 Mk., Studentenbillets 75 Pfg.
Billet- und Programmverkauf in der Karmrodt'sechen Musikalien-

hanä lung Reinhold Koch), Barfüsserstrasse 20. [4213

Kunstgewerbe- Verein
Beſichtigung des Rathskellergebäudes Donnerstag,

den 25. d. Mts., Nachmittags Z Uhr.
Verſammlung am Thorweg, Schmeerſtrafße. [4279

Gebr. Zorn,
Grossherzoglich Sächsiscohe HRoflieferanten.

Täglich frische Ia. ſette Holländ. AusternAstrachan-Caviar vom Oktoberfang, ganz ohne Salz,
prima Vral-Caviar, ſettesten ger. Rheinlachs,

neue Strasshurger Gänselehberpasteten,
Rügenwalder Gänsebrüste, Strassb. Gänselebertrüfelwurst,

gek, Prager Delikatess-Schinken, Dunge, Rauehlleiseh,
Kalbs- und Zungenroulade, MalakKof, geſ. SehweinsKopr,
Galantine von Kalbfleisch, Zunge und Geflügel, Fleischkäse,

Delikatess-Sülze, Ital, u. Russ, Salat in 6elée,
Hähnchen, Aal, Hummer, Lachs, Krabben und Delikatess-

Heringe in Gelée, [4295Vleisch-Gielée in Wein gekocht,
vorzügliche Hummermayonnaise u. Remouladensauce,

Ital. Salat, ff. engl. Roastheef und Kalbsbraten
in nur Ia. Qualität.

Karmrodt'sehe
Musikalien- u. Instrum. Handlung

Reinhold Koch,
Barfüsserstr. 4195Stadt Cheatet.

Freitag, den 26. Oktober 1894.
34. Vorſtllg. 30. Abonn.Vorſtllg.

Farbe roth. Anfang 7!/, Uhr.
Martha

oder Der Markt zu Richmond.
Oper in 4 Akten, theilweiſe nach einem
Plane von St. Georges von W. Friedrich.

Muſik von F. Flotow.
Perſonen:

Lady Harriet Durham,
Ehrenfräulein d. Königin H. Gilſa.

Nancy, ihre Vertraute M. Rothe.
Lord Triſtan Micklefort,

ihr Vetter J. Kaula.Lyone l.
Plumket, ein reicher Pächter

Th. Gunther.
Der Richter zu Richmond P. Weiß.
Erſter 23 G. Greger.Zweiter Pächter W. v. Owitzki.

Erſte Fr. Bohnſach.d Magd Greit.
Dritte M. Bergmann.Erſter C. Markgraf.S Diener J. Zimmermann.
ritter A. Runge.Pächter, Mägde, Knechte, Jäger,
Jägerinnen im Gefolge der Königin,

Pagen, Diener.
Die Scene iſt theils auf dem Schloſſe der

Lady, theils zu Richmond und deſſen
Umgebung.

Zeit: der Königin Anna.
Franz Reuſche vom Hoftheater
in Altenburg als Gaſt.

Nach dem 2. Akt Pauſe.
Ende gegen 10 Uhr.

Zucht. und Zug Vieh Lieferung
von JUugo Lehnert., Gusbeſther,

Miersdorf, Poſt Hankelsablage, Kr. Teltow, gegr. 1868,
empfiehlt ſich zur Lieferung aller in ſeinen Berichten und ſeiner Schrift der „Rinder-
raſſen Deutſchlands, Hollands, der Schweiz und Oeſterreichs“ beſprochenen Raſſen.
Vorzüglichſte Empfehlungen und Anerkennungen über beſte Erfolge.

Lithauer Mferde
a und VPonies

ſtehen zum Verkauf, auch umgetauſchte Arbeitspferde. [4288
Frost, Hettſtedt.

S
o

Walhalla Theater.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Mr. Klös und Miss Rosetta,

Bravour-Gymnaſtiker am getragenen Reck.Die Geſchwiſter Anita und Jules
Schafeur Athleten und Kraft-
Jongleure. Clown Charles Jigg
mit ſeinen ſenſationell dreſſirten „Haus-
thieren..“ Mr. François undMIIe. Marguerite, Jongleur-Equi-
libriſten. Brothers VIickK,
Flack, FlocK, Excentriker und
Burlesk Komödianten. Fräulein
Editha de Thouard Koſtüm-
Soubrette. Das Rheingold-

humoriſtiſch komiſches Gergr
Terzett.

8 Uhr. Ende 11 Uhr.

National Theater
früher Concordia-Theater, Geiſtſtr.Dir.: Max Eduard i haſt

Donnerstag, den 25. Oktober 1894
Zum zweiten und letzten Male

Klein Geld,
große Poſſe mit Geſang und Tanz in

3 Akten (6 Bildern) von Emil Pohl.
Gewöhnliche Preiſe der Plätze.

Anfang S Uhr. [4313
Alles Nähere durch die Plakate.

Freitag, den 26. Oktober 1894
zum erſten Male:

La us LoneiLuſtſpiel in 4 Akten von A. L'Arronge.

m Transport fr. Re
e gulateure u. Taſchenuhren ſind einge

S troffen und werden,
ſo lange der Vorrath
reicht, von 3 12 M.
unter Garantie verk.
Laurentiusstr.
17 I, billigſte Uhr S
macherei u. Verſandt S
geſchäft. Patentver

In

v r

S ſandtkiſten 60 Pfg.,
Sicherheitstetten Ertappt 50 Pfg., Uhr reinigen 1,50 M.

und Feder 1 M. Glas oder Zeiger 15 Pfg.,
Schlüſſel 6 Pfg. [4293

Eismannsdorf.
Zur Kirmeß

Sonntag, den 28. d. TanzmusikK,
Montag, den 29. d. M. RALI,wozu freundlichſt einlade M 4302

Die Compositionen
von Algernon Ashton und
Tivadar Nacheéz (einige der-
ſelben kommen im Conzert am 31. d.
Mts. zum Vortrag) hat am Lager

Karmrodt'sche Musikalien-
Instrumenten- Handlung.

Reinhold Koch. [4303

r. E. V.Freitag, 26. Oktober, im kleinen
Saal der Kaiſerſäle:

u. Vortrag
des Herrn Univerſitätsprofeſſors

Dr. Eduard Meyer:
Die Gracchen.

2. Stand der Theaterfrage.
3. Fragekaſten. [4282

Die ordentlichen und außerordentlichen
Mitglieder des Vereins werden zu reger
Theilnahme eingeladen.

Der Vorstand

Sonchongthee Bi

empfehlen [3631
Georg Zeising's Drogerien.

Gegen Haus- und Feldmänſe
Sehr ſtark vergifteten

Weizen und Hafer, [3630
ſowie ſtärkſtes Rattengift empfehl.

Georg Zeising's Drogerien.

Erste Hallesche Massage-
u. Dampfbadeanſtalt. Gute Bedienung
F. Schmädt, Brüderſtr. II. [3431

Paraffinkerzen,
Pack 33 Pf., 10 Pack 3,20 Mark,

Georg Zeising's Drogerien.

Gebr. Kaffee's
der Herren Fr. Hensel Hänert,
hier, großes, wohlſchmeckendes

Brod I. u. II.
Roggen- u. Weizenſchrotbrod vorzügl.

Frühſtücksgebäck, feinſte
Kuchenſorten, täglich friſche

Pfannkuchen,.
Sonntags Speckkuchen empfiehlt
f. A. Hollmig, Sie i.

Das größte wohlſchmeckende Frühſtücks
gebäck, ſowie Brod liefert [4255

Karl Koch, Herrenſtraße 1.

4324)]

ßölſberg, C. Kurzhals Café- Garten.
Freitag, den 26. Oktober er.

Grosses SchlachtefestT NB. Von Sonntag an Kirmess. W
Ergebenſt C. Kurzhals.

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87. Mit 2 Beilagen.
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Beilage zu Nr. 502 der Halleſchen Zeitung.
Halle (Saale),

Halleſche Lokalnachrichten vom 25. Oktober.

Der Nachdruck unſerer Original Korreſpondenzen iſt nur mit deutlicher Quellen
Angabe geſtattet.

Die Adreſſe eines Briefes iſt ein gar wichtiges Ding,
und in wie nachläſſiger Weife wird ſie oftmals geſchrieben! Be-
ſonders bei Poſtſendungen in fremde Länder ſoll man vorſichtig ſein.
Oft genug gehen in fremden Ländern Poſtſendungen verloren, weil
die Aufſchrift den fremden Poſtbeamten nicht verſtändlich geweſen iſt.
Da ſuchen zum Beiſpiel die Pariſer Poſtbeamten vergeblich einen
Zlovsieur „Wohlgeboren“, weil der deutſche Abſender der betreffenden
Poſtſendung von der veralteten Sitte, dem Namen dieſes Wort zu
zufügen, nicht laſſen wollte. Auch andere Adreßzuſätze und Titel
werden nicht ſelten im Ausland irrthümlich als der Name des
Adreſſaten angeſehen. Hinſichtlich der Handſchrift wird vom Abſender
vielfach darin gefehlt, daß deutſche Schriftzeichen angewendet werden,
oder daß bei Anwendung lateiniſcher Schriftzeichen letztere nicht klar
ges ausfallen. Es kann deßhalb nicht genug empfohlen werden,

ei Sendungen nach fremdſprachigen Ländern die Aufſchrift ſo einfach
und klar, als irgend möglich, zu halten und wenn nähere Bezeich
nungen dem Namen der Adreſſaten hinzuzufügen ſind, dieſelben
thunlichſt in der Sprache des Beſtimmungslandes oder doch in einer
daſelbſt allgemeiner bekannten anderen Sprache anzugeben, wenigſtens
aber klar lesbare anzuwenden. Aber ſelbſt bei deutſchen
Briefen kann man die Adreſſe nicht klar und ausführlich genug an
geben. Beſonders iſt ein durch Eilboten zu beſtellender Brief
ſtets mit genauer Wohnungsangabe zu adreſſiren, mag man
auch noch ſo oft an dieſelbe Perſon ohne die genauere
Angabe geſchrieben haben. Die am Orte bekannten Briefträger
haben ja zunächſt nichts mit den Eilbotenbriefen zu thun. Ein
uns aus einer kleinen deutſchen Stadt mitgetheiltes Erlebniß wird
dies illuſtriren. „Es hatte Jemand,“ ſo ſchreibt man uns, „wohl
ſeit dreißig Jahren alle drei oder vier Monate an mich geſchrieben,
natürlich ohne die Wohnung zu bezeichnen. Da ſendet er mir ein
mal einen Brief „durch Eilboten“. Dieſer mochte etwa um 9 Uhr
Abends auf dem Bahnhof angelangt ſein. Daſelbſt befand ſich da
mals noch eine Poſtexpedition, ſelbſtverſtändlich ohne ein Brief
trägeramt. Bei dieſer Expedition, deren Perſonal in der Stadt
weniger verkehrte, auch öfter wechſeln mochte, wußte Niemand meine

zohnung. Dann hatte ſich einer beſonnen oder erkundigt, und der
Eilbote ging mit dem Briefe in die Stadt. Nachdem er die Leute
herausgeklopft hatte (es war nun etwa 10 Uhr), erfuhr er, daß ich
vor einem Vierteljahr ausgezogen ſei. Jn der neuen Wohnung war
jetzt, da es noch ſpäter geworden, Herausklopfen und Wecken erſt
recht nöthig, und ich erhielt den Brief vielleicht anderthalb Stunden
nach ſeiner Ankunft. Der ganze Vorfall war um ſo ärgerlicher, als
ich damals nicht weiter als 400 Schritte vom Bahnhofe entfernt
wohnte.“ In gleicher Weiſe, wie in dieſem Vorfall, kann es mit
Telegrammen, mit Geldſendungen und Poſtpacketen gehen. Die
Briefträger, welche die gewöhnlichen Briefe beſorgen, verkehren
häufiger mit dem Publikum, als das andere Perſonal und finden
daher auch leichter ungenaue Adreſſen.

Aus dem Bureau des Stadttheaters wird uns geſchrie
ben Aus den theaterbeſuchenden Kreiſen unſerer Nachbarſtädte iſt die
Theaterleitung erſucht worden, einmal wieder eine Oper als „Frem-
denvorſtellung“ zu geben. Dieſem Erſuchen wird entſprochen
und geht am nächſten Sonntag Nachmittag Weber's romantiſche
Oper „Der Freiſchütz“ in Szene. Am Sonntag Abend erſcheint erſt
malig Madame Sans-Géne“ auf dem Spielplan. Mit
Rückſicht auf die Fertigſtellung der neuen Damentoiletten iſt dieſe
Aufführung von Sonnabend auf Sonntag verſchoben.

Nationaltheater. Jn Folge techniſcher Schwierigkeiten
wird heute die beliebte Poſſe „Klein Geld nochmals gegeben,
während morgen Freitag, das L'Arronge'ſche Luſtſpiel „Kaus
Lonei“ in Szene geht. Die Nelten' ſche Bearbeitung des Schau
ſpiels „Der Unglückliche“ von Kotzebue gelangt erſt im Laufe
der nächſten Woche zur Darſtellung.

Auf das Joachim-Konzert, welches am Sonnabend
Abend im intergarten ſtattfindet, ſeien die vielen Freunde
der berühmten Sängerin Amalie Joachim hierdurch nochmals
ganz beſonders hingewieſen.

er geſtrige Familienabend der Neumarktgemeinde
in den „Kaiſerſälen“ legte wieder beredtes Zeugniß ab von der Be
liebtheit, welche ſich dieſe Veranſtaltungen beim Publikum, nament-
lich aber dem weiblichen, erfreuen, denn ſchon lange vor Eröffnung
der Verſammlung war der große Saal des genannten Etabliſſements
bis auf den letzten Platz beſetzt. Eröffnet wurde der Familienabend
mit dem Geſange des ſchönen Gerhardt'ſchen Liedes „Nun danket all'
und bringet Ehr'““, dem ein Vortrag des Herrn Oberlehrer
Dr. Ul rich über das Thema „Der ungerechte Mammon“ folgte.
Er beſprach dieſe brennende Frage, die vorausſichtlich noch lange,
lange Zeit der Löſung harren dürfte, in belehrender, anſchaulicher
Weiſe und verſtand es, durch ſeine intereſſanten, theilweiſe humorvoll
gehaltenen Ausführungen den Zuhörern die Zeit auf das Angenehmſte
vergeſſen zu machen. Schließlich forderte er auf, den ſchnöden Mammon,
der ſo häufig die Wurzel alles Uebels, die Veranlaſſung zu allen
möglichen Schandthaten ſei, dazu zu benutzen, um damit Gutes zu
thun, dann würde derſelbe zu einer Quelle edelſter Liebe umgewandelt
werden. Herr Dr. Ulrich erntete für ſeinen Vortrag ſeitens der Ver
ſammlung wohlverdienten Beifall. Nunmehr gelangte, gewiſſermaßen
aus Veranlaſſung und zur nachträglichen Feier des kürzlich geweſenen
Geburtstages der Kaiſerin die Siedler'ſche Dichtung
„Königin Luiſe“ zur Aufführung, ein Cyclus von 13 durch Deklamation
verbundenen Geſängen für dreiſtimmigen Chor (zwei Soprane und
Alt), Soli und Pianoforte, komponirt von Karl Bohm. Dieſes Feſ.
ſpiel wurde in anerkennenswerther Weiſe zur Darſtellung gebracht
ſowohl Solis wie Chorgeſänge befriedigten vollkommen. Beſonders
waren es die Solovorträge des Fräulein Haym als „Königin
Luiſe“, welche ungemein anſprachen und erfreuten. Auch Herr Paſtor
Deliu s aus Merſeburg, der den verbindenden Text ſprach, ent
ledigte ſich ſeiner Aufgabe zur größten Zufriedenheit der Zuhörer, da
er klar und ausdrucksvoll, bis in den fernſten Winkel des ge
räumigen Saales verſtändlich, vortrug. Die Pianoforte Begleitung
Pit Herr Kantor Dönicke übernommen. Nach Beendigung des
Feſtſpiels hielt Herr Domprediger Lic. Lang noch ein kurzes Schluß-
wort, worauf der überaus anregende und gemüthvolle Familienabend
mit einem von den Anweſenden geſungenen Kirchenliede ſchloß.

Der GuſtavAdolfFrauenverein hielt geſtern Nachmittag
in der Gertraudenkapelle ſeine Generalverſammlung ab. Der Vor-
ſitzende, Herr Sup. Prof. D. Foerſter hob hervor, daß auch in
dieſem Jahre der große GuſtavAdolfCentralverein, dieſer populärſte
unter den Vereinigungen, welche ihre ſrütt in den Dienſt der Kirche
ſtellen, erfreuliche Reſultate aufzuweiſen habe. In mehr als einer
Beziehung ſei das laufende Jahr für den Verein ein Jubeljahr: ſo
habe auch der Provinzialverein vor Kurzem die Feier ſeines 50jährigen
Beſtehens begangen, und am 9. Dezember ſtehe die dritte Säkular

er des Geburtstages des großen Schwedenkönigs bevor, deſſen
Name der Verein führe in dankender Anerkennung der Thatſache,
daß Guſtav Adolf für den Proteſtantismus in Deutſchland ein
getreten ſei, als keiner helfen wollte und konnte, und ſo den evan-

eliſchen Glauben nach ſeinen ſchweren Niederlagen in unſerem
aterland vor dem völligen Verſchwinden bewahrt habe. Als eine

a ökumeniſche Vereinigung, die alle evangeliſchen Landeskirchen
der Welt eint, ſteht der Guſtav-Adolf-Verein da, er ſtärkt das Ge
fühl der Zuſammengehörigkeit unter den Evangeliſchen aller Sprachen,
eine große Reihe von Gemeinden verdankt ihm ihre Exiſtenz und weit
über eine Million Mark führt er alljährlich den Brüdern in der Zer-
ſtreuung zu, um ihnen die Möglichkeit kirchlicher Stärkung zu gewähren.
Auch der hieſige Frauenverein hat im abgelaufenen Jahre rüſtig
weiter gearbeitet Einſchließlich eines Beſtandes von 261 c. 91

Landeszeitung für die Provinz Sachſen und die angrenzenden Staaten.

haben ſich ſeine Einnahmen auf 1507 C. 56 4 geſtellt, wovan u. a.
228 65 4 (gegen 344 C. 60 durch Sammelbücher, 624 C.
25 (gegen 577 durch die Sammlungen der Vorſtandsdamen,
14 durch die Groſchen-Sammlungen, 261 durch Extra-
gaben, 100. c. als Beitrag der dem ſchen Kinderbewahranſtalt ein
gegangen ſind. Nach Abzug der Ausgaben für den Nähverein in
Höhe von 347 c. 50 ſowie der Verwaltungsausgaben verbleiben
1147 16 Von dieſer Summe wurden 940 c. in 18 ver
ſchiedenen Raten zur Unterſtützung der Evangeliſchen in der Dias-
pora bewilligt, ſo wurden gewährt den evangeliſchen Gemeinden
Sypniewo in Weſtpreußen und Oſt rowo in Poſen je 100
Paris zum Kirchenbau 80. Groß-Lhota und KleinPreſſel
in Mähren je 60 Cro un n a in Mähren, Jaroslau inGalizien, Hütte bei Schwarzwaſſer und Sampohl in Weſt-
preußen, Straßburg in Hohenzollern und J gla u in Mähren
ſowie für die große Liebesgabe der Frauenvereine für die Gemeinde
Neuteich in Weſtpreußen je A, dem Waiſen und Er
iehungshauſe zu Goiſern in Oberöſterreich, der GemeindeJ uchtel in Mähren und der Anſtalt zur Pflege von im

Glauben gefährdeter evangeliſcher Kinder aus Miſchehen in Godes-
je 30 endlich dem hieſigen GuſtavAdolf-ZweigVerein

Auszeichnung. Herrn Oberbürgermeiſter Staude
iſt von Sr. Majeſtät dem König der Kronenorden 3. Klaſſe
verliehen worden.

Die Eröffnung des ſtädtiſchen Kinderaſyls am Beeſener
wege neben dem ſtädtiſchen Siechenhauſe erfolgt am 1. November.
Es ſollen jetzt 24 Kinder, Ganz und Halbwaiſen, die bisher in der
Kinderaſyl Baracke im ſtädtiſchen, ehemals Werge'ſchen Garten am
Böllbergerwege untergebracht waren, im neuen, mit allem Komfort
eingerichteten Aſyl Aufnahme finden. Später werden dann noch 48
dar Kinder im Aſyl untergebracht. Daſſelbe unterſteht der Armen

irektion.Reiſen nach dem Süden. Unſerer Redaktion iſt in dieſen
Tagen das Programm für das Jahr 1895 des Karl Rieſel' ſchen
Reiſekomptktoir, Berlin Königgrätzerſtraße 34, zugegangen.
Das Programm iſt gegen das Vorjahr ganz bedeutend erweitert
worden und bietet namentlich für Geſellſchaftsreiſen nach dem Süden
reiche Auswahl. Bekanntlichermaßen findet das Reiſen in Geſellſchaft
von Jahr zu Jahr immer mehr Beifall auch bei alleinſtehenden
Damen, für welche der Anſchluß an eine Geſellſchaft bei Unterneh-
mung größerer Reiſen faſt unerläßlich iſt. Die Reiſeunternehmung
übernimmt gegen einen beſtimmten Preis das vollſtändige Arrange-
ment der betreffenden Reiſe, ſorgt für Beförderung, Gepäck, Logis,
Beköſtigung und Führung, ſo daß dem Theilnehmer jeglicher Aerger,
Unbequemlichkeit, Zeitverluſt erſpart bleibt. Genanntes Komptoir hat
für den Winter und das Frühjahr folgende Touren vorgeſehen 3
Reiſen nach dem Orient, I nach Algier, Tunis und Ztalien inkl.

»Sizilien, 2 nach ganz Jtalien, 1 nach Spanien mit Abſtecher nach
Algier und Tunis. Ferner wird eine Expedition (Anfang Januar-
Ende März) nach Nordamerika zum längeren Aufenthalt in dem
herrlichen ſüdlichen Klima von Florida unkernommen werden. Dieſe
hochintereſſante Reiſe, deren Leiter ein bekannter Kenner von Florida
ſein wird, giebt Liebhabern eines großartigen Badelebens, der Jagd,
Fiſcherei und anderen Sportarten günſtige Gelegenheit, ihren Wün-
ſchen zu entſprechen. Genaue Programme ſind koſtenlos durch ge
nanntes Komptoir und deſſen Agenturen erhältlich.

Jm Wege der Zwangsvollſtreckung wurden an hieſiger
Gerichtsſtelle folgende Grundſtücke öffentlich meiſtbietend verkauft:

zu Halle a. S., Gottesackergaſſe 6, ſeither dem Bauunternehmer
Gottlieb Hildebrandt hier gehörig Erſteher: Schuhmacher
meiſter Emil König hierſelbſt mit 25 000 Mk. 2) zu Halle a. S.,
Martinsberg 17, ſeither dem Bauunternehmer Gottlieb Hilde-
brandt hier rig Erſteher: Rentier Albert Rühl in
Poritzſch mit 61 000 Mk. 3) zu Halle a. S., Martinsberg 18,
ſeither dem Bauunternehmer Gottlieb Hildebrandt hier ge-
hörig; Erſteher: Rentier Albert Rühl in Poritzſch bei Brehna
mit 67 500 Mk. Jn allen drei Fällen iſt der Zuſchlag ertheilt worden.

Diebſtahl. Aus dem Brennereigehöfte in Trotha heraus-
tretend, wurde ein Spitzbube mit einem dort geſtohlenen Stücke
Kupferrohr ab gefaßt. Seine Perſönlichkeit wurde als die eines
zweifachen Hausbeſitzers aus Giebichenſtein erkannt.

Geplanter Einbruch Jn einer der letzten Nächte wurde
im Poſtgrundſtück zu Trotha ein fremder Mann bemerkt, welcher
über die Hofmauer geſtiegen war. Da Lärm geſchlagen wurde, ent
floh er. Möglicherweiſe war wieder ein Einbruch beabſichtigt. Ueber
die Urheber der in dieſem Jahre in Trotha zahlreich vorgekommenen
Einbrüche iſt leider immer noch nichts ermittelt.

Ein kleiner Brand iſt vergangene Nacht um 12 Uhr in
der Trockenſtube der Spitze 29 befindlichen Gerberei ausgebrochen.
Die Feuerwehr löſchte denſelben ſchnell.

Aus der Provinz Sachſen und ihrer Umgebung.
S Beeſenſtedt, 24. Oktober. (Unglücksfall.) Auf dem

Gute des Amtmanns Nette hier, auf dem bekanntlich kürzlich ein
großer Brand ſtattgefunden hat, hat ſich heute Morgen ein
ſchwerer Ungücksfall ereignet. Der Zimmermann Schmidt
war dort auf einem ca. 30 Fuß hohen Baugerüſt eines Neubaues
beſchäftigt, ſtürzte jedoch von dieſem herab und brach das Kreuz;
außerdem trug er noch Kopfverletzungen davon. Der Unglückliche
mußte heute Nachmittag nach der Klinik in Halle gebracht werden.
Der Transport geſchah mittels Wagens, auf welchem Matratzen und
Betten lagen. Die Verletzung Schmidts war ſo ſchmerzhaft, daß das
Geſpann faſt alle Viertelſtunde anhalten mußte.

Dürrenberg, 23. Oktober. (Der landwirthſchaft-
liche Verein Kötſchau) hat hier am 21. Oktober eine Ver
ſammlung abgehalten. Zuerſt ſprach, nach dem „Lütz. Vbl.“,
Landwirthſchaftslehrer Rein ſſch aus Merſeburg über die Frage, ob
es bei den jetzigen niedrigen Getreidepreiſen vortheilhafter ſei, Futter
mittel zu kaufen oder eigene Getreideprodukte in ihren verſchiedenen
Formen zu füttern. Während der Vortragende der Anſicht war,
tadelloſes Getreide zuz verkaufen und paſſende Kraftfuttermittel von
gleichem Nährwerthe, welche billiger zu erhalten ſeien, anzuſchaffen,
geringwerthiges und deshalb überhaupt unverkäufliches Getreide aber
in der eigenen Wirthſchaft mit zu verfüttern, hob LandesOekonomie-
rath von Mendel-Steinfels hervor, daß im Gegenſatz zur
Wiſſenſchaft aus praktiſchen Gründen öfter Getreidefütterung am
Platze ſei, da dieſe große Vorzüge habe, die chemiſch nicht nachzu
weiſen ſeien. Auch habe die Verwendung von Kraftfuttermitteln in

Mengen oft nachtheilige Einflüſſe auf die Produkte,
nochenbildung c. In dem zweiten Vortrage gab Major a. D.

von Branconi zunächſt eine Ueberſicht über die Eintheilung der
preußiſchen Geſtüte, von denen die Provinz Sachſen mit einem
ſolchen zu Kreuz bei Halle a. S. bedacht ſei, und erörterte ſodann
die Zweckmäßigkeit eines für die landwirthſchaftlichen Verhältniſſe
der Provinz paſſenden, in England gezüchteten kaltblütigen Pferde-
ſchlages und deſſen Kreuzung mit den z. Z. hier gehaltenen Stuten.
Die Station Lützen ſolle wegen ihrer geringen Benutzung und un-
günſtigen Frfoln eingehen. Den dritten Vortrag hielt Landes
ökonomierath v. Meny delSteinfel s über Pferdezucht. Von dem
Nothſtande der Landwirthſchaft ausgehend legte n v. Mendel dar,
daß es vor Allem nöthig ſei, nicht ſo viele (75) Millionen Mark all
jährlich für Pferde nach dem Auslande wandern zu laſſen. Mit der
n kaltblütiger Schläge wären gute Reſultate zu erzielen. Die

ferdezucht müſſe mit mehr Umſicht und Energie ieben werden.
Die Anregung, eine Pferdegenoſſenſchaft zu gründen, wurde beifällig
aufgenommen.

25. Oktober 1894.

ch. Zörbig, 24. Oktober. (Kontrol-Verſammlungen.
Rübenernte. Konferenz.) Die derr Herbſt

Kontrol- Verſammlungen im Kreiſe itterfeld
ſollen laut amtlicher Bekanntmachung des Königlichen BezirksKom-
mandos Bitterfeld wie folgt abgehalten werden Kontrolplatz Düben
am 12. November Vormittags 8 Uhr; Kontrolplatz Zörbig am
16. November Vormittags 8 Uhr Kontrolplatz Brehna am
16. November Nachmittags 3 Uhr Kontrolplatz Gräfenhainichen
am 17. November Vormittags 8 Uhr Kontrolplatz Bitterfeld
am 17. November Nachmittags 3 Uhr, 19. November Vormittags
8 Uhr und Kontrolplatz Capelle am 19. November Nachmittags
3 Uhr. Die Rübenernte iſt bei der fortdauernd ungünſtigen
Witterung kaum zu bewältigen und erfordert Arbeitslöhne, wie ſie
ſonſt nie üblich waren. Es werden 15—16 A. pro Morgen geboten
Die auf dem Felde zuſammengetragenen Rüben ſehen aus wie Erd
haufen, Rüben kann man kaum darin erkennen. Infolgedeſſen müſſen
die Fabriken auch 40, oft ſogar 50 pCt. Schmutz in Abzug bringen.

Geſtern Nachmittag fand im Schloßgarten Lokale hier die dies-

jährige r irre in derEphorie Brehna ſtatt. Den Vorſitz führte der Superintendent
und Schulinſpektor Hahn in Zörbig. Nach Beendigung der Kon-
ferenz fand ein gemeinſames Mahl ſtatt.

Eilenburg, 24. Oktober. (Die Junggeflügel-Aus-
ſtellung,) die der hieſige Geflügel zucht verein Anfang dieſer
Woche hier veranſtaltete, war von etwa 95 Nummern beſchickt. Von
dieſen entfielen über die Hälfte auf Hühner. Herr Kramer aus
Leipzig hielt bei dieſer Gelegenheit einen ſehr intereſſanten Vortrag
über die Geflügelzucht, die Auswahl der Zuchtthiere, Raſſen c.

J 24. Oktober. (Chauſſeebau.) Jn eigenthümlicher Weiſe wird die von Bahnhof Jeſſen über Schwei-
nitz nach dem Bahnhof Holz dorf führende etwa 11 Kilometer
lange fiskaliſche Straße chauſſirt. Nachdem im Frühjahr von Jeſſen
aus eine etwa I Kilometer lange Strecke fertig geſtellt iſt, wird
jetzt von Holzdorf her ebenfalls ungefähr 1 Kilometer lange Chauſſee

ebaut. Demnächſt ſoll wieder ein Stück der Jeſſener Strecke in
Angriff genommen werden und ſo abwechſelnd weiter, bis man
ſchließlich von beiden Seiten in Schweinitz zuſammentrifft. Auf dieſe
Weiſe können noch mehrere Jahre vergehen, ehe die Strecke vollſtän
dig fertig iſt. Natürlich muß jedesmal, wenn ein Stück Weges ge
baut wird, die Straße geſperrt werden. Es entſteht daraus ein
großer Uebelſtand, zumal da von hier aus nach beiden Richtungen
hin viel Wagenverkehr iſt. Nur auf weiten Umwegen oder auf ſan-
digen wegen iſt es während des Baues möglich, den Bahnhof
zu erreichen.

tz. Vom Eichsfelde, 23. Oktober. Kartoffelernte.
Herbſtbeſtellung.) Nächſt dem Roggenbau iſt die Kartoffel
das bedeutendſte land wirthſchaftliche Produkt des Eichsfeldes, und
zwar werden in den Gegenden mit leichtem Boden hier ausgeſucht
feine Kartoffeln gebaut, welche zu hohen abgeſetzt werden.
Daher kommt es, daß hier beträchtliche Preisunterſchiede bei den
Kartoffeln beſtehen. Die Preiſe ſind etwas gewichen und ſind jetzt
auf A. 2,50 pro Sack (150 Pfd.) Maſt- oder gewöhnliche grobe
Haushaltskartoffeln und 3,60 pro Sack feiner gelber Speiſe
kartoffeln im Durchſchnitt feſtgeſetzt worden. Unſere Herbſtbe-
ſtellung, mit welcher die Landwirthe ſo gern vorzukommen ſuchen,
hat ſich durch die ſehr ſpäte Ernte und dann durch das leidige
Regenwetter arg verzögert, doch iſt man in den letzten 14 Tagen
beſſerer Witterung doch des Nothwendigſten Herr geworden.

Wolmirſtedt, 24. Oktober. (Diphtheritis.) Im be-
nachbarten Elbeu iſt, der „M. Z.“ zufolge, der Unterricht aufs
Neue wegen Diphtheritis ein geſtellt worden.

Aus der Altmark, 24. Oktober. (Spurlos ver-
ſchwunden) iſt ſeit dem 6. Oktober der Kaufmann Johannes
Solbrig aus Diesdorf i. Altm. Zuletzt wurde er am
6. Oktober auf dem Bahnhofe in Stendal geſehen. Es wird ver
muthet, daß ihm ein Unglück zugeſtoßen iſt. Wer irgend etwas
über den Verbleib des Verſchollenen anzugeben vermag, wird gebeten,
dies der Polizei in Magdeburg zu melden. Der Verſchwundene iſt
39 Jahre alt, hat dunkelbraune, etwas grau melirte Haare, dunklen
Schnurrbart und zwei Leberflecke im Nacken bekleidet war er mit
gelbbraun karrirtem Anzug.

FF Seehauſen i. Altm., 24. Oktober. Einweihung
einer Kirche.) Jn dem benachbarten Dorfe Lindenberg iſt
geſtern die neuerbaute Kirche unter vollzähliger Betheiligung der
freudig-ernſt geſtimmten Ortseingeſeſſenen, ſowie zahlreicher Gäſte
von Nah und Fern durch den Generalſuperintendenten Vieregge aus
Magdeburg eingeweiht worden. Nach einem Umzuge durch die feſtlich
geſchmückte Dorfſtraße fand die eigentliche Feier in der Kirche ſtatt.
Das freundliche in gothiſchem Style gebaute Gotteshaus konnte die
Zahl der Feſtgäſte kaum faſſen. Nach der Einweihungsfeier fand bei
dem Patron der Kirche, dem Kammerherrn v. J gow-Crüden,
ein Eſſen ſtatt, zu dem die Geiſtlichkeit, der Synodalvorſtand, Ge-
meindekirchenrath, der Baumeiſter, Zimmermeiſter Schlüſſelburg aus
Loſſe, ſowie noch einige andere Gäſte eingeladen waren. Erwähnen
wollen wir, daß die neue Orgel, ein gutes Werk, das allen Anfor-
derungen der Neuzeit entſpricht, von dem Orgelbauer Vogt aus
Stendal hergeſtellt iſt. Lindenberg gehört zur Parochie Höwiſch.

Aus Thüringen, 24. Oktober. (Eiſenbahn.) Der
neuliche Unfall auf der Bahnlinie Eiſenach-Bebra (bei dem großen
Hönebacher Tunnel) hat wiederum die Noth wendigkeit eines
Bahnbaues in Erinnerung gebracht, der von den Adjacenten
ſchon ſeit Jahren unter Betonung der ſchwerwiegendſten Gründe
erſtrebt wird, bezüglich deſſen ſich aber die preußiſche Regierung noch
immer ablehnend oder doch aufſchiebend verhält. Wir meinen die
Linie Gerſtungen-Philippsthal-(Vacha-)Hünfeld,
welche für den mitteldeutſchen Verkehr von großer Bedeutung werden
müßte und auch auf ſtrategiſchem Gebiete das größte Intereſſe be
anſpruchen darf. Es würde dieſe Bahn eine Hilfslinie werden, die
bei den großen Betriebsſchwierigkeiten zwiſchen Gerſtungen und
Bebra geeignet wäre, bei irgendwelchen Unfällen die Ueberleitung
des Verkehrs nach bezw. von Südweſtdeutſchland und dem Mittel
rhein zu übernehmen. Die Steigungsverhältniſſe öſtlich und weſtlich
von Hönebach, der bauliche Zuſtand des Tunnels bei dieſer Station

ſowie die abſolute Unzulänglichkeit des auch nur ſchwer zu er-
weiternden Bahnhofs Bebra laſſen es von dem erheblichen Um-
wege abgeſehen dringend wünſchenswerth erſcheinen, die bezeichnete
Hilfsſtrecke zu bauen und ſo vielleicht gefährlichen Stockungen vor-zubeugen. Mit dem Baue der Linie Gerſtungen-Hünfeld wäre ein
Beförderungsweg von Berlin bezw. Leipzig nach Frankfurt a. M.
geſchaffen, der keinen Tunnel aufweiſt. Auch könnte dann leicht ab
Hünfeld eine Verbindung bis Schlitz, alſo ein ganz direkter Weg
nach Koblenz c. hergeſtellt werden.

Aus Thüringen, 24. Oktober. (Ueber die Wirkung
der geſetzlichen Sonntagsruhe) urtheilt der Rechen
ſchaftsbericht des Vereins für innere Miſſion im Weimariſchen
Kreiſe: Die vom Reichsgeſetz erwartete, für die Kirche günſtigere
Wendung iſt nicht eingetreten. Sonntagsruhe haben wir bekommen,
aber keine beſſere Sonntagsheiligung. Das Wirthshaus hat an
Frequenz viel gewonnen, das Gotteshaus nichts.

Alteuburg, 24. Oktober. Ein Bauer von echtem
Schrot und Korn) iſt in der Perſon des Gutsbeſitzers Johann
Kühn in Garbisdorf am Sonntag Abend aus dem Leben ge
ſchieden. Neben der Bewirthſchaftung ſeines Gutes, ſeines Gaſthofes
und ſeiner Brauerei hat er noch Zeit genug gewonnen, dem Wohle
des Landes ſeine Kräfte zu widmen und Jahrzehnte lang die Bauern
ſchaft im Landtage zu vertreten. Obwohl er in bäuerlichen Verhält
niſſen groß geworden war und die altenburgiſche Volkstracht bis an
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ſein Lebensende behalten hat, ſcheute er ſich doch nicht, auch vor den
Kaiſer zu treten und in ſchlichter, biederer iſe zu ihm von den
Intereſſen der Landwirthſchaft überzeugend zu reden. unſerem
Lande iſt ſein Name von gutem Klang, und auch an höchſter Stelle
hat ſein Wirken Anerkennung gefunden, wie die Ordensdekorationen
des Kaiſers und des Herzogs beweiſen.

7 Gera, 24. Oktober. (Tiefe Trauer) herrſcht unter den
Mitgliedern des hieſigen Militärvereins. Der unerbittliche
Gerichtsvollzieher hat dem Verein ſeine neue ſchöne Fahne ge
Rfändet, und was das Schlimmſte iſt, das Feſt der feierlichen
Fahnenweihe iſt die Veranlaſſung dazu geweſen. Damals hatte man
den Ehrenjungfrauen ein großes Feſteſſen veranſtaltet, auf deſſen
Bezahlung der Wirth bisher vergeblich gewartet hat. Auch mit der
Bezahlung der Stickereiunkoſten ſoll es noch hapern. So ſteht denn
nun die ſchöne neue Fahne, der Stolz des Vereins, im gerichtlichen
Verſteigerungslokal mit allem möglichen alten Gerümpel.

Gera, 24. Oktober. (Neue Apotheke. Spar-
verein.) Die ſtärkſten der hiefigen Krankenkaſſen, nämlich
die Textilkrankenkaſſe, die Ortskrankenkaſſe zu Gera und die gemein
ſchaftliche Krankenkaſſe der Gemeinden des vaterländiſchen Bezirks,
planen die Errichtung einer gemeinſamen (neuen)
Apotheke. Sie petitioniren um die Erlaubniß hierzu beim fürſt
lichen Miniſterium. Gera, mit den nächſten Vororten vielleicht 50
bis 60 000 Einwohner zählend, beſitzt einſchließlich derjenigen zu
Untermhaus zur Zeit vier Apotheken. Kaufmann H. in Langen-
berg, welcher als Kaſſirer des Sparvereins daſelbſt 800
aunterſchlagen haben ſollte, erklärt in einer an die „Ger. Ztg.“ gerich
teten Zuſchrift, daß er jenen Betrag weder unterſchlagen, noch in
ſeinem Nutzen verwendet habe, ſondern daß er im Jntereſſe des
Vereins an zweite Perſonen gegen Zinſen verliehen worden ſei. Das
Sparkaſſenbuch habe ebenfalls bei der Reviſion vorgelegen und dem
Vorſtande auf Verlangen jederzeit zur Verfügung geſtanden. Andere
Kaſſen habe er nicht verwaltet, alſo könne er auch keine geſchädigt
haben. Im Uebrigen ſeien die Bücher richtiggeſtellt und obiger Be
trag von ihm ſofort gedeckt worden.

Dresden, 23. Oktober. (Gegen die Wucherer) wird
jetzt hier in energiſcher Weiſe vorgegangen. Ein in weiteren Kreiſen
bekannter, in der Johannſtadt wohnender Agent wurde vorgeſtern
in Haft genommen. Er wird beſchuldigt ſchon ſeit Jahren
umfangreiche Wucherergeſchäfte betrieben zu haben. Wie das „Lpz.
Tgbl.“ hört, wird der Prozeß größeres Aufſehen erregen da die
Opfer zum Theil in hochſtehenden Kreiſen ſich befinden ſollen.

Die Lage in Eisleben.
Ein Wort zur Aufklärung.

Wie uns aus Eisleben berichtet wird, haben die maßlos
übertreibenden Nachrichten, welche in letzter Zeit durch
eine Reihe von Zeitungen über die traurigen Folgen der Erderſchüt-
terungen verbreitet ſind, dort auf das ſchmerzlichſte berührt. Der
leider nicht zu leugnende Rückgang in Handel und Wandel in der
Stadt Eisleben wird dort von einſichtigen Männern weit mehr
dieſen ſenſationell aufgebauſchten Zeitungsar-
tikeln, als den Erdbewegungen ſelbſt zugeſchrie-
ben. Es iſt ja richtig, daß ein Einſinken des Erdreiches in der
Zeißingſtraße von einem halben Meter feſtgeſtellt iſt und auch Riſſe
im Erdboden entſtanden ſind; unrichtig iſt jedoch, daß die halbe
Stadt an ihren Häuſern Riſſe und Sprünge aufweiſt. Es ſind
etwa 160 Häuſer, an welchen Beſchädigungen feſtgeſtellt ſind. Dies
macht, da die Stadt ungefähr 2200 Häuſer zählt, ein vierzehntel der
Gebäudezahl aus. Das ganze Gebiet, auf welches ſich die Erdbewe
gungen erſtrecken, wird auf ein Sechstel der Stadt geſchätzt. Nur
ein einziges Haus hat polizeilich geräumt werden müſſen, während
zwei andere von den Bewohnern freiwillig verlaſſen worden ſind.
Auch die Folgen der jüngſten am Abend des 15. Oktober erfolgten
Erderſchütterungen ſind auf das Ungeheuerlichſte übertrieben. Wohl
ſind durch dieſe letzten Erdbewegungen neue Sprünge entſtanden und
alte erweitert, eine unmittelbare Gefahr des Einſturzes iſt aber nir
gends vorhanden. Von einer allgemeinen Panik der Bewohner, von
einem nächtlichen Kampiren auf der Straße iſt gar keine Rede ge
weſen. Thatſache iſt nur, daß einige wenige Bewohner im erſten
begreiflichen Schrecken über die Detonationen und Bodenſchwankun-
gen aus ihren Häuſern auf die Straße geeilt, meiſt aber bald in die
Häuſer zurückgekehrt ſind. Nach Verlauf einer knappen Stunde
waren auch die letzten Aengſtlichen von der Straße verſchwunden.

Wie wir zuverläſſig erfahren ſind die Vorgänge in Eisleben
von den ſtädtiſchen und Staatsbehörden von Anfang an mit der
größten Aufmerkſamkeit verfolgt worden. Es iſt von vornherein
erwogen, welche Maßnahmen zu ergreifen ſein würden. Die Landes-
polizei und die Bergbehörde haben ſich unausgeſetzt bemüht, den Ur-
ſachen der Erſchütterungen auf den Grund zu kommen. Es iſt zu
dieſem Zwecke ein Gutachten des Geheimen Bergraths Henoch in
Gotha eingeholt worden. Die Veröffentlichung dieſes Gutachtens,
die von vielen Seiten gewünſcht wird, hat nach reiflicher Ueberlegung
der betheiligten Behörden noch nicht erfolgen können, da die höheren
Orts über die zu ergreifenden Maßnahmen erbetene Entſcheidung
noch ausſteht. Jedenfalls erfahren wir aus kompetenter
Quelle, daß das Henoch'ſche Gutachten zu einem end-
gültigen Ergebniß nicht geführt hat. Die Sachlage iſt
auch noch nicht ſoweit geklärt, daß auf Grund der bisher feſtge-
ſtellten Thatſachen den Geſchädigten eine Handhabe geboten würde,
gegen irgend Jemanden mit Ausſicht auf Erfolg im gerichtlichen
Wege eine Schadenerſatzklage durchzufechten. Die von vornherein
von den geſchädigten Hausbeſitzern aufgeſtellte Behauptung,
der Bergbaubezw. die Trockenlegung des Salzigen
Sees ſei die einzige Urſache ihres Unglücks, iſt
bisher durch nichts erwieſen. An und für ſich ſind die
Behörden auch nicht dazu berufen, die Grundlagen dafür zu be-
ſchaffen, daß die Hausbeſitzer ihre geſchädigten Privatintereſſen ver
folgen können. Die Veröffentlichung des Henoch'ſchen Gutachtens
kann Niemand beanſpruchen, da es von der Staatsbehörde lediglich
eingeholt worden iſt, um im öffentlichen Jntereſſe ſelbſt ein möglichſt
unparteiiſches Urtheil gewinnen zu können. Ein weiteres Einſchreiten
der Behörden im polizeilichen Jntereſſe, als wie es thatſächlich ge
ſchehen iſt, hätte ſich nicht rechtfertigen laſſen. Für die betroffenen
Grundbeſitzer iſt die Beſchädigung ihrer Häuſer ja ein Unglück, und
es iſt hart für ſie, daß bisher Niemand ermittelt iſt, der ihnen den
Schaden zu erſetzen hat: ſeitens der Behörden iſt aber nicht das
Mindeſte verabſfäumt worden. Nach Anſicht der Bergbehörden liegt
zur Zeit weder die Gefahr vor eines plötzlichen Einſturzes von

noch eines erheblicheren Einſinkens des Erdreiches in die
Viefe.

Es verſteht ſich übrigens von ſelbſt, daß ſämmtliche nur irgend
wie in Mitleidenſchaft gezogene Gebäude einer ſtändigen Beobachtung
ſeitens der ſtädtiſchen Behörden unterliegen, wie auch von dieſen
jeder neue Vorgang ſofort amtlich feſtgeſtellt wird. Wenn auch bei
der Natur der Vorgänge ſich die klare Erkenntniß ihrer Urſachen der
menſchlichen Einſicht zur Zeit noch verſchließt, ſo ſteht doch das eine
feft, daß kein menſchlichen Kräften zu Gebote ſtehendes Mittel vor
handen iſt, dieſem Naturereigniſſe Einhalt zu gebieten.

Ueber den Stand und die Verwaltung der
Gemeinde Angelegenheiten

der Stadt Halle a. S. für 1893/94.
V.

Städtiſche Sparkaſſe. Es betrugen die Einzahlungen
7 177 947 in 52 402 Nummern gegen 6987 316 c. in 50 517
Nummern im Jahre 1892, die am Jahresſchluſſe zugeſchriebenen
Zinſen 501 890 gegen 472 868 im Jahre 1892, die Rück
zahlungen 6626 136 in 38 195 Nummern gegen 6 486 761 c. in
37 743 Nummern im Vorjahre. Hiernach belief ſich der Umſatz auf
14 305 973 in 90 597 Nummern gegen 1892 mit 13 946 945
in 88 260 Nummern, mehr 359 027 Kapital und 2337 Nummern.
Der Kapital-Zugang durch Einzahlung und ZinſenZuſchreibung über
ſtieg den Abgang durch Rückzahlungen um 1 053 701 demzufolge

das beim Beginn des Berichtsjahres vorhandene EinlageGuthaben
ch von 17 066 149 auf 18 119 850 erhöhte. Die Zahl der im
mlauf befindlichen Sparbücher ſtieg von 37 859 auf 40 066, mithin

um 2207 Stück. Die Durchſchnittseinlage auf ein Buch betrug
452,25 gegen das Vorjahr mit 450,78 mehr 1,47 A. Das
vorhandene Vermögen betrug 19817 289 die Verbindlichkeiten
dagegen 18 120 851 und zwar 18 119 851 A. Guthaben der
Sparer und 1000 Forderung der hieſigen Reichsbank. Es ergiebt
ſich deshalb ein Ueberſchuß, welcher den Reſerve-Fond bildet, von
1 696 438 oder 9,36 des Guthabens. Der Reſerve-Fond ergab
im Vorjahre den Betrag von 1 573 790 wovon im Laufe des
Jahres 1893 85 000 an die Stadt abgeführt ſind, ſodaß der
Ueberſchuß für das Jahr 1893 207 648 betrug.

Sparkaſſe des Saalkreiſes. Die Einlagen betrugen
am Schluſſe des Rechnungsjahres 1892 12 418 118 Zugang im
Berichtsjahre 1893 a) durch Zuſchreibung von Zinſen 165 934
b) durch neue Einlagen 4278459 zuſammen 16862 511
Abgang durch Rückzahlungen 3 810 310 Betrag der Einlagen
Ende 1893 13 052 201 gegen das Vorjahr mehr 634 083
Der Reſervefonds betrug am 31. Dezember 1893 652 610
gegen 620 906 am Schluſfe des Vorjahres. Zinsüberſchüſſe
würden 91 172 A. gegen 40 805 im Vorjahre erzielt. An Spar
kaſſenbüchern befanden ſich Ende 1893 im Umlaufe mit Einlagen
75 321 Stück, gegen 72 287 im Vorjahre. Von dem Vermögen war
Ende 1893 zinsbar belegt in Summa 13621 255 Die Kaſſen
beſtände in der Haupt- und den 3 Nebenkaſſen betrugen 369 946
Die Verwaltungskoſten beliefen ſich auf 22 488 Die Umſätze der
hieſigen Reichsbankſtelle betrugen im Jahre 1893 in Summa
1 134 017 900 gegen 10 097 931 700 im Vorjahre.

Krankenverſicherung. Bei Beginn des Jahres 1893
zählte die Stadt Halle a. S. 21I Orts-, 12 Betriebs und 3 Jnnungs
Krankenkaſſen, ſowie 2 freie Hilfskaſſen. Die Zahl der Mitglieder
der Orts-, Betriebs- und Jnnungs- Krankenkaſſen belief ſich am
Schluſſe des Jahres 1892 auf 15 574, am Schluſſe des Jahres 1893
auf 16 754, mithin gegen das Vorjahr mehr 1180. Die Zahl der
Erkrankungsfälle betrug im Jahre 1893 7977 (gegen das Vorjahr

311) mit 115459 Krankheitstagen (gegen das Vorjahr 2469). Die
Zahl der Sterbefälle betrug im Jahre 1893 191 (gegen das Vorjahr 113).

Die Geſammt- Einnahme betrug mit Ausſchluß des Be
ſtandes aus dem Jahre 1892 285 997,11 (gegen das Vor
jahr 20012,77 und die Ausgabe 290 892,97 (gegen das
Vorjahr 29 113,96 während der Vermögensausweis ein-
ſchließlich der Kaſſenbeſtände aus dem Jahre 1892 am Ende des
Jahres 1893 die Summe von 273 827,04 (gegen das Vorjahr

3 566,67 angiebt. Der ortsübliche Tagelohn iſt für den Stadt
kreis Halle a. S. für männliche erwachſene Perſonen auf 2,20
für weibliche erwachſene Perſonen auf 1,10 für männliche
Perſonen unter 16 Jahren und für Lehrlinge auf 1,20 für
weibliche Perſonen unter 16 Jahren auf 1 feſtgeſetzt. Die unter
unſerer Aufſicht ſtehenden freien Hilfskaſſen haben insgeſammt bei
einer Mitgliederzahl von 885 mit Ausſchluß des Beſtandes aus
dem Vorjahre eine Einnahme von 9683,52 und eine Ausgabe
von 8440,75 zu verzeichnen.

Jnvaliditäts- und Altersverſicherung. Jn der
Zeit vom 1. Januar. bis 31. Dezemder 1893 ſind insgeſammt 116
Anträge eingegangen davon bezogen fich 67 auf Feſtſetzung von Jn
validenrente, 49 auf Feſtſetzung von Altersrente. Von dieſen 116
Anträgen wurden bis zum Schluß des Jahres 1893 von dem Bu-
reau für Arbeiterverſicherung vorgeprüft und weiter befördert an die
Verſicherungs Anſtalt Sachſen Anhalt zu Merſeburg 101 Anträge.
Die übrigen 15 Anträge harrten noch ihrer Erledigung. Die im
Jahre 1893 bewilligten Renten ſtellen einen Werth dar von
10 076,60 jährlich. Der der ſeit Jnkrafttreten
des Geſetzes vom 22. Juni 1889 bewilligten Renten beziffert ſich ein
ſchließlich der im letzten Berichte angegebenen Summe von 32 325,60
Mark für den Stadtbezirk Halle a. S. auf 42 402,20 auf das Jahr.
Von denjenigen Perſonen, welchen ſeit Jnkrafttreten des Geſetzes
Renten bewilligt ſind, ſtarben bis zum Schluſſe des Jahres
1893 46 der Betrag der dieſen Perſonen zugeſprochenen Renten
belief ſich auf 5877 ſodaß am Schluſſe des Berichtsjahres der
Betrag der für den Stadtbezirk Halle a. S. noch zu zahlenden Renten
ſich bezifferte auf 36 525,20 Abgewieſen wurden auf Grund der
geſetzlichen Beſtimmungen 13 Perſonen, ſo daß von den im Be
richtsjahre an die Verſicherungsanſtalt SachſenAnhalt zu Merſeburg
abgefandten 101 Anträgen noch 36 im Rückſtande verblieben. Die
im Berichtsjahre vernichteten Beitragsmarken repräfentirten einen
Werth von 2619,16 die Einzelbeträge wurden den Betheiligtenvorſchußweiſe zurückgezahlt und der Geſammtbetrag am Schluſſe des

Jahres 1893 von der Verſicherungs- Anſtalt wieder eingezogen. Der
Vorſchuß wurde von der Stadthauptkaſſe geleiſtet.

Armenweſen. Die Ergebniſſe des verfloſſenen Rechnungs-
jahres waren keine günſtigen. Wenngleich hinſichtlich der gewährten
Unterſtützungen in baarem Gelde und Naturalien gegen das Vor
jahr eine Steigerung der Armenlaſt nicht eingetreten, vielmehr eine
geringe Minderausgabe zu verzeichnen iſt, ſo iſt dies lediglich nur
auf den gelinden Winter zurückzuführen. Denn in Folge dieſes
Umſtandes wurden gegen das Vorjahr für Naturalien 4646,70
weniger verausgabt. Jm Großen und Ganzen waren die Verhält-
niſſe wohl dieſelben wie im vorhergegangenen Jahre. Arbeitsmangel
war nach wie vor vorhanden und in vielen Fällen der Grund zum
Eintreten der öffentlichen Fürſorge. Selbſt durchaus leiſtungsfähige
Abeiter waren ſogar im Sommer außer Stande, ſich Arbeit und
Verdienſt zu verſchaffen. Der Kämmereizuſchuß für das Armenweſen
mit Ausſchluß der Anſtalten war denn auch annähernd der gleiche
wie im Vorjahre, nämlich 220 342,38 gegen 220 964,67 im
Jahre 1892 93. Durch die 23 Armen-Bezirks-Kommiſſionen ge
langten für Rechnung der Armenkaſſe 119 693,35 Almoſen (aus-
ſchließlich Waiſenpflegegeld) zur Auszahlung, was gegen das Vor
jahr (124 481,66 ein Mehr von 5211,69 ausmacht. Auf die
gezahlten Unterſtützungs- und Pflegegelder wurden von auswärtigen
Gemeinden und zur Alimentation verpflichteten Perſonen c. 40 190,92
Mark wieder eingezogen, gegen das Vorjahr (37 112,22 3084,70

Mark mehr. (Fortſ. folgt.)
Heer und Marine.

Perſonal- Veränderungen in der Preußiſchen Armee.
A. Ernennungen, Beförderungen u. Verfetzungen.

Gründler, Sek. Lieut. von der Reſ. des Jnf.Regts. Nr. 26
um Prem.-Lieut. befördert. Lorenz, Sek.-Lt. von der Ref. des

Jnf.Regts. Nr. 71 zum Prem.Lt. befördert. Müller, Vizefeldw.
vom Landw.Bezirk Ruppin, zum Sek.Lt. der Reſ. des Jnf.Regts.
Nr. 94 befördert. Müller IJ., Sek.-Lt. von der Reſ. des Jnf.
Regts. Nr. 26 (II. Berlin) befördert. Lehmann, Vizewachtm.
vom Landw.Bezirk Burg, zum Sek.Lt. der Reſ. des Ulan.Regts.
Nr. 16, Wen den burg, Wzewachtm. von demſelben Landw.-Bez.

Sek.Lt. der Reſ. des 2. LeibHuſ.-Regts. Nr. 2, Reinicke,
r.-Lieut. von der Reſ. des Jnf.Regts. Nr. 18 (Magdeburg), zum

dauptmann, Meyer I., Sek.-Lt. von der Reſ. des Jnf.Regts.
Nr. 66 (Magdeburg), Lehmann, Sek.Lt. von der Reſ. des Jnf.
Regts. Nr. 48 (Magdeburg), Freiwald und Engelhard II.,
Sek.Lts. von der Jnf. 1. Aufgebots des Landw.Bezirks Magde
burg, Pietſchmann, Sek.-Lt. von der Jnf. 2. Aufgebots deſſelben

ndw.Bez. zu Prem.Lts. befördert. üller, Prem.-Lt. von
der Reſ. des Drag.-Regts. Nr. 12 (Aſchersleben) und Dippe,
Prem.Lt. von der Kav. 2. Aufgeb. des Landw.Bez. Aſchersleben

zu Rittmeiſtern befördert. Hagen, Sek.Lt. von der Jnf.
2. Aufgeb. deſſelben Landw.Bez. zum Prem.-Lt. befördert. Hampel,

r von der Jnf. 1. Aufgeb. des Landw.-Bez. Halberſtadt,
deumann, Prem.-Lt. von der Feldart. 1. Aufgeb. deſſ. Landw.

Bez. zu Hauptleuten befördert. Beinroth, Vizefeldw. von
der Jnf. 1. Aufgeb. des Landw.-Bez. Halberſtadt zum Sek.Lt. der
Reſ. des Jnf.Regts. Nr. 17, Prien, Vizefeldw. von demſ. Landw.
Bez., zum Sek.«Lt. der Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 130, Meyer,
Vizewachtm. von demſ. Landw.-Bez. zum Sek.Lt. der Reſ. des
Kür.Regts. (Magdeburg.) Nr. 7, Wagner, Vizewachtm. von demſ.
Landw.Bezirk zu Sek. Lts. der Reſ. des Ulan.-Regts. Nr. 16

befördert. Ziegler, Sek.Lt. von der Reſ. des Jnf.Regts. Nr. 93
(Deſſau), Kahrſtedt, Sek.Lt. von der Reſ. des Inf.-Regts. Nr. 26
(Stendal) zu Pr.Lts. befördert. Seehauſen, Sek.Lt. von
der Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 24 (Neuhaldensleben), Stute, Sek.
Lt. von der Reſ. des Inf.-Regts. Nr. 66 (Neuhaldensleben), Engel,
Sek.-Lt. von der Reſ. des Huſ.-Regts. Nr. 12 (Reuhaldensleben),
Boeckler, Sek.-Lt. von der Juf. 1. Aufgeb. des Landw.Bez.
Reuhaldensleben zu Pr.-Lts. befördert. Francke, Vizefeldw.
von demſ. Landw.-Bez. zum Sek.Lt. der Reſ. des Jnf.-Regts.
Nr. 26, Sachſe, Vizefeldw. von demſ. Landw.Bez. zum Sek.
Lieut. der Reſ. des Füſ.-Regts. Nr. 35, Stade, Vizefeldw. vom
Landw.Bez. Halle, zum Sek.Lt. der Reſ. des Jnf.Regts. Nr. 72,
Naeglerx, Vizefeldw. von demſ. Landw.Bez. zum Sek.Lt. der
Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 47 befördert. Warnecke und Tuchen,
Vizewachtm. von demſ. Landw. Bez. zu Sek.Lts. der Reſ. des
Feldart.Regts. Nr. 4 befördert. Clauß, Sek.Lt. von der Reſ.
des IJnf.-Regts. Nr. 94 (Erfurt), Neumann, Sek.“Lt. von der
Jnf. I. Aufgebots des Landw.-Bez. Erfurt zu Prem.Lts. be
fördert. Frhr. v. Bibra und Fiſcher, Vizefeldw. von demſelben
Landw.Bez. zu Sek.Lts. der Reſ. des Jnf.Regts. Nr. 71, Muth,
Vizewachtm. von demſ. Landz.Bez. zum Sek.Lt. der Reſ. des
Feldart.-Regts. Nr. 19 befördert. Sorger, Sek.Lt. von der Ref.
des Jnf.Regts. Nr. 96 (Gera), Wiedemann, Sek.Lt. vom
Train 1. Aufgeb. des Landw.Bez. Erfurt, zu Prem.Lt. befördert.
Jäger, Vize Wachtm. vom Landw.Bezirk Neuhaldensleben, zum
Sek.Lt. der Reſ. des TrainBats. Nr. 10, befördert. Schubert,
Sek.-Lt. von der Reſ. des TrainBats. Nr. 11 (Weißenfels) zum
Prem.Lt. befördert. Richter, Vizefeldw. von der Jnf. I. Aufgeb.
des Landw.Bez. Görlitz zum Sek.-Lt. der Landw.Jnf. 1. Aufgeb.
befördert. Haſeloff, Vizefeldw. vom Landw.Bez. Oppeln, zum
Sek.Lt. der Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 26 befördert. v. Trotha,
Sek.-Lt. von der Reſ. des Jnf.-Regts. Nr. 93 (II. Bremen) zum
Prem.Lt. befördert.

Vermiſchtes.
Der Elephaut als Mörder. Eine ſenſationelle Entdeckung

wird aus Vicenza gemeldet. Man wird ſich noch erinnern, daß vor
Kurzem daſelbſt der deutſche Circusbeſitzer Bauer von ſeinem wüthend
gewordenen Elephanten todtgetreten wurde. Wie ſich jetzt heraus-
ſtellt, handelt es fich um ein Verbrechen. Der Elephant wurde durch
ſtimulante Mittel abſichtlich toll gemacht, um das Leben Bauer's zu
gefährden. Der Plan gelang nur zu gut und Bauer fand einen
gräßlichen Tod. Als die formloſe, vollſtändig zertretene Leiche ge
borgen wurde, verſchwand aus dem Rock des Todten auf unerklärte
Weiſe das eine große Summe enthaltende Portefeuille, und der
Sekretär Bauer's ſetzte ſich kurzer Hand in das Beſitzthum Bauer's
ein, wobei ihm der Polizeikommiſſar Roſſi behilflich war, der mit
dem Sekretär halbpart machte. Der deutſche Generalkonful in Vene
dig erſtattete die Anzeige als aber Roſſi verhaftet werden ſollte, war
er und ſein Complice verſchwunden. Nun kommt aus Amerika die
Nachricht, daß Beide dort angelangt ſind.

Eine ganze Brücke von 90 Meter Länge geſtohlen ein
ſo ungewöhnliches Ereigniß hat ſich nach dem „Pet. Liſt.“ thatſächlich
kürzlich in Seſtro rezk bei Petersburg zugetragen. Als der Jn-
ſpektor der dortigen Waffenfabrik eines Morgens zur Fabrik ging,
machte er die Entdeckung, daß die hölzerne, 90 Meter lange Brücke,
welche die Offizierſtraße mit den Kronsmagazinen verbindet, bis auf
die Pfeiler und größten Querbalken vollſtändig verſchwunden war.
Die Brücke mußte über Nacht geſtohlen ſein und ſein Verdacht rich
tete ſich gegen die Frauen und Kinder der Fabrik-
arbeiter und der Einwohner von Seſtrorezk. Noch nie
hatte die Seſtrorezker Polizei eine ſo ſenſationelle Anzeige er
halten Die Unterſuchung wurde ſofort eingeleitet, denn das Ver-
brechen lag thatſächlich vor: die Brücke war verſchwunden! Die
Sache war aber J wie ſich herausſtellte, garnicht ſo ganz
un erklärlich. Am Abend zuvor waren auf der Brücke, die ſchon ſehr
lange Jahre gedient hatte und über kurz oder lang erneuert werden
ſollte, mehrere Zimmerleute erſchienen, die von der oberſten Bretter
lage mehrere Bretter aushoben, um nachzuſehen, wie es mit der
untern Bretterlage beſtellt. Auf neugierige Fragen gaben die
Zimmerleute die nicht ganz genaue Auskunft, daß die Brücke er
neuert werden ſolle. Das genügte. „Die Brücke wird abgeriſſen, es
ſollte ſchon längft eine neue gebaut werden,“ ein ſolches Gerücht
flog mit Blitzeseile durch die Stadt, und kaum hatten die Zimmer
leute Feierabend gemacht und ſich von der Brücke entfernt, als von
allen Enden die Weiber und Kinder mit allen möglichen Geräth-

ſchaften erſchienen, um die Brücke in kurzer Zeit bis auf die Pfeiler
zu zerſtören. Es wurde alles fortgeſchleppt, was ſich nur fortbewegen
ließ das Geländer, die obere und die untere Bretterlage und
ſelbſt die kleinern und dünnern Stützbalken einige verſuchten ſogar
die Grundpfeiler herauszuſchaukeln! Der Raud wurde in ganzen
Bootsladungen nach Hauſe gebracht, und die ganze Einwohnerſchaft
ſchien ſich für den Winter mit Brennholz verſorgt zu haben. Jetzt
werden alle dieſe vorſorglichen Hausfrauen und ihre Kinder zur ge-
richtlichen Verantwortung gezogen. Die Brücke wurde bei 58 Ein-
wohnern von Seſtrorezk zuſammengeſucht und gegen alle 58 Per-
ſonen iſt die Civil- und Kriminalklage eingeleitet. Die Krone hat
durch dieſen Vorgang einen Verluſt von etwa 1000 Rubel erlitten.

Berechtigtes Aufſehen erregt in Worms der Selbſtmord
einer jungen Dame, der in letzter Zeit vielgenannten Tochter des
Oberamtsrichters G. Mit dieſem Selbſtmorde hat die ſeit dem
Frühjahr ſpielende Ringgeſchichte (Entwendung eines koſtbaren
Diamantringes) ihren tragiſchen Abſchluß gefunden. Auf Requiſition
des Landgerichts Mainz ſollte die Verdächtige vorgeſtern Nachmittag
in Haft genommen werden. Als der damit beauftragte Beamte in
der Wohnung erſchien, zog ſich die junge Dame mit der Erlaubniß
des Beamten zurück, um noch etwas zu ordnen. Als man nach ihr
ſah, fand man ſie als Leiche; ſie hatte ſich an dem Waſſerzulauf des
Aborts erhängt.

Richter Lynch. Mr. Robert Copes, ein GrafſchaftsSchatz
meiſter, wurde am vorigen Sonnabend in der Nähe von Orangeburg,
Süd-Karolina, von mehreren Männern, die ihm aufgelauert hatten,
beraubt und ermordet. Als die Mordthat bekannt wurde, machten
ſich 300 Leute zur Verfolgung der Mörder auf den Weg. Sie
ſuchten die ganze Nacht hindurch, jedoch vergebens. Am Sonntag
Morgen wurde ein Bluthund losgeloſſen. Derſelbe verfolgte die
Blutſpur bis zu einer Stelle, wo ſich fünf Neger befanden, die als
bald gelyncht wurden.

Kirchliche Anuzeigen.
Donnerstag den 25. Oktober, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in

der zweiten Herberge zur Heimath, Wuchererſtraße Nr. 11, (zwei
Treppen), Hilfsprediger Müller.

Donnerstag, den 25. Okt., Abends 8 Uhr Bibelſtunde inder Herberge zur Heimath, Mauerſtraße Nr. 7, Diatonus Witte
Zu St. Georgen: Freitag, den 26. Okt., Abends 6 Uhr Bibel

ſtunde, Hilfspred. er.

Letzte Draht- und Fernſprech Nachrichten.
Rive de Gier, 25. Oktober. Die drei deutſchen Arbeiter

Reinhert, Merſy und di welche im September bez. Oktober
verhaftet wurden, weil ſie von der Firma Richarme ange
worbene ausländiſche Glasarbeiter mit dem Tode bedrohten,
ſind ausgewieſen worden und an die Grenze gebracht.

Köln, 25. Oktober. Wie die „Köln. Volksztg.“ mittheilt,
hat der Kaiſer aus dem Dispoſitionsfonds 30 000 Mark für
die katholiſche Piuskirche in Berlin überweiſen laſſen.
Stockholm, 25. Oktober. Der Kaiſer beauftragte den

hieſigen deutſchen Geſandten, Grafen BraySteinburg, auf den
Sarg des Reichsmarſchalls Freiherrn von Bildt einen Kranz
niederzulegen. Dem „Dagens Byheter“ zu Folge, wird das
Reichsmarſchallamt wahrſcheinlich von dem früheren Staats
miniſter Freiherrn G. vom Akerhjelm übernommen werden.
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Volkswirthſchaftlicher Theil.

Die Konkurrenz auſtraliſchen Fleiſches und
auftraliſcher Butter.

Kürzlich weilte ein Beamter einer auſtraliſchen Geſellſchaft zur
Beförderung des Fleiſch und Butterexports in Hamburg, um hier
eine Hauptniederlage zu errichten, gleich wie ſolche in Antwerpen
und London beſtehen, von der aus mit den auſtraliſchen Fleiſch
und Butterprodukten die deutſchen Märkte verſorgt werden ſollen.
Es werden, wie der Handelsbericht des Jahres 1893 von NeuSüd-
Wales betont, alle Anſtrengungen gemacht, überallhin Agenten ge
ſchickt, Erleichterungen bei den Transporten von den britiſchen Poſt
dampffſchiff-Gefellſchaften eingeführt, um den Export an Fleiſch und
Butter zu ſteigern.

So erwächſt unſerer Landwirthſchaft wiederum eine Konkurrenz,
und zwar eine nicht zu unterſchätzende, beſonders durch die beab
ſichtigte Einfuhr auſtraliſcher Butter nach Deutſchland, weil man
mit dem Jmport von Butter in England nach den überſeeiſchen
Berichten befriedigende Reſultate erzielt haben ſoll. Wie bedeutend
und gefahrdrohend aber dieſe Konkurrenz werden kann, zeigen uns
die Ziffern der Ausfuhr von auſtraliſchem Fleiſch und auftraliſcher
Butter, die ſich bisher faſt ausſchließlich Großbritannien zugewandt
hat. Bisher ſind nach Deutſchland keine nennenswerthen Mengen
an Fleiſch, ſondern nur ſogenannte Probeſendungen gelangt. Sie
beziffern ſich 1893 auf 1622 Doppelzentner im Werthe von
130 000 1892 auf 64 Doppelzentner im Werthe von 5000
und 1891 auf 77 Doppelzentner im Werthe von 6000 Butter
war bisher von Auſtralien in ganz geringen Mengen importirt(1891:
128 Doppelzentner im Werthe von 7000 1892 1 und 1893:
2 Doppelzentner. Die betreffenden Jmportzahlen für Großbritannien
ſind deſto erheblicher ſie umfvffen faſt den geſammten Fleiſchexport
Auſtraliens. Die Kolonien Neu Süd Wales, Queensland und
Viktoria exportirten

1892/93

an gefrorenem Fleiſch an Butter
engl. Pfd. ß Werth engl. Pfd. Werthin Pfd. Sterling in Pfd. Sterling45 899 764 517 941 9 422 803 440 994

Der Butterexport wird für das Kalenderjahr 1893 auf 12 240 000
engl. Pfund geſchätzt, und man hofft ihn 1894 auf 18 Mill. Pfund
zu erhöhen. Außer dem gefrorenen Fleiſch wurden 1892/93 an
Fleiſchkonſerven 17 155 301 Pfd. im Werthe von 268 674 Pfd. Ster-
ling ausgeführt. Dabei erwähnt der Handelsbericht von Melbourne
für 1892 nach dem deutſchen Handelsarchiv, daß Butter anfange,
ein immer wichtigerer Ausfuhrartikel zu werden. Der Handels
bericht von Neu-Süd-Wales konſtatirt eine Erhöhung der Ausfuhr
von Fleiſch in gefrorenem Zuſtande um 223 000 Centner gegen
105 000 Centner im Vorjahre. Nach dem 1893er Handelsbericht von
NeuSüdWales hat ſich. die Ausfuhr von Fleiſchkonſerven äußerſt
gehoben, der Export an Butter, die in zerlegbaren emaillirten Holz
kiſten verſchickt wird, iſt um 14206 Centner und 50 034 Pfd. Strlg.,
insgeſammt auf 31 779 Centner mit 125 458 Pfd. Sterling Werth
geſtiegen. Der Schwerpunkt der auſtraliſchen Landwirthſchaft liegt
eben in der Viehzucht, da ſie allein es ermöglicht, den dortigen
Boden rationell anszunützen. Die Ergebniſſe der Aufzucht ſind denn
auch nach Mengen wie nach Werthen erſtaunlich, und der Auſtralier
muß, was wegen der gefährlichen Konkurrenz, die Europa hierdurch
erwächſt, die höchſte Bedeutung verdient, ſehen, die Produkte ſeiner
Viehzucht möglichſt gut zu verwerthen.

Der vornehmſte Zweig der auſtraliſchen Viehzucht iſt die Schaf
zucht (100 Millionen Schafe); nächſt den Schafen kommen die Rin-
der (10,5 Millionen), dann die Schweine (1,2 Millionen) und die
Pferde (1,6 Millionen). Von Fleiſch kommt zunächſt gefrorenes
Hammelfleiſch zur Ausfuhr, da ſich die Hammel unzerlegt verſchicken
laſſen, die Rinder müſſen in vier Theile zerlegt werden. Es bilden
ſich hierbei immer neue Geſellſchaften, die die Maffenausfuhr von ge
frorenem Hammelfleiſch bewirken, ſo daß ein reger Wettbewerb zwiſchen
den einzelnen Kolonien in dieſem Artikel beſteht. Bis jetzt hat aber
Neuſüdwales den meiſten Erfolg gehabt, ſowohl in Bezug auf die
Ausdehnung des Verſandes, als auf den dafür erzielten Preis. Die
Verſchiffungen von Butter, die ſich in den letzten Jahren in Neuſüd
wales mehr als verdreifacht haben, erfolgen in den Kühlräumen der
Poſtdampfſchiffe.

Nach dieſen Ausführungen wird man eine Ahnung bekommen,
wie die Konkurrenz ſich geſtalten und zu welcher Höhe ſie anwachſen
kann, wenn, was jetzt bezweckt wird, die Auſtralier für die Ver
größerung ihres Exportes an Fleiſch und Butter nach Deutſchland
beſondere Maßnahmen treffen. Es wird deshalb nicht verfrüht ſein,
nach Maßregeln ſchon jetzt Umſchau zu halten, die geeignet ſein
könnten, die maſſenhafte Einfuhr auſtraliſchen Fleiſches und auſtraliſcher
Butter einzudämmen. Soll doch in den nächſten Tagen ein Schiff
mit den genannten Lebensmitteln von Auſtralien bereits in Hamburg
eintreffen! Es wäre zu wünſchen, daß der deutſchen Landwirthſchaft
die Konkurrenz Auſtraliens im eigenen Lande nach Möglichkeit erſpart
bliebe, ſie liegt ſchon jetzt genug danieder.

Vermiſchte Nachrichten.
NewYork 24. Oktober. Der Aktienmarkt eröffnete

behauptet, ſchwächte ſich ſodann auf Verkäufe in Chicago, Milwaukee
und St. Paul-Aktien, welche für Londoner Rechnung infolge der
letztwöchentlichen Mindereinnahmen zur Ausführung gelangten, etwas
ab, erholte ſich jedoch im Verlaufe und wurde auf Deckungskäufe der
Baiſſiers fortgeſetzt feſter. Schluß ſtill. Der Tages Umſatz betrug
54000 Aktien

Rübenzucker. Ergebniſſe der Enquete der Zuckerfabriken
Europas Anbaufläche betrug l 521 100 ha gegen 1 422 700 ba, Rüben
35 937 500 to gegen 30610 700 to, Zucker 4403 250 to gegen
3 836 000 to im Vorjahre.

T Vom öſterreichiſchen Zuckermarkte. Der Aſſekuranzverein
der öſterreichiſchungariſchen Zuckerfabriken, welcher eine Verſicherungs
ſumme von über 400 Millionen Gulden an Rückverſicherung abgiebt,
hat mit dem Wiener „Phönix“ und dem Trieſter „Generali“ einen
15jährigen Rückverſicherungsvertrag abgeſchloſſen.
Der Trieſter „Generali“ iſt in das Vertragsverhältniß neu eingetreten,
während die Verbindung mit dem „Phönix“ die alte iſt. Die Zucker
Induſtriellen ſetzen, wie der „Berl. Lok. Anz.“ meldet, die Bemühungen
der Bildung eines Rohzuckerkartels fort, trotzdem die Re
gierung die Statuten ſchon zweimal zurückgewieſen hat.

Marktberichte.
r Halle a. S., 25. Oktober. Kartoffeln 2--2,50 pro

Ctr., 20—25 4 5 Lir. Zwiebeln 30 40 5 Liter Gurken
Schalen A. Doppel-Mandel, Welſchkohl 5 pro Stck., Weiß
kohl 5 4 pro Stck., Bohnen, grüne 60 4 5 Ltr., Radieschen 5
1Bündchen, Kohlrabi 30 pro Modl., Mohrrüben 10--15 pro Mdl.,
Meerrettig 10--20 pro Stck., Rettig, ſchwarzer 5 pro Stck.,
Kohlrüben 5. 1 Stück, Rothkehl 5 4 vro Stück,
Sellerie 5—8 pro Stück, Blumenkohl 30--40 pro Stück,
Roſenkohl 25 4 pro Liter, Grünkohl 5 4 pro Stück,
Birnen Korb 10--30 pro Mdl., AepfelKord 20-50 pro Mdl., Pflaumen Korb,
10 4 pro Ltr., Weintrauben 30 Pfd., Rüſſe hieſige 25—-30
Schck., Preiſelbeeren 5 Ltr., Gänſe 4,00-—6,00 pro
Stück, Hühner 1,50 Hähnchen 0,80--1,00 A. pro Sctck.,
Tauben 0,80—1,00 das Paar, Enten 2,00—3,00 pro Stück.,
Hafen 250—3,50 Kaninchen, wilde 0,80—1,00 Rebhühner
9,90-1,30 Faſfanen 3 Stck., Faſanenhennen M. Stcck.,
3 im Ganzen 65 4 Pfd., Krammetsvögel 25 4 Stck.,
Fiſche: Karpfen 1,00 Hecht 1,00 Aal 1,30--1,60

Schleie 1,40 Al, Lachs (Rhein) 4,00 Ac,, Lachs (Weſer)
3,00 Zander 1,00 Hummer 3,00 Varben c. 60
Seezungen 1,40 Steinbutt 1,40 Schellfiſch 2c. 30
Weißfſiſch 30 Krebſe (Tafel) 10 15 pro Schock, Krebſe,

kleine 4 c. pro Schock, Butter 60—-75 pro Stck., Eier
3,60 --4,00 pro Schock, Käſe 5—-10 pro Stück, Rindfleiſch
60--70 Schweinefleiſch 60—-70 Hammelfleifch 60--70 Kalb
fleiſch 60 70

Hamburg, den 24. Oktober. (Zuckermarkt.) Original
bericht von Cohrs u. Ammé, Hamburg.) Jn vergangener Woche
(vom 14.--20. Oktober d. Js.) ſind nachſtehende Zuckermengen hier
angekommen: Oeſterreichiſche Zucker 5527 Sack (roh), 15 739 Sack (raff.),2010 Kiſten, Deutſche Zucker 81789 Sack roh), 60356 Sack (raff. 11 208

Kiſten, 270 Faß, 2965 Brode, wogegen im Ganzen zur Verſchiffung
W 93 090 Sack, 3306 Kiſten, 181 Faß. Wir ſchätzen heute
den Lagerbeſtand auf feſten Lägern 8850 Sack roh, 150 Sack raff.,

9000 Sack, in Lagerkähnen 15000 Sack, in Originalkähnen und noch
nicht clarirten Schiffen ca. 146 000 Sack, im Ganzen ca. 170000 Sack.

m vergangenen Jahre (Woche vom 15.--21. Oktober) waren die
inkünfte: Oeſterreichiſche Zucker 13 884 Sack, Deutſche Zucker 118250

Sack, die Verſchiffungen waren 98 190 Sack. Der Lagerbeſtand
war am 24. Oktober v. J.: auf feſten Lägern 6500 Sack, in
Lagerkähnen 12 000 Sack, in Originalkähnen und noch nicht cla
tirten Schiffen ca. 90 000 Sack, im Ganzen ca. 108 500 Sack.

Viehmärkte.
Oſterfeld, 23. Oktober. Unſer geſtrige zweiter Herbſt

Viehmarkt war infolge der ungünſtigen Witterung nicht gut
beſucht. Für Läuferſchweine wurden 20 bis 40 Mark pro Stück ge
z2pit Für Korbſchweine ſtellte ſich der Preis auf 18 bis 36 Mark
pro Paar.

Braunſchweig 24. Oktober. Der Schweinemarkt,
welcher geſtern auf dem Leonhardplatze ſtattfand, war mit etwa 2400
Stück beſchickt. Der Handel war flau. Die Preiſe waren gegen
den Auguſtmarkt gedrückt. Es koſtete im Durchſchnitt das Paar
Ferkel 28 (gegen 30 A. damals), jährige Schweine 50 (58
jährige 95 (104), jährige 115 (127) Mark.

65 Löbejün, 24. Oktober. Auf dem Michaelimarkte waren
ca. 1452 Stück Schweine aufgetrieben, die mit guten Preiſen bezahlt
wurden. Der Krammarkt kommt immer mehr in Verfall, er war
wenig beſucht und ſchwach beſetzt.

Haunover, den 22. Oktober. Es waren aufgetrieben 272
Stück Großvieh, 492 Schweine, 43 Kälber, 262 Hammel. Großvieh
I. Sorte 66 68 II. Sorte 63 65 III. Sorte 62 Schweine
I. Sorte 58 59 II. Sorte 55--57 c. für 100 Pfd. Kälber
I. Sorte 80 II. Sorte 60--75 Hammel I. Sorte 65
II. Sorte 55—-60 4 das Pfund. Handel langſam.

Steinbruch, 22. Oktober. Tendenz Unverändert. Vorrath
am 19. Oktbr. 171 053 Stück, am 20. u. 21. Okt. wurden 4939 Stück
aufgetrieben, 4660 Stück abgetrieben, demnach verblieb am 22. Okktbr.
ein Stand von 171 332 Stück. Wir notiren: Maſtſchweine: Ungariſche
prima: Alte ſchwere von 40—-40 Kr., mittlere von 40--40 Kr., junge
ſchwere 41142 Kr., mittlere von 4243 Kr. leichte von
46-—-47 Kr. Ungariſche Bauernwaare ſchwere von 40--41 Kr.,
mittlere von 42--42 Kr. leichte von 46--47 Kr. Serbiſche,
ſchwere von 411 Kr. mittlere von 41 Kr. leichte

von 40--42 Kr. JLondon, 22. Oktober. (JslingtonViehmarkt.) An den Markt
bracht waren: Hornvieh 2600 Stück, Schafe 12000 Stück, Kälber 50Stüg, Schweine Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8 Pfd.

für Hornvieh 2 sh. 6 d. bis 4 sh. 8 d. Schafe 3 sh. 6 d. bis 6 sh.
d., Kälber 3 sh. 4 d. bis 5 sh. 4 d., Schweine

Coueursſachen, Zahlungsftockungen e.
Kaufmann Robert Berthold in Giersleben (Bernburg); Wittwe

des Grubenbeſitzer Ferd. Plathner geb. Krake zu Braunſchweig
Kaufmann Siegmund Hirſchfeld in Wulfen (Cöthen) Trödelgeſchäfts
inhaberin Franziska Marie verehel. Kaden in Pieſchen (Dresden);
Kaufmann Jul. Croner zu Hettſtedt, jetzt Soldat beim 4. Ulanen-

e

Börſe von Berlin vom 25. Oktober.
Fondsbörſe. Die Vorbörſe verhielt ſich abwartend auf Feſtig

keit der heutigen Wiener Vorbörſe. Der offizielle Verkehr eröffnete
ſchwach auf neuerlichen Rückgang des Lokalmarktes. Die geſtern auf
getauchte Beſorgniß wegen des Regiſterzwanges kam heute neuerlich
zum Ausdruck, zudemtratenbelangreiche Realiſirungen theils in heimiſchen
Bahnen, theils in Eiſenaktien hinzu, letztere auf fortgeſetzt ungünſtige
Berichte vom Eiſenmarkt, ſpeziell vom Siegelländer Markt. Jn
Kohlenaktien fehlte Angebot auf mildes Wetter. Heimiſche Bahnen
auf Abgaben niedriger, Schweizer Bahnen ſchwach einſetzend,
ſpäter erholt, Italiener gedrückt, Prinz Heinrichbahn ſchwach.
Truſt Dynamit erholt. Der Fondsmarkt war bei regem
Verkehr relativ gut behauptet: Schifffahrts Aktien ſtill
Rentenmarkt ruhig. Noten beſſer, Mexikaner ſtetig. In zweiter
Börſenſtunde war das Geſchäft ſchleppend. Banken ſchwankend.
Gotthard, Schweizer Eentral, Nordoſtbahn feſt. Vorübergehend Er
holung in Montanwerthen. TruſtDynamit beſſer Fonds ſehr ſtill.
Im weiteren Verlaufe ſtill unter ſtarkem Angebote in Lokalwerthen
auf unkontrollirbare Berichte über das Befinden des Czaren.

Produktenbörſfe. Ohne erſtchtlichen Grund fehlte auf heutigem
Getreidemarkte jegliche Kaufluſt. Weizen und Roggen konnten nur
zu erheblich billigeren Preiſen untergebracht werden. Hafer befeſtigte
ſich ein wenig. Rüböl blieb ſtill. Spiritus matt.

Weizen: loco: 114-134, Okt. 127,--, Dez. 129, Mai
135, Tendenz: flau. Roggen: loco 105--114, Okt. 108,50,
Dezbr. 110,75, Mai 116, Tendenz: flau. Hafer: loco:
107 142, Okt. 114,75, Dezbr. 114,75, Mai 115,25. Tendenz:
befeſtigt. Gerſte loco: 95--180, Futtergerſte:

Rüböl: loco: Oktober 43,70, Mai 44,50, Tendenz
feſt. Spiritus: (70er Waare): loco 32, Oktober 35,80,
Novbr. 35,80, Dezbr. 37,10, Mai 37,60, Tendenz flau. (50er
Waare): loko: 51,70. Petroleum: loko 18,90.

Börſe der Stadt Halle a. 6.
(Für einen Theil der Auflage wiederholt.)

Halle a. S., den 25. Oktober 1894.
Preiſe mit Ausſchluß der Maklergebühr per 1000 Kilogramm netto Weizen ruhig

112--126, alter und feinſter märkiſcher über Notiz. Rauhweizen 114—-121, feinſter
milder Roggen feſt 116 bis 119. Gerfte ruhig. Vrau-Gerfſte 135
bis 155, feinſte feinfarbige bis 167. Futter-Gerſte 82 bis 110. Hafer ruhig
120 bis 136. Mais amerikaniſcher mixed. Donaumais 110 bis 115. Raps
Rübfen Erbſen flau 150 bis 170. Sämmtliche vorſtehenden Produkte
in feuchter Beſchaffenheit weſentlich billiger. Kümmel exel. Sack per 100 Kilogramm
netto 55 -56. Stürke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt netto Halle

32,00 34,00 nach Qualität bezahlt. Maisſtärke für 100 Kilogramm.
31,50 32,50. Preiſe per 100 Kilo netto.)

prima Weizen
gramm einſchl. Faß

Lupinen Blauer Mohn 3234. Linſen Bohnen 1821. Klee-
ſagten

Futterartikel ruhig. Futtermehl 11,00 bis 11550. Noggenkliie 7,75
bis 8,25. Weizenſchaalen 6,50--7,00. Weizengrieskleie 6,0--7,00. W. alzkfeime,
helle 10,00——10,50, dunkle 5,00--9,00. Delkfuchen 10,50--11,00. Malz 25 50 bis
27,50. Rüböl Petroleum 19,50. Solaröt 0,825/300 11,50. Spiri
tus per 100600 Liter h ruhig Kartoffelſpiritus mit 50 Mark. Verbrauchs-abgabe 52,09, mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,20 Mk. Rüben Weizenmehl
00 brutto einſchl. Sack 19,00-—20,50. Roggenmehl O brutto einſchl. Sack 16,00—17,90.

Zuckerberichte.

Magdeburg, den 25. Oktober 1894. (Eig. Drahtbericht.)
Kornuzucker, exel., von 929 alte Ernte Gem. Melis I. mit Faß 22,50 23,50.

neue Ernte 10,60 10,70. Stimmung: ruhig. [21,50.Kornzucker, exel., 880 Rendem. alte Ernte Rohzucker I. Produkt Trauſito f. a. B.

Stimmung: ſtetig.
Brodraffinagde I.

do. II.Gem. Raffinade, mit Faß 22

Hamburg, den 25. Oktober. Vorm. 11 Uhr. (Eig. Drahtbericht.)
9termare Anfangsbericht. Rüben- Rohzucker I. Produkt.

aſis 889 Nendement, frei an Bord Hamburg.

10,10——10,20, neue Ernte 10,10--10,25.
Nachprodukte exel., 750 Rendem. 7,20

[-8,85.

„25—-23,00.

Hamburg

Stimmung: ſtetig.

per Oktober 10,071 bz, 10,121 B.
per November 10,07 G, 10,10 B.
per Dezember 10,15 G, 10,20 B.
per Jan.-März 10,321 G, 19,371 V.

31:3 9 9Regiment; Gerbermeiſter Reinhard Weithaſe zu Pößneck; Kaufmann Oktober 10,10. März 1045. Tendenz ſteug.
Karl Friedrich Förſter in Deutſchgeorgenthal (Sayda); Händler Dezember i0,17 Mat 10,60.
Hermann Buchwald zu Rogätz (Wolmirſtedt).
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Krammetsvögel,

FPrima Holländer Austern
prachtvolle Vierländer Mast-Gänse,

8--10 Prund sehwer., P. 70 P.
Brüsseler Poularden, Enten, Poulets, Fasanen, Lerehen,

RehrückKen,
prima Astrach. Caviar, Rheinlachs,

f Pommersche Gänsebrüste, Vennaugen, Kieler Sprotten
und Bücklinge.

I Neue Gemüse-Conserven.

Sprengel Rink

4322

Keulen, Vorderblätter,

Leipziger

Str. 2.

Die Aſigen Pfanchbriefe er Preussisohen

Central-Bodencredit-Actien-Gesellschaft
von den Jahren 1880. 1881. 1882. 1883. 1884. 1884 II. 1885
werden in gegen Vergütung einer baaren Aue
zahlung von umgewandelt.

Ich vermittie diese Vmmwandlunge Kosten frei
und bitte um Einsendung der Stücke. [4318

Woldemar Thoss,
Schulstrasse F.

4* Preuss, Central-Boclenorecit-Bank-Pfandbriefe
von 1880. 1881. 1882. 1883. 1884. 1884 II und 1885.

Den VUmtausech obiger 490 Pfandbriefo in 31 procentige besorgen wir
Kostenrrei.

Frenkel
308

Poetsoh.
Vom 28. Oktober an verlege ich meine Sprech-

ſtunde auf die Zeit 2-3 Uhr täglich außer Sonntag.
4285) Dr. Vries,

Direktor der Francke'ſchen Stiftungen.

Schülerwerkſtätten in Halle,
Die Aufnahme der Schüler für das Winterhalbjahr iſt am 20. ds. Mts.

erfolgt und der Unterricht hat in dieſer Woche begonnen. Für den Holzſchnitz
können weitere Meldungen nicht angenommen werden, dagegen können in der Papp
arbeit Schüler von 9--12, und in

Halle, den 24. Oktober 1894.

r er Hobelbankarbeit ſolche von über 12 Jahren,
wenn die Anmeldung bald erfolgt, noch eintreten. [429

Der Vorſtand der Schülerwerkſtätten.

Königl. Universitäts-Thierklinik,
Halle a. S., Wilhelmſtraße 26.

Nach gründlicher Reinigung der Stallungen können von jetzt ab während des
ganzen Winterſemeſters jederzeit Pferde mit äußerlichen Krankheiten behufs
chirurgiſcher und operativer Behandlung in obige Klinik Aufnahme finden.

Zur Konſultation können chirurgiſche atienten täglich mit Ausnahme der
Sonn und Feiertage Morgens von 8-—10 Uhr dem kliniſchen Aſſiſtenten vorgeſtellt
werden. Die kliniſchen Demonſtrationen finden allwöchentlich Freitags von
10--11 Uhr ſtatt und werden von dem Unterzeichneten abgehalten. [4319

Halle, im Oktober 1894.

Prof. Dr. PPütz.
Bekanntmachung
An den ſtädtiſchen Schulen hierſelbſt

iſt die Stelle einer Handarbeitslehrerin

zu beſetzen. 4025Bewerberinnen, welche die Prüfung als
Handarbeitslehrerin und Turnlehrerin be
ſtanden haben, wollen ſich bis 31. ds.
Mts. bei uns melden.

Das Gehalt beträgt 750 Mk. jährlich.
Delitzſch, den 15. Oktober 1894.

Der Magiſtrat.
Simon

50,000 Mark
Meiningerg Mark-Loose.

5000 Gewinne.
11 Loose für 10 Mk., 28 Loose für

I 25 Mk. Porto u. Liste 20 Pfg. extra
sind zu beziehen von der

Verwaltung der Lotterie
S für die Kinderheilstätten zu Salzungene

in Meiningen. 13062

h Haupttreffer
i. W. V.

Damentuuch
Ia Qualität, in neuesten Farben
zu Cleganten Promenadenkleidern und
Regenmüänteln, Billardtuch u. mo-
derne Anzugstoſſe für Herren
u. Knaben versende jede Meterzahl zu
Fabrikpreisen. Proben franco. [4109

Max Niemer,
Sommerſeld., N. L.

ff. Tafeläpfel und Birnen,
in Körben und einzeln, empfiehlt [4281

Mittelſtraße 4.
Eleganten, Aſitzigen halbverdeckten

Kutschwagen
X Fabrikat Lindner) ſowie einen leichten
X Selbſtfahrer, einſpänner, verkauft
X Merseburgerstrasse 3. [4145

Ein eleganter Jagdwagen
von Eſchenholz, faſt neu, ſteht zum Ver
kauf Wuchererſtraße 30. [4

Preis 450 Mark.

plaziert ſchnell Reuters Bureau,
W Stellenſuchende jeden Berufs

Dresden, Permoſerſtr. [2380

Hammel-Offerte.
Rittergut Oberſpier

bei Hohenebra (Nordh.
e Erf.) hat noch 100 Stck.

S Erſtlings- und Jähr-lingshammel Ram-
bouillet) abzugeben. [4287

C. Kratzenstein.
100 Stück

Hammellämmer,

ca. 65 Pfd. ſchwer, ſtehen
zum Verkauf auf

Rittergut Denſtedt bei Weimar.
4289] G. Reinhardt.

Das zur Konkursmaſſe des Maſchinen
fabrikanten Alwin Taatz gehörige
Hausgrundstück,
Merſeburgerſtr. 31 iſt billig zu ver-
kaufen. Näheres beim Konkursverwalter
4309] Mansfelderſtr. 51, I.

Verhältniſſe halber billig zu ver-
kaufen ein rentables [428

Mühlengut
mit Dampf- und Waſſerkraft im beſten
ren Jährl. Produktion ca. 15000

oggenmehl. Gute Kundſchaft wird
garantirt. Zu erfragen Mühlengut
Rüben bei Rötha i. S.

Rübenſchnitzel,
friſche, gut abgepreßte, hat während
der Campagne frei Lowry Gröbers
p. ab Fabrik abzugeben [4312

Zuckerfabrik Schwoitſch
bei Gröbers.

Gummi- und Sportſchuhe
werden reparirt Brunnenplatz Z.

Friſche Natur Tafelbutter, 8 Pfd.
325 netto 7 20 4 franko Nachn. Wilhelm

Macziey, Amtsfreiheit, Ortelsburg, Oſtpr.

Verdingung.
Zur Vergebung der zur Unterhaltung

der KreisChaufſeen des Saalkreiſes pro
1895/96 erforderlichen Materialien und
deren Anfuhr, und zwar:
I. für die Chanfſee Rabatz-Schwerz.

754 cbm Chauſſirungsſteine aus Schwer
er Bruch anzufahren.

319 ebm Pflaſter- und Bedeckungskies
anzuliefern;

II. für die Chauſſee von Brachſtedt
über Niemberg- Roſenfeld bis zur
Kreisgreuze bei Zwebendorf.

613 cbm Chauſſirungsſteine aus Schwer
er Bruch anzufahren,

292 ehm Pflaſter- und Bedeckungskies
anzuliefern

iſt öffentlicher Bietungstermin auf Mon-
tag, den 5. November, Nachmittag
127, Uhr in der Reſtauration am Bahn-
hof Niemberg anberaumt. (4315

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 24. Oktober 1894.
Der Landes-Vauinſpektor.

G oesslingho f.
Verdingung.

Zur Vergebung der zur Unterhaltungder Kreis-Chaußſeen des Saalkreiſes pro

1895/96 erforderlichen Materialien und
deren Anfuhr, und zwar:
J. für die Chauſſee von Dölau nach

Neuragoczi:
132 cbm Chauſſirungsſteine aus Gim-

ritzer oder Löbejüner Brüchen
anzuliefern,

65 cbm Pflaſter- und Bedeckunggskies
anzuliefern

II. für die Chauſſee von Lettin nach
Lieskau:

150 ehm Chauſſirungsſteine aus Gim-
ritzer oder Löbejüner Brüchen
anzuliefern,

100 ebm Pflaſter- und Bedeckungskies
anzuliefern,

30 cbm Steinknack anzuliefern,
iſt öffentlicher Bietungstermin auf Mitt-
woch, den 7. November, Vormittags
10 Uhr im Wendt'ſchen Gaſthofe zu
Dölan anberaumt. (4317Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 24. Oktober 1894.
Der Landes-Bauinſpektor.

Goesslinghofſr.

Verdingung.
Zur e der zur Unterhaltung

der Kreis-Chauſſeen des Saalkreiſes pro
1895,/96 erforderlichen Materialien und

1 deren Anfuhr, und zwar:
I. d die Chauſſee Lochau-Wieders-

orf:424 ebm Chauſſirungsſteine vom Bahn
hof Gröbers abzufahren,

784 Pflaſter- und Bedeckungskies
anzuliefern,

140 PflaſterAusſchußſteihe zu ver
fahren

II. für die Chauſſee Döllnitz-Dieskau:
31 cbm Chauſſirungsſteine vom Bahnhof

s Gröbers abzufahren,
31 Bedeckungskies anzuliefern;

III. für die Chauſſee Ammendorf-
Beeſen und Wörmlitz-Böllberg:
19 cbm Chauſſirungsſteine aus Schko-
5 pauer Brüchen anzuliefern,

Pflaſterſand und Bedeckungs-
kies anzuliefern;

iſt öffentlicher Bietungstermin auf Diens
tag, den 6. November, Morgens
9 Uhr im Reſtaurant von Hoffmann
in Gröbers anberaumt. [4316Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden.

Halle a. S. den 24. Okt. 1894.
Der Landes Banuinſpector.

Goesslinghofr.

Großer Verdienſt
durch hochlohnende Fabrikation von Seifen
pulver (auch Salmiak-Terpentin-Seifen-
pulver, wodurch gute Exiſtenz. Riſtko aus
geſchloſſen. Vollſtändige Einrichtung
550 Offerten unter Z 4301 an die
Expd. d. Ztg. [4301

Eine gebildete Dame, dreißig Jahrealt, ſucht Unterkommen in guter Fanal

wo ſie etwa die Stellung einer Tochter
des Hauſes hat. Mitteldeutſchland und
Nähe einer Großſtadt bevorzugt. Gewerbs-
mäßige Penſionate ausgeſchloſſen. Offerten
mit Preisangabe unter Z 4296 an die

Expd. d. Ztg. [4296
Zum ſofortigen Antritt wird ein

junger Mann als

Verwalter
eſucht. Nur mit guten Zeugniſſen ver

ehene, an ſtrenge Thätigkeit gewöhnte
3 junge Leute mögen Zeugniß- Abſchriften

einſenden. [4263E. Schellenberg, Rittergutspächter,
Rittergut Dobitſchen, Sachſ.Altenburg.

Suche zum 1. Januar 1895 einen J
empfohlenen, nicht zu jungen [4262

ektor.
Perſönliche Vorſtellung mit Zeugniſſen

iſt erforderlich.
Reg Tümpling, Station Cam-

burg a. S. Vogt.
Oekonomie-Verwalter

mit vorzüglichen Zeugniſſen ſuchen Stelle
durch das Central-Bureau, Kleine
Ulrichſtraße 6. (4304

Haus und Stallmädchen
ſuchen Stellen durch

Fr. KIar, Geiſtſtraſte 3.

eVerdingung.
Zur Vergebung der zur Unterhaltung

der KreisChauſſeen des Saalkreiſes pro
1895/96 erforderlichen Materialien und
deren Anfuhr, und zwar [4314
J. für die Chanſſee von Trotha nach

Plötz:314 cbm Chauſſirungsſteine aus Peters
berger Brüchen anzufahren,

599 Plaſter- und Bedeckungskies an-

116
uliefern,Pflaſterausſchußſteine

fahren,
451 Ausſchachtungsboden abzufahren;
II. für die Chauſſee von Plötz nach

Domnitz
284 cbm Pflaſter- und Bedeckungskies an

uliefern,
67,5 Pflaſterausſchußſteine zu ver-

fahren,
254 Ausſchachtungsboden abzufahren;
III. für die Chauſſee von Nauen-

dorf nach Wettin
658 chm Pflaſterkies anzuliefern;

IV. für die Chauſſee von Garſena
nach Rothenburg:

150 ebm Chauſſirungsſteine aus Löbejüner
Brüchen anzuliefern,

zu ver-

97 Peflaſter- und Bedeckungskies an
zuliefern;

V. für die Chauſſee von Bebitz nach
Mucrenga:

284 cbm Pflaſter- und Bedeckungskies an-
uliefern,

180 ſahen rausſchußſtoine zu ver
ahren,

186 Ausſchachtungsboden abzufahren;

VI. für die Chauſſee Cönnern-Saale
Löbejün:

60 cbm Chauſſirungsſteine aus Löbejüner
Brüchen anzuliefern,

66 Bedeckungskies anzuliefern;
VII. für die Chauſſee von Mittel

edlau nach Gröbzig und nach
Löbejün:

869,5 cbm Chauſſirungsſteine aus Löbe-
jüner Brüchen anzuliefern,

243 Bedeckungskies anzuliefern;
VIII. für die Chauſſee von Hohns-

dorf nach Kattan:
16 cbm Bedeckungskies anzuliefern;

X. für die Chauſſee von Wettin
über Doeſſel nach dem Birnbaum:

3 ebm rechteckig bearbeitete Pflaſter-
ſteine anzuliefern,

260 Chauſſirungsſteine aus Löbejüner

168
Brüchen anzuliefern,
Bedeckungskies anzuliefern;

X. für die Chauſſee von Wettiner-
Straße bis Brachwitz:

84 ehm Chauſſirungsſteine aus Gimritzer
od. LöbejünerBrüchen anzuliefern,

298 Pflaſter-u. Bedeckungskies, desgl.
89 Poacklageſteine zu verfahren,

149 Ausſchachtungsboden abzufahren;
XI. für die Chauſſee von Merbitz

nach Kaltenmärk:
26 chm Chauſſirungsſteine aus Peters

berger Brüchen r
21 Bedeckungskies anzuliefern

iſt öffentlicher Bietungstermin auf
Montag, den 5. November,

Vormittags 9 Uhr
im Schützenhauſe zu Löbejün anbe-
raumt.

Die Bedingungen werden im Termin
bekannt gemacht werden.

Halle a. S., den 24. Oktober 1894.
Der Landes-Baninſpektor.

Groesslinghoff.

Junger Mann,
18 J. alt, i. Rechtsanwaltsbureau thätig
geweſen, ſucht, geſt. auf g. Zeugn. ſofort
ev. ſpäter Stellung auf Comptoir. Offert.
unter Z. 4306 an die Expd. d. Ztg.

Ein junger Kaufmann,
gelernter Spezeriſt, militärfrei, der Buch
führung mächtig, ſucht p. bald eventl.
ſpäter Stellung als Buchhalter, Lageriſt
oder Expedient in einem Fabrik-, Engros-
oder Detail Geſchäft. Offerten unter
Z 4290 an d. Expd. d. Ztg. [4290

Ein Glaſergeſelle
geſucht Ernst BockKel.

Schloſſergeſelle
geſucht Robert-Franzſtraße 2.

Geſpann-- Hofmeiſter
geſucht Rittergut Paſſendorf.

Pferdeknechte

Ein Lehrling
geſucht beim Fleiſchermeiſter Alb. Wiedo
mann, Giebichenſtein, Burgſtraße 41 a.

Gewandter Schreiber
eſucht. Meldungen ſchriftlich.gen éäimm, Rechtsautwalt.

Tüchtige Rockarbeiter
finden dauernde Beſchäftigung bei

J. A. MHaTKe, Mittelſtr. 5, p.
Zwei kräftige Arbeiter

zum Holzaustragen geſucht
C. Hauptmann, Kl. Ulrichſtraße 36.

Ein Hausknecht
ſofort geſucht Niemeyerſtraße 23.

Tüchtige Sattlergeſellen
ſtellt ſofort ein

Carl Peger, Roitzſch.
Junge Mädchen

zum Säckenähen bei Dampfbetrieb geſucht
Königſtraße 19.

Ein junges Mädchen
ſofort geſucht Schmeerſtraße 7.

Zum 1. Januar 1895 wird auf einem
Rittergut in der Nähe Leipzigs eine,
jüngere, gut empfohlene, in der Küche

erfahrene Wirthſchafterin
geſucht. Off. erb. A. B. 100 poſt-
lagernd Böhlen (Sachſen). [4299

Eine Dek.-Wirthſchafterin
ſucht 15. November Stellung. Werthe
Adr. bitte unter M. A. poſtlagernd
Frankenhauſen a. d. Pleiße niederzulg.

Auf einem Rittergute in Thüringen
findet zum baldigen Antritt eine in jeder
Beziehung perfekte [4297

Marmmſell
Stellung. Off. unter Z 4297 an die
Expd. d. Ztg.
Eine zuverläſſige

Mamſell
wird geſucht. Antritt möglichſt am
1. November er. Meldungen bitte einzu
ſenden unter Z 4208 an die Expedition

dieſer Zeitung. [4208
Suche z. 1. Jan. ein Mädch. aus

achtb. Familie, welches kochen u. backen
kann, mit Behandl. der Wäſche gründl.
vertr. iſt u. Federviehzucht verſteht. Zeugn.
u. Gehaltsanſpr. ſind zu ſenden an

Fr. M. Goehring, Oldisleben.

Vermiethungen.

Friedrichſtr. 55
ſind 2 größere herrſchaftl. Woh-

miethen. Näh. daſ. J. Etage.

Herrſchaftl. Wohnung,
heizb. Zimmer mit Zub. f. 750
April 1895 zu verm. Zu erfr.

F. Böttger, Gr. Ulrichſtr. 42 i. L.
am Markt, mit LadenChaus, u. Wohng., ſof. oder
ſpät. zu verm. Preis

Mk. Näheres F. Böttger,
r. Ulrichſtr. 42 im Laden.

Herrſchaftliche Wohnnug,
5 hzb. Z. 3 K. u. Zub. 1. April zu verm.
Beſ. 11--3. Näh. Karlſtr. 2 I.
W Ranniſcheſtr. 12,
Ecke der Neuen Promenade, iſt die

herrſchaftlihe 1. Etage,
4 Stuben, Kam., Badeſt., Küche u. Zub.
preiswerth ſof. od. ſp. zu verm. [4003

G

9 Zim. u. Zub. mit Garten, 1509
X ſofort zu vermiethen [3435
x Blücherſtr. 14.Hedwigſtraße 2
herrſchaftl. Beletage ſofort beziehbar.

Thorſtraße 34

e

S

geſucht Rittergut Paſſendorf.

Annonoen-
Annahme

für alle Zeitungen W oä
Ununterbrochen geöffnet von 8 7 Uhr. Fernſprecher 151.

Wohnungen ſogleich zu vermiethen.

Halle a. S.
Brüderstr.

Telephon No. 151

Bauplütze
in Theilen von 300--4000 DD Mr. zu verkaufen.
ihre Adr. unter K. h. 9694 an Rud. Mosse, Halle, einzureichen.

im Süden, an bereits
ausgebauten Straßen,

Käufer belieben

Große Ulrichſtraße 59
iſt die II. Etg., 6 Fenſter r
(10 Piecen), für 550 c ſof. od.
ſpät. z. verm. [3844

E. ält. Fräulein, das ſchon mehrere
in größ. Land wirthſchaft als

irthſchafterin thätig war u. Haus
arbeit gern mit übernimmt, ſucht in
freundl. Familie baldigſt Stellung.
Näh. Auskunft ertheilt Oeconom
Beyer, Querfurt. [4310

Für den Inſeratentheil verantwortlich: Director Louis Lehmann. Rotationsdruck der „Hallefchen Zeitung“ Halle S.), (Leipgigerſtrafe 97.
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Landwirthſchaftliche Mittheilungen.
Redigirt von LandesOekonomierath H. von Mendel-Strinfels zu Halle (Saale).

Bericht über den Handel mit Zucht- und Zugvieh.
Von Hugo Lehnert, Gutsbeſitzer, Miersdorf, Kreis Teltow.

Der Verkehr im Zuchtviehhandel war ſeit Ende Auguſt noch
ziemlich lebhaft. Jn unſeren Oſt und NordSeeMarſchen war
ganz beſonders frühkalbiges Vieh, neben Bullen und diesjäh-
rigen Kälbern geſucht. Bei den gut beſtandenen Weiden kamen
die Thiere in gutem Futterzuſtande zur Lieferung, und iſt der
Geſundheitszuſtand des Viehes außer in Holland überall ein
guter. Jn Holland hat die Maul und Klauenſeuche leider noch
an Ausdehnung zugenommen, an eine Aufhebung der Grenz-
ſperre iſt zur Zeit nicht zu denken. Die Preiſe bleiben in allen
Zuchtbezirken hohe und ziehen, ſo wie ſich eine vermehrte Nach-
frage zeigt, ſo an, daß man ſchließlich nach vollendetem Kauf
immer noch mehr gezahlt hat, als man auch bei guter Orienti-
cung der Geſchäftslage glaubte ausgeben zu müſſen. Dabei
wollte es mir ſcheinen, daß die erſtklaſſigen Thiere ſeltener wie
je waren, das Zuſammenſtellen einer gleichmäßig ſchönen Kollek-
tion hat recht große Schwierigkeiten es erfordert beträchliche
Opfer an Zeit und Geld.

Der Hauptverkehr in unſeren Marſchen, alſo in Holſtein,
Oldenburg und Oſtfriesland iſt für dies Jahr, wenn auch noch
einzelne verſpätete Aufträge auszuführen ſind, vorüber; zu kaufen
ſind noch: „zum Januar und ſpäter kalbende Färſen, Bullen und
Jungvieh“ kleine Poſten, wie hochtragende oder friſchmilchende
Kühe werden den ganzen Winter hindurch gehandelt, und werden
für Kühe verhältnißmäßig die höchſten Preiſe gezahlt.

Jm Kreiſe Eckernförde hat ſich die Stammzucht Genoſſen
ſchaft Schwanſen, deren Sitz in Karby iſt, gegründet. Der
auf dem Gebiete der Viehzucht durch ſeine literariſche Thätigkeit
bekannte Gutsbeſitzer Dr. Carl Nörner Dorothenth ad
iſt zum Vorſitzenden, der Direktor der Landwirthſchaftsſchule zu
Kappeln, Dr. Fuchs zum ſtellvertretenden Vorſitzenden, der
Gutspächter Bechler Grünthal zum Geſchäftsführer
gewählt.

In Glöückſtadt (Holſtein) iſt einer amerikaniſchen Vieh
verſandtgeſellſchaft ein großer Transport amerikaniſchen Mager-
viehes angeſagt es ſoll bei dem dortigen Futtermangel' billig zu
kaufen ſein. Während der viermonatlichen QuarantäneZeit wird
es in Schuppen untergebracht.

Nach den Nachrichten von Hamburg verringert ſich dort der
Abſatz von auſtraliſchem Fleiſch, es wird dem Fleiſche des hol-
ſteiniſchen Rindes wieder der Vorzug gegeben. Auch in der
Schweiz (Zürich) iſt man mit der Qualität des amerikaniſchen
Fleiſches wenig zufrieden und auch die Schlächter klagen über
ein ſchlechtes Schlachtergebniß und verzichten auf weitere Bezüge.

Nach dem „Bund“ hat die Einfuhr an Rindvieh im erſten
Halbjahr des Jahres weſentlich zugenommen, ſie beträgt:

vom Januar bis 30. Juni 1894
Schlachtochſen: 28915 Stück, Geldwerth 14573 960 Franks,

Zuchtſtiere: 3270 1182636Schweine 32153 3404677gegen die gleiche Zeit 1893
Schlachtochſen: 11202 Stück, Geldwerth 5656808 Franks,

Zuchtſtiere: 433 1543313Schweine: 16226 1769934Das wäre eine Mehreinfuhr im erſten halben Jahre des
Jahres im Werthe von 10191 218 Franks.

Die Ausfuhr von Nutzvieh hat dagegen um 10 abge
nommen. Italien und Oeſterreich ſind die Hauptlieferanten für
Ochſen und Schweine, Deutſchland für Zuchtſtiere. Auffällig bei
dieſen Angaben bleibt das Fehlen der weiblichen Thiere, die be
ſonders aus Baden in die Schweiz eingeführt werden.

Die Preiſe in der Schweiz waren im Allgemeinen nicht
höher als ſonſt; übertriebene Preiſe für vermeintliche Elite-Thiere
wurden immer gezahlt, und giebt es in der That Käufer, die an-
nehmen, daß, je höher der Preis, je werthvoller das Thier. Das

größte Talent der Schweizer Verkäufer beſteht in der Feinfühlig-
keit, mit der ſie den Käufer richtig taxiren, und da hört man
denn nicht gar ſelten, daß für Bullen 3000 Franks und mehr
gezahlt wurden, daß für ein vierſchauflig Rind in Erlenbach
5200 Franks vergeblich geboten ſind, und andere außergewöhn-
liche Fälle. Behalte man bei dieſen Nachrichten nur ſeine Ruhe,
man behält mit ihr viele Franks in der Taſche, je mehr, je kalt
blütiger man iſt. Jn dieſem Jahre trägt auch die nächſtjährige
Rinder Ausſtellung in Bern viel dazu bei, daß einzelne Thiere
von den Züchtern, welche die Ausſtellung beſchicken wollen, be
ſonders hoch bezahlt wurden, es wollen eben Viele erſte Preiſe
haben, und für dieſe Ehre wird willig tiefer in den Geldbeutel
gegriffen. Darauf aber, daß ein gut gezüchteter Bulle
1000 Franks und etwas mehr koſtet, muß der Käufer vorbereitet
ſein. Die verkäuflichen guten Bullen ſind wohl alle verkauft,
weibliche Thiere blieben noch angeboten.

Das Braunvieh wurde ebenfalls etwas höher bezahlt, und
waren ältere Bullen I. Qualität im Canton Schwyz und Um-
gebung recht knapp.

Die Erfahrung, daß die Vererbungsfähigkeit der Simmen-
thaler Zuchten Ober-Badens eine ſichere und gute iſt, führt
immer mehr Käufer nach Ober-Baden, was die Züchter immer
mehr anſpornen muß, das Höchſte zu leiſten, um dem Vertrauen,
das auf ihre züchteriſche Leiſtungen geſetzt wird, zu entſprechen.
Möge der Handelsverkehr ſich nur immer auf redlich deutſchem
Sinn baſiren, alle Angaben wahr ſein, und jede Täuſchung un
verſucht bleiben, dann wird ſich das Vertrauen der Käufer immer
mehr den erwähnten Ober-Badiſchen Zuchten zuwenden.

Der Zuchtviehmarkt in Radolphszell war mit 112 Bullen,
411 Kalbinnen und 26 Kühen beſtellt vertreten waren die Zucht-
genoſſenſchaften Meßkirch, Donaueſchingen, Engen, der
Radolphszell Stockach Ueberlingen, Villingen, Waldshut.
Beſonders werthvolle Thiere ſah ich bei den vier zuerſt genannten
Zuchtgenoſſenſchaften; von Waldshut ſah ich ſchon eine beſſere
Beſchickung. Der Verkauf war ziemlich rege und wurden hohe
Preiſe bezahlt.

Der Kreisausſchuß Villingen hat unter der rührigen Füh-
rung des Herrn Hofapothekers Kirsner in Donaueſchingen einen
Farrenmarkt daſelbſt eingerichtet, der zur Beſchaffung des beſten
Zuchtmaterials im Kreiſe viel beitragen wird. Es nur
Farren (Bullen), einheimiſche wie Original-Simmenthaler mit
zweifelloſen Abſtammungszeugniſſen aufgeführt werden. Der
Markt iſt mit einer Prämiüirung verbunden und die Gemeinden,
die hier kaufen und ſich zur Prämiirung anmelden, erhalten für
einen Bullen I. Kl. 200 Mark, II. Kl., 150 Mark, III. Kl.
100 Mark Unterſtützungsprämien. Die Farren werden gemeſſen,
und können die Maaßverzeichniſſe von den Käufern bei der
Marktkommiſſion erhoben werden! Aufgetrieben waren 58 Ori-
ginal-Simmenthaler und 17 badiſche Farren.

Die Preiſe in Baden wurden recht hoch gehalten, haben
aber wohl ihren Höhepunkt erreicht und ſind im Weichen;
die überhaſteten Verkäufe des Vorjahrs machten ſich durch die
beſchränkte Auswahl doch überall recht fühlbar, beſonders bei
dem Suchen nach erſter Qualität.

Jn Bayern werden für Zugochſen immer noch 42—45 Mk.
für I. Qualität, 39—-40 Mk. für II. Qualität pro 50 kg Lebend-
Gewicht bezahlt, es finden ſich alſo zu dieſen übertrieben hohen
Preiſen doch immer noch Käufer. Aus Schleſien fehlen mir
leider die Nachrichten des dortigen Marktverkehrs, ſein Bekannt
geben mit zuverläſſigen Preiſen könnte nur dazu beitragen, den
ſchleſiſchen Züchtern Käufer zuzuführen, und iſt es recht ſehr zu
bedauern, daß wir uns nur in Lokal- Zeitungen ungenügend
orientiren können.
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Zur Bekämpfung des Bntterſchwindels.
Wie ſehr der reelle Butterhändler, beſonders der Detailliſt,

unter der unlauteren Konkurrenz des Margarinemiſchſchwindels
leidet, zeigt am deutlichſten die Unterſtützung, welche die Vertreter
der Naturbutter im ſogen. Butterkriege ſeitens dieſer Jntereſſenten
erfahren. Wir entnehmen der Hildesheimer Molkerei Zeitung
hierüber Folgendes

Eine Anzahl Berliner Butterhändler hat beſchloſſen das
Uebel auf dem Wege der Selbſthilfe zu bekämpfen und die un-
lauteren Elemente nach Möglichkeit aus ihrem Stande heraus-
zudrängen. Die guten Erfolge, welche der Verband deutſcher
Chokoladefabrikanten damit erzielt hat, daß ſich die ihm ange-
ſchloſſenen Fabrikanten unter Kontrolle geſtellt und dafür das
Recht erwirkt haben, reine Chokolade ohne Mehlzuſatz mit einer
Kontroll und Schutzmarke zu verſehen, iſt Veranlaſſung geweſen,
ein ähnliches Verfahren für den Verkauf garantirt reiner Natur-
butter einzuſchlagen. Diejenigen Kaufleute, welche reine Natur-
butter verkaufen, ſtellen ſich unter Kontrolle der von dem Deutſchen
Milch wirthſchaftlichen Verein eingerichteten öffentlichen Unter-
ſuchungsanſtalt und zahlen dafür an das Kuratorium dieſer An
ſtalt einen unbedeutenden jährlichen Beitrag. Das Kuratorium
hat nun Veranlaſſung genommen, eine Kontrolle dieſer Geſchäfte
dergeſtalt einzurichten, daß in denſelben theils mit, theils ohne

Wiſſen des Verkäufers Butter angekauft und unterſucht wird, daß
ferner durch bevollmächtigte Vertrauensperſonen die Verkaufs-
und Lagerräume der betreffenden Butterhändler von Zeit zu Zeit
revidirt werden, ſo daß dem kaufenden Publikum die größtmögliche
Garantie gegeben iſt, auch wirklich reine Naturbutter zu erhalten.
Die Adreſſen aller derjenigen Kaufleute, welche ſich dieſer Kontrolle
unterworfen haben, ſollen von Zeit zu Zeit in der Preſſe bekannt
gemacht werden, ebenſo wird auf dem gleichen Wege bekannt ge
macht, wenn einer Firma die Kontrolle entzogen wurde, weil ſie
beim Verkauf gemiſchter Butter betroffen worden iſt. Die Ge-
ſchäfte, welche ſich bis jetzt unter Kontrolle geſtellt haben, ſind
dem Publikum durch ein an den Schaufenſtern angebrachtes
weißes Porzellanſchild, welches in blauer Schrift die Aufſchrift
„Kontrolle für reine Naturbutter“ zeigt, kenntlich gemacht.

Wenn nun in allen größeren Städten ein ſo geſunder Kern
von Butterhändlern exiſtirt und dieſe folgen ihren Berliner Be
rufsgenoſſen, ſo wird das kaufende Publikum am raſcheſten die
jenigen Geſchäfte kennen lernen, welche Miſchbutter verkaufen,
und es wird ein derartiges Vorgehen ebenſowohl den Jntereſſen
der Producenten, wie denen der Händler und Konſumenten
förderlich ſein. Möge auch in unſerer Stadt das
Beiſpiel der Berliner Nachahmung finden.

Zur Ueberſchwemmung des deutſchen Marktes mit amerikaniſchem Fleiſch.
Die Maſſeneinfuhr amerikaniſchen Viehes und Fleiſches,

durch welche unſerer Landwirthſchaft eine ſtarke Konkurrenz er-
wächſt, nimmt immer größere Dimenſionen an. Seit Ende
Auguſt d. J. befördert, wie wir bereits in dieſer Zeitung mit-
theilten, die Hamburg Amerikaniſche Packetfahrt-Aktien Geſell
ſchaft in den eigens zu dieſem Zweck in Belfaſt hergeſtellten
Dampfern „Pruſſia“ und „Perſia“ maſſenweiſe Schlachtvieh und
Fleiſch von NewYork nach Hamburg. Durch dieſe ſich ſtetig
wiederholenden Fleiſch und Viehausladungen auf deutſchem
Boden iſt die amerikaniſche Fleiſcheinfuhrfrage in ein neues
Stadium gerückt und bedarf ſpeziell in landwirthſchaftlichen
Kreiſen der aufmerkſamſten Beobachtung.

Jm Zwiſchendeck der genannten Dampfer befinden ſich nach
den Ausführungen des Herrn Oekonomierath C. Boyſen-
Hamburg Stallungen, die bequem 400 Thiere faſſen und den
Eindruck vollkommener Maſtſtälle hervorrufen die ſorgfältigſte
Pflege und ausgezeichnete Ventilationsvorrichtungen in dieſen
Räumen tragen das Jhrige dazu bei, die Thiere im vorzüglichen

und ohne daß ſie Erhebliches am Körpergewicht ein
üßten, die 14tägige Reiſe zurücklegen zu laſſen. An der Ham-

burger Rhede findet die Unterſuchung durch den Thierarzt ſtatt,
welcher ſich im Viehhof die Verzollung anſchließt gemäß einer
ſpéziell für Hamburg erlaſſenen Verordnung muß alles hier an
getriebene Vieh innerhalb 10 Tagen geſchlachtet ſein.

Jn dem unter der Maſchine zunächſt gelegenen Theil des
Schiffes befindet ſich der 37,50 Quadratfuß große und 8 Fuß
hohe, ſpeziell für Schlachtfleiſch beſtimmte Kühlraum. Hier wird
das Fleiſch dauernd auf einer Temperatur von 2--3 Grad
erhalten. Es wird alſo im Gegenſatz zum auſtraliſchen das
amerikaniſche Fleiſch nicht auf den Gefrier-, ſondern nur auf den
Kühlpunkt gebracht, welches Verfahren die Qualität des Fleiſches
keineswegs zu beinträchtigen in der Lage iſt. Bei dem auſtra-
liſchen Fleiſch beſter Güte, welches längere Zeit hindurch dem
Gefrierraum ausgeſetzt war, hat man nämlich die Bemerkung ge
macht, daß dasſelbe durch die künſtlich hervorgerufene Erſtarrung
ſo gelitten, daß es bei ſeiner Ankunft nur noch den Vergleich
mit europäiſchem Fleiſch geringerer Qualität aushalten konnte.

Jn Vierteln zerlegt und in LeinwandPacken gehüllt, wird das
amerikaniſche Fleiſch, nachdem es vom Thierarzt beſichtigt un
mittelſt angehefteter Marke als geſund kenntlich gemacht, in der
Kühlraum gebracht und ſofort bei ſeiner Ankunft in Hamburcç
in den Central-Viehhof übergeführt, wo es in einem gleicher
Kühlraum von 2——3 Grad verbleibt, bis es alsdann in der
einen oder anderen Weiſe dem Konſum zugänglich gemacht wird

Die „Pruſſia“ und „Perſia“ ſind die beiden erſten der fünf
großen Schiffe, welche von der Hamburg Amerikaniſchen Aktien
Geſellſchaft noch binnen kurzem dem Maſſentransport amerika
niſchen Fleiſches nach Deutſchland dienſtbar gemacht werden
ſollen, und würden dieſelben im Stande ſein, alle 14 Tage
5 400 Stück Vieh bei uns auszuladen. Der reiche Abſatz
dieſer Kompagnien nach England hin hat dieſelben ermuthigt,
daß ſie auch, coäte qui coäte, einen ſtarken Vorſtoß nach Deutſch
land hin zu machen nicht unterlaſſen zu können glauben. Nicht
z unterſchätzen iſt aber die Gefahr, die durch derartige Maſſen
ieferungen der deutſchen Landwirthſchaft erwächſt. England iſt

bereits ſeit Jahrzehnten mit fraglichen Segnungen dieſer Art
beglückt worden, in England ſchreitet die Landwirthſchaft in
Lumpen einher, hüten wir uns, daß es auch bei uns nicht zum
Aeußerſten kommt. Jlluſtrirend für engliſche Verhältniſſe ſind
jedenfalls nachfolgende ſtatiſtiſche Zahlen, welche der „Mark
Lane Expreß“ vom 16. Juli entnommen ſind „Vom Jahre
1885 bis 1893 wuchs der Werth der nach England eingeführten
amerikaniſchen Rinderwaare von 1333763 auf 6 262 861 Pfund
Sterling, während das eingeführte friſche Fleiſch ſich von 482 802
auf die Summe von 4 109 593 Pfund Sterling erhob. Nach
weiteren Ausweiſen desſelben Blattes ſtieg der Werth der nach
England von Amerika während dieſer 8 Jahre eingeführten Er
eugniſſe der Landwirthſchaft von 15 812 659 auf 81 416 880
fund Sterling, welches ſomit eine Zunahme von 42 pCt. be

deutet, während von 1885 bis 1893 die Bevölkerung Groß-
britanniens überhaupt nur eine Zunahme von 5,7 pCt. erreichte.“
Wozu alſo weitere Worte verlieren, wo Zahlen eine ſo beredte
Sprache führen.

Das Einſäuern von Rübenblättern.
Jm Sprechſaal der letzten Nummer dieſes Blattes wurde

der Beweis geführt daß es ſelbſt in dieſem futterreichen Jahre
meiſt lohnend und daher auch ſehr zu empfehlen ſei, die Rüben-
blätter nicht auf dem Acker liegen zu laſſen und ſpäter mit ein
zupflügen, ſondern dieſelben vielmehr, ſoweit nur irgend Arbeits
kräfte dazu vorhanden, ſorgfältig abzufahren und einzuſäuern.

Zahlenmäßig wurde nachgewieſen daß ſo die Rübenblätter,
ſelbſt bei dem ſehr niedrigen Heupreiſe von 2 Mark pro Centner,
durch ihre Nährwirkung bereits eine Nutzung 32,66 Mark,
durch die beim Verfüttern in den Dung gelangenden Stoffe eine

weitere 7,80 Mk., mithin eine Geſammtnutzung in der Höhe
von 40,48 Mk. uns gewähren können wohingegen ſie beim
Unterpflügen durch ihre reine Düngewirkung (Pfd. N. 60 Pf.)
nur gleich 28,20 Pf. zu rechnen ſeien würden.

Sonach entſteht alſo durch das Einſäuern ein Plus von
über 12 Mk. Berückſichtigen wir nun noch, daß durch das Ver-
füttern der berechnete Werth meiſt viel früher in Geld umge-
wandelt werden kann, als dies beim Unterpflügen der Fall ſſt,
da hier ja erſt die nächſtjährige Ernte uns dieſen Gewinn theil-weiſe bringt, ſo wird ſelbſt für Wirthſchaften mit verhältniß-
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mäßig hohen Löhnen, der Satz: ſoweit irgend möglich, die Rüben Grube hinaus noch Blätter aufgeſchichtet werden, da ſie durch
blätter ſtets einſäuern, meiſt noch als richtig anzuerkennen ſein. das nachherige Setzen dennoch faſt mit der Erde gleich werden;

daß Hiermit ſoll aber nicht geſagt werden, daß für jede Wirthſchaft Bei dem Höherbauen muß ſtreng darauf geachtet werden,
kaufs und unter allen Verhältniſſen obige Forderung zur Verwirk- daß nicht über die Ränder hinausgepackt wird, denn ſonſt
u Zeit lichung gelangen müſſe; nein, wir wollen nur nach würde bei dem durch die Gährung hervorgerufenen Zuſammen
ögliche dringlichſt auf die event. Vortheile des Rübenblätter- fallen die Maſſe an den Grubenrändern ſitzen bleiben, ſo im
jalten. einſäuerns hinweiſen, erſuchen jedoch ebenſo, immer erſt ein reif Jnnern der Grube Hohlräume entſtehen, die einer nicht ge-
ntrolle lich erwogenes Rentabilitätskalkül, unter ſteter Berückſichtigung wünſchten Zerſetzung nur Vorſchub leiſten müßten.
ekannt der einſchlägigen Wirthſchaftsverhältniſſe, darüber entſcheiden die Mieten müſſen mindeſtens 2 Fuß hoch mit Erde bedeckt
nt ge zu laſſen, ob wir unſere Rübenblätter unterpflügen oder aber werden, um die Luft voll abzuſchließen und außerdem den ge
eil ſie einſäuern ſollen. wünſchten Druck auf die Maſſe auszuüben.e Ge Sind wir auf Grund der in bereits angezogenem Artikel Später müſſen die Mieten ſtets beobachtet werden, um die

ſind gegebenen Verwerthungszahlen zu dem Entſchluß gelangt, die durch das Zuſammenfallen des Jnhaltes entſtehenden Decken
achtes Blätter einzuſäuren, ſo wollen wir ja ſtets im Auge behalten, riſſe ſofort wieder ſchließen zu können. Zu erwähnen iſt nun
chrift daß beſagte Berechnung ſich nur auf vorzüglich zubereitetes noch, daß es nicht vortheilhaft iſt, vor dem Bewerfen mit ErdeSauerfutter bezieht, daß es alſo Pflicht iſt, ſämmtliche Beding- die Mieten mit Stroh einzudecken, da dieſes zu viel Luft ein

Kern ungen, von denen ein volles Gelingen der Sauerfutterbereitung ſchließt, dagegen es aber ſicher empfehlenswerth erſcheint, an
r Be abhängt, fortgeſetzt zu beobachten, wenn anders wir uns nicht Stelle des Strohes Gerſtenſpreu, die ja in manchen Wirth
n die großen Enttäuſchungen bez. des erwarteten Nähreffekts ausſetzen ſchaften doch unverwerthet bleibt, zu verwenden. Beſondere
aufen, wollen. Vortheile gewährt das Einſäuern noch dadurch, daß wir nachereſſen Wir halten es daher für zweckmäßig, hier die Ausführung Kühn in dieſer Methode ein Mittel beſitzen, bereifte und
nenten der beſprochenen Arbeit näher zu beleuchten. Die wiſſenſchaft ſelbſt gefrorene Futtermittel noch ohne Gefahr für das Vieh
t das lichen Beobachtungen müſſen uns ſtets in allen den Fällen, in verwerthen zu können, wenn nur vor dem Aufthauen der Licht-
n. denen nicht auf Grund langer Erfahrungen wir das Beſte bereits und Luftabſchluß bewirkt iſt. Vielfach wurde früher bei dem

herausgefunden haben, die Grundlagen für die Ausführungen Einſäueren Salz zwiſchen das Material geſtreut, doch iſt
unſerer Arbeiten an die Hand geben; ſo auch hier. dies bei Rübenblättern nicht anzurathen, da dieſe

Prof. Werner Berlin ſagt nun: die Bereitung von Sauer- ſchon eher ein Zuviel dieſes Stoffes enthalten.
futter verfolgt in erſter Reihe den Zweck, Futtermaterialien ver Einſchalten möchten wir hier noch, daß ausgemauerte Schnitzel
mittelſt der Milchſäuregährung zu konſerviren. Dieſe Gährung mieten, die infolge der jetzt bereits häufig eingeführten Schnitzel-

ird das erzeugt ſich in Folge feſter Aufeinanderlagerung der n oder trocknung leer ſtehen, ſich ganz beſonders gut für das Einſäuern
gt un etwas abgewelkten S unter hermetiſchem Luftabſchluß. von Rübenblättern empfehlen laſſen.
in der Der Luftzutritt iſt je enfalls zu vermeiden, wenn die Maſſe nicht Hat man genügend Schnitzelgruben, ſo iſt auch ſehr wohl
imburc verderben, d. h. in Fäulniß übergehen ſoll. Sind die Materialien anzurathen, die Rübenblätter ſchichtweiſe mit Schnitzel zuſammen
zleicher reich an Kohlehydraten und iſt nicht übermäßig viel Waſſer einzuſäuern dies letztere Verfahren wird von Praktikern beſon-
in der zugegen, ſo beendet ſich die Milchſäuregährung häufig ſchon nach ders gelobt, indem ſie behaupten, es nehmen die Thiere in dieſem

t wird 2——8 Wochen, bei mehr Waſſer dauert der Prozeß jedoch Gemenge die Blätter beſſer auf, und ſeien auch keine ſchädlichen
r fünf 6——8 Wochen. Nebenwirkungen derſelben zu befürchten, da nie zu bedeutendeAktien Ein ſolches Futter hält ſich 1--2 Jahr, iſt reich an Milchſäure Mengen auf einmal zur Verfütterung gelangen könnten.
nerika alſo werthvoll, da gern von den Thieren gefreſſen die bei Unſerer Anſicht nach wird dieſe letztere Art des Einmietens
werden ſehr langer Dauer jedoch nach und nach in Eſſigſäure übergeht. ſich jedoch ſtets nur für kleinere und mittlere Wirthſchaften er
Tage Der Gährungsprozeß vollzieht ſich theilweiſe auf Koſten der folgreich durchführen laſſen. Es erübrigt noch, auf die Entnahme
Abſatz Proternſtoffe und der Kohlehydrate, macht dafür aber die Holz des Sauerfutters aus der Miete näher einzugehen. Hier iſt zu

uthigt, faſer, das Fett und das übrige Protern in erheblichem Maße beobachten, daß
)eutſch leichter verdaulich. Die Grundlagen zum Gelingen ſind ſonach: 1. nicht viel im Voraus abgedeckt wird,

Nicht 1) Wenn irgend möglich, Auswahl einer von Grundwaſſer 2. ſtets nur ein ſchmaler Streifen (etwa I Meter breit)
Naſſen freien Grube. Futter in Angriff genommen wird, dieſer aber ſcharf abgeſtochenand iſt 2) Feſtes Einſtampfen der Maſſe, um die Luft, die ſonſt und dann bis auf den Grund der Baſis verfüttert wird, ehe ein
er Art Fäulniß begünſtigen würde, auszutreiben. weiterer Streifen abgedeckt wird. Dieſe Vorſchriften müſſen
aft in 3) Hermetiſcher Luftabſchluß nach außen. beobachtet werden, wenn nicht anders ſich Fäulniß reſp. Schimmel-
ht zum Hierauf ergiebt ſich nun folgendes: pilzbildung einſtellen ſoll, durch die empfindliche Viehſchäden ein
ſe ſind a) Hat man die Abſicht, Rübenblätter einzuſäuern, ſo iſt es treten könnten.
„Mark zweckmäßig, dieſelben bald nach dem Roden in kleine Behalten wir die in Obigem bezeichneten Geſichtspunkte un-
Jahre Häufchen bringen zu laſſen, da ſie ſo bis zum Einfahren ausgeſetzt im Auge und handeln wir mit Strenge darnach, ſo
führten weniger dem Verderben, dem Durchnäſſen, ſowie dem Beſchmutzen werden wir ſicher durch das e der eingeſäuerten Rüben-
Pfund ausgeſetzt ſind; blätter, ſofern dies mit der nothwendigen Vorſicht: ſie nur als82 802 b) die Gruben ſo breit anzulegen, daß durch Thiere (Ochſen) das Beifutter in Höhe von 20—30 Pfund pro 1000 Pfund Lebend-
Nach Feſttreten der Blätter geſchehen kann; der Erfahrung nach ge gewicht zu geben, geſchieht, nur gute Reſultate erzielen, eine

r nach nügt hierzu bereits eine Breite von 3--4 Metern; höhere Rente gewinnen, als dies beim Einpflügen möglich ge-
ten Er c) die Gruben mit vertikalen Wänden anzulegen, um ein gleich weſen wäre und ſo von Neuem die Wahrheit des Julius
16 880 mäßiges Setzen der Maſſe zu ermöglichen Kühn ſchen Satzes: tCt. be q) die Blätter ſtets gut ſchichtenweiſe in die Grube zu packen, d. i. „Es ſcheint mir ein Unrecht zu ſein, auch nur ein Pfund
Groß- auseinanderſtreuen laſſen, um eine feſtere Lagerung zu er Peflanzeneiweiß in den Boden zu vergraben, das nutzbringend
eichte. möglichen für die Erzeugung von Milch und Fleiſch verwandt werdenberedte e) die Blätter ſind am beſten in tiefen Gruben (I--1,5 Meter) könnte

einzuſauern, da ſo der Luftabſchluß leichter zu bewirken iſt, in unſerer eigenen Wirthſchaft beſtätigt finden. Lüer.
doch müſſen ſtets mindeſtens 1 Meter über die Oberfläche der

Kleinere Mittheilungen.
r Höhe Man denke jetzt an die Düngung der Wieſen. Jn einem eine cementartige Verhärtung der Maſſe eintritt. Je früher und recht
e beim Aufruf an ihre Mitglieder macht die Deutſche Landwirthſchafts-Ge zeitiger das Aufbringen geſchieht, deſto ſicherer iſt auf eine Wirkung
30 Pf.) ſellſchaft wiederholt darauf aufmerkſam, daß nach allen Erfahrungen ſchon in der Vormaht zu rechnen. Nach der Düngung verſchwinde

der Wiſſenſchaft und Praxis gerade jetzt die Zeit kommt, welche ſich das etwa vorhandene Moos, und es treten dafür beſſere Gräſer, Klee
us von am meiſten zur Düngung der Wieſen eignet. Ueber die Ausführung und Wickenarten auf, wodurch eine weſentliche Qualitätsverbeſſerung
s Ver der Düngung ſagt dieſelbe: Man nimmt gewöhnlich 6--8 Doppel der Wieſen und des Heues erreicht wird.

r entner Kainit, oder ſtatt deſſen, wenn die Bahnfracht ſich nicht zu hoch Unſere jungen Herbſtkleefelder. Wenngleich der junge Klee
nge ſtellt, 8— 10 Doppelzentner Karnallit und 4—6 Doppelzentner Thomas ſich vielerorts ſo gut entwickelt hat, daß derſelbe noch in dieſem Jahre
Fall iſt, mehl pro 1 Hektar, und ſtreut beide Düngemittel mit einander gemiſcht durch Abweiden oder Abmähen erſteres iſt meiſtens vorzuziehen
n theil aus. Es empfiehlt ſich jedoch, dieſe Miſchung erſt etwa 24 Stunden Nutzen bringen kann, ſo iſt hierbei doch Vorſicht (auch für das Vieh!)
ältniß- vor dem Ausſtreuen vorzunehmen, da bei tagelangem Lagern leicht nöthig, und beſonders muß Der Klee noch Zeit haben, im Herbſte etwa
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10 em hoch zu wachſen, da ſonſt die Kleepflanzen aus Mangel an
Schutz durch Erfrieren oder Auswintern zu Grunde gehen. Es iſt
eine lengt bekannte Erfahrung, daß Pflanzen, denen man die Stengel
läßt, beſſer durch den Winter kommen. Durch zu ſpätes Abſchneiden
oder Abweiden der jungen Kleepflanzen beraubt man dieſelben eines

oßen Theils der Widerſtandsfähigkeit gegen die ungünſtigen
ikterungseinflüſſe des Winters, denen der Klee ohnehin oft ſtark

genug ausgeſetzt iſt. Strenge Winterkälte ohne ſchützende Schnee-
decke, öfterer Wechſel von Froſt und Thauwetter und zu lang
dauernde, namentlich durch eine Eiskruſte geſchloſſene Schneedecke
können junge Kleeſaaten, ſelbſt bei gutem Stande derſelben, im Herbſte
r richten. Erwähnt ſei endlich noch, daß man den jungen

thklee nicht r Blüthe bezw. zum Samenanſetzen kommen laſſen
darf. Der rothe Klee iſt bekanntlich eine zweijährige Pflanze ge
ſtattet man ihr, im erſten Jahre Samen zu tragen ſo hat ſie damit
ihre natürliche erfüllt und geht zu Grunde, gleich
viel, ob der Samen zur Reife gelangt iſt oder nicht, wenn er nur
einen gewiſſen Grad von Ausbildung erlangt hat.

Das Roſten der Ackergeräthe 2e. kann durch einen einfachen
Ueberzug von Speck und Harz leicht vermieden werden. Man ſchmilzt
drei Theile Speck mit einem Theil Harz zuſammen und trägt die
Miſchung mit einer Bürſte oder einem Lappen auf. Die feinſten
wie die gröbſten Gegenſtände aus Stahl und Eiſen können damit ge
ſchützt werden. Die Salbe ſollte immer in Bereitſchaft ſein und be
ſonders vor Eintritt des Winters, bevor die Geräthe aufgehoben
werden, in Anwendung kommen. Das Verhüten des Roſtens be
ſteht bekanntlich darin, den Sauerſtoff der Luft abzuhalten, und dies
iſt am beſten zu erreichen durch Ueberziehen der Gegenſtände mit
einem Fettfirniß, wie angegeben.

(„Landw. Zeitſchr. für Rheinpreußen.“)
Unfälle in landwirthſchaftlichen Betrieben. Da noch immer

zahlreiche Unfälle in landwirthſchaftlichen Betrieben darauf zurückzu
ſind, daß bei der Ausführung der Arbeiten nicht die nöthige

orſicht angewandt wird oder nicht die erforderlichen Schutzmaßregeln
beachtet werden, ſo iſt die Aufmerkſamkeit der zuſtändigen Behörden
neuerdings hierauf gelenkt worden. Die Arbeitgeber ſollen auf ihre
Pflicht hingewieſen werden, alle diejenigen Vorſichtsmaßregeln bei der
Arbeitsausführung anzuwenden, die geeignet ſind, einen Unfall der
Arbeiter zu verhüten, ſowie darauf zu ſehen, daß die getroffenen Vor
ſichts- und Schutzmaßregeln von ihren Arbeitern auch beobachtet werden.
Verſäumen die Arbeitgeber dies, ſo machen ſie ſich ſtrafbar und können
auch wegen der dem verletzten Arbeiter auf Grund des Unfallver-
ſicherungsgeſetzes gewährten Rente in Anſpruch genommen werden.
Die Arbeiter wiederum ſetzen die Unfallrente auf's Spiel, wenn ſie die
von dem Arbeitgeber oder deſſen Beauftragten angeordneten Vorſichts
und Sicherheitsmaßregeln ihrerſeits nicht genau befolgen. Beſonders
häufig ereignen ſich Unfälle durch Herabſtürzen von Stall- und Scheunen-
böden in Folge mangelhaften Bodenbelags oder durch die Verwendung
von in geringen Abſtänden loſe aufgelegten Stangen als Bodenbelag.
In letzterem Falle iſt es unbedingt nöthig, daß die Stangen wenigſtens
an den beiden Enden ſo befeſtigt werden, daß ſie nicht aus der Lage
gerathen. Häufig iſt auch das Holz des Bodenbelags morſch und
ſchlecht, ſo daß dieſes leicht durchbricht. Entſteht in Folge eines un
genügenden Bodenbelags ein Unfall, ſo kann der Beſitzer dafür ver
antwortlich gemacht werden. Ferner kommen oft Unfälle bei dem
Betriebe von Dreſch und Häckſelmaſchinen vor, weil deren umgehende
und frei liegende Theile nicht mit der vorgeſchriebenen feſten Bekleidung
von Holz und Metall verſehen ſind. Für Unfälle, die hierdurch ent
ſtehen, können die Arbeitgeber unter Umſtänden mit erheblichen Ge
fängnißſtrafen belegt werden. Auch ſind mehrfach Unfälle beim Auf
nehmen von Kortoffel- und RübenMieten dadurch entſtanden, daß die
Mieten nur an einer Seite geöffnet und von dieſer Seite aus die
Kartoffeln und Rüben auch aus dem noch mit Erde bedeckten Theile
der Mieten herausgeholt worden ſind. Dadurch hatte die Erdſchicht
den Halt verloren war herabgeſtürzt, hatte die darunter ſtehenden
Arbeiter bedrückt oder verſchüttet und nicht unerhebliche Verletzungen
herbeigeführt. Beſitzer, die ein derartiges gefährliches Aufnehmen von
Mieten zulaſſen, können ſich ebenfalls ſtrafbar machen. Eine voll
ſtändige Abhilfe gegen dieſe und ähnliche Mißbräuche im landwirth
ſchaftlichen Betriebe iſt allerdings erſt nach dem Erlaß der landwirth-
ſchaftlichen Normal Unfallverhütungsvorſchriften zu erwarten, für die
bereits die Vorarbeiten ſeit längerer Zeit in Angriff genommen worden

ſind. (Zeitſchrift für Naſſau.)Vernünftiger Hufbeſchlag. Bei den Pferdemuſterungen im
Königreich Sachſen hat ſich ergeben, daß eine große Anzahl durchaus
guter und kriegstüchtiger Pferde infolge mangelhaften Hufbeſchlages
unbrauchbar geworden iſt. Laut den Berichten der Militärkommiſſare
liegen die hauptſächlichſten Fehler beim Hufbeſchlage darin, daß die
Schmiede zuviel vom Strahl und von den Trachten wegnehmen und
dann ſchwere Eiſen mit hohem Griff und Stollen zu heiß aufbrennen.
Der Billigkeit wegen ſollen manche Pferdebeſitzer oft derartige Hufeiſen
verlangen und aus gleichem Grunde 3--4 Monate liegen laſſen, ohne
ſich um die Verbindung der Hufe zu kümmern. Mit Recht betont
die „Werkſtatt“, daß derartige Beobachtungen in ihrer Geſammtheit
eine ernſte Beachtung ſeitens der Pferdebeſitzer verdienen. Es werden
thatſächlich bei den hohen Pferdepreiſen bedeutende Werthe verringert,
bezw. vernichtet, vorwiegend aber lediglich aus Unachtſamkeit oder
falſcher Sparſamkeit. Die Benutzung der Pferde auf den arten

Straßen macht unter allen Umſtänden einen Schutz der Hufe nöthig.
Der Hufbeſchlag bietet dieſen Schutz, er bringt aber auch andererſeits
den Huf aus ſeinem natürlichen Verhältniß zum Erdboden und kann
ſelbſt bei guter Ausführung nachtheilig wirken. Er iſt und bleibt ein
nothwendiges Uebel; das Beſtreben der Hufſchmiede c. muß darauf

erichtet ſein, ſeinen Nachtheilen, ſoweit irgend möglich, vorzubeugen.
u dieſem Zwecke iſt ſeitens des Sächſiſchen Miniſteriums des Innern

in höchſt dankenswerther Weiſe eine kurze Belehrung über
und Hufpflege ausgearbeitet worden, welche die weiteſte Verbreitung
und recht allgemeine Beherzigung verdient. p. Z.)

Verhinderung des Keimens der Speiſekartoffeln. DasKeimen der Kartcfteln im Keller zu Ende des Winters iſt ein bisher

durch kein Mittel zu verhindernder Uebelſtand, welcher den Stärkegehalt
der Knollen bedeutend vermindert, da die Keime die Stärke zu ihrem
Wachsthum brauchen. Der franzöſiſche Botaniker und Profeſſor der
Landwirthſchaft Sch n Paris hat nun ein ebenſo einfaches
wie billiges und wirkſames Mittel gefunden, um den Kartoffeln die
Keimkraft zu nehmen und dieſelben auf lange Zeit gut und mehlig
zu erhalten. Dasſelbe beſteht einfach darin, daß man die Kartoffeln im
Herbſt gut wäſcht und nachher in hölzernen Trögen mit Waſſer über
gießt, dem 1-2 Schwefelſäure beigemiſcht iſt. In dieſer Flüſſigkeit
läßt man die Kartoffeln 10—12 Stunden, und iſt die Wirkung derart,
daß die Säure die korkartige Schale nicht angreift, dagegen die Keim-
augen, welche die Knospen darſtellen, zerfrißt und nrit macht.
Die Säure ſchadet den Kartoffeln ſonſt in keiner Weiſe und läßt ſich
durch nachheriges Waſchen mit reinem Waſſer entfernen. Die zu
Samenkartoffeln auserſehenen Knollen dürfen natürlich ſolcher Behand
lung nicht unterworfen werden.

Frühgeburten bei Stuten. Durch mechaniſche Kräfte hervor
gerufene Frühgeburten ſind ſelten, ſofern Vernunft und Verſtand bei
der Behandlung der Thiere obwalten. Plötzliches Parieren, ſei es
unter dem Reiter oder am Wagen, Ueberanſtrengung bei ſchnellen Be
wegungen oder ſchwerer Zugarbeit werden auf das Junge nachtheiliwirken. Hiermit ſei nicht geſagt, daß die trächtigen Stuten mdglichtt

nicht zur Arbeit verwendet werden ſollen; im Gegentheil, paſſende Be
wegung iſt ſo nothwendig wie eine angemeſſene Fütterung. Jm Uebrigen
wäre es ein großer Schaden, wenn die Pferde nur zum Freſſen, nicht
aber zur Arbeit Verwendung finden würden.

Büchertiſch. „Die eingetragene Genoſſenſchaft
und ihr Verkehr mit dem Gericht.“ Ein Handbuch für
Vorſtands und Aufſichtsraths Mitglieder eingetragener Genoſſenſchaften
und für Gerichtsſchreiber. Von W. Biernatzki. Verlag M. Heinſius
Nachfolger, Bremen.

Die Thatſache, daß infolge von Unkenntniß der Form im Ver
kehr mit den Regiſtergerichten den Vorſtänden eingetragener Genoſſen-
ſchaften oft viele Unannehmlichkeiten bereitet werden, hat ſchon ſeit
Langem das Bedürfniß nach einem leichtfaßlichen und handlichen
Formularbuche gezeitigt, das gleichſam als Briefſteller bei dem ſchrift
lichen Verkehre mit den Gerichten benutzt werden könne. Dieſe Lücke
auszufüllen, iſt obiges Schriftchen wohl geeignet, indem es auf ge
drängtem Raum (68 Seiten 8 Vorlagen nebſt kurzen Erläuter
ungen zu faſt allen vorkommenden ſchriftlichen Abfaſſungen im
Regiſterverkehr einer Genoſſenſchaft bringt.

Leider hat der Verfaſſer der ſpeziellen Angelegenheiten der
Genoſſenſchaften mit beſchränkter Haftpflicht nur
im Schlußwort kurz Erwähnung gethan, was die Brauchbarkeit des
Buches für dieſe Art Genoſſenſchaften allerdings ungünſtig beeinflußt,
da ja gerade die Beſtimmungen der S 125-139 des Genoſſenſchafs
geſetzes vom 1. Mai 1889 einen ſehr regen ſchriftlichen Verkehr des
Vorſtandes mit dem Gerichte bedingen. Es wäre daher ſehr
wünſchenswerth, daß bei einer neuen Auflage auch dieſen Verhält
niſſen Rechnung getragen würde, damit das Büchlein auch für dieſe
Gruppe der Genoſſenſchaften, als für alle Fälle brauchbar, zu em
pfehlen ſei.

Die Kuhmilch, ihre Erzeugung und Verwerthung.“
Ein praktiſches Handbuch für Milchviehbeſitzer, Meiereien und Schulen.
Herausgegeben von Profeſſor Dr. Stutzer, Privatdozent Dr.
Schmoeger, Oekonomierath Dr. Eisbein und Profeſſor Dr. H.
Werner. Neudamm, J. Neumanns Verlag. Vierte verbeſſerte und
auf die Erforderniſſe der Neuzeit ergänzte Auflage.

Vorliegende Schrift verdankt ja bekanntlich ihr Erſcheinen einem
im Jahre 1876 an der Akademie zu Poppelsdorf abgehaltenen
Milchkurſus für praktiſche Landwirthe, und war urſprünglich nur
eine Zuſammenſtellung der theoretiſchen Vorträge, die bei dieſer
Gelegenheit gehalten worden waren. Die leicht verſtändliche Art der
Behandlung dieſes weiten und wichtigen Gebietes ſowohl, wie die
zweckmäßige Anordnung des Stoffes verſchafften dem Schriftchen auch
weit über die Grenzen desjenigen Kreiſes, für welchen es von Hauſe
aus berechnet war, Freunde und Gönner, ſo daß es jetzt in vierter
Auflage erſcheinen mußte. Da inzwiſchen gerade auf dem Gebiete
der Milchwirthſchaft große Fortſchritte zu verzeichnen geweſen ſind,
ſo war eine theilweiſe Neubearbeitung nöthig, ſo daß das Buch in
ſeinem jetzigen Gewande als auf der Höhe der Zeit ſtehend anzu
ſehen iſt. Wienn auch zwiſchen den Autoren, welche die einzelnen
Abſchnitte hearbeiteten, gegen früher Verſchiebungen eingetreten ſind,
ſo iſt der Geiſt des Werkchens doch derſelbe geblieben, und können
wir dasſelbe allen Intereſſenten nur empfehlen.

Rotationsdruck der „Halleſchen Zeitung“ Halle (S.), Leipzigerſtraße 87.
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